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VLiontanısmus glaubten erblicken S können. Nıcht bloßSubjektive Auffassungen 01112 W esen des Christen- versah GE dıe Lexte mı1ıt einer sorgfältigen französıschen

tums und des Urchristentums insbesondere haben dıe Übersetzun:g; sondern er schickte ihnen auch eine krıtischegyeschıchtliıche ‚Forschung über den rsprung, das Wesen, Kıinleitung 136 Seiten voraus, 1n der dıeselben SM UHEdie ursprünglichen Ideen und die Entwicklung des Mon- Herkunft, eıt und Ort iıhrer Kntstehung un OT allemtanısmus stark beeimnflußt. Aber nıcht bloß dieser Grund, auf ihren Quellenwert eingehend untersucht werden. Kın-sondern auch dıe zahlreichen NEUCH, ıIn Einzelunter- zelne dıeser Untersuchungen Sınd A orößeren Abhand-suchungen nıedergelegten Krkenntnisse, welche UuSsSertr Wissen lungen angewachsen.über dıe älteste Periode der Kırchengeschichte und der Wır verweıisen auf die dıe Einleitung eföfl'nende, besonnenealtchristlichen Lıiteratur bereichert haben, lassen ireudıg Erörterung über das Schicksal der äiltesten heterodoxen Literatür,begrüßen, laß de Labrıolte JetZt, nachdem dreißig re auf dı Abhandlung über en Quellenwert der Nachrichten beı
selt dem Erscheinen der >»(+„eschichte des VLlontanısmus Epıphanius, auf dıe Untersuchung ber das Verhältnis der VO

VO. Bonwetsch verflossen Sınd, dasselbe Problem PE Ficker edierten MovtartiıotoV XL 0oVodoEov AtahsE&ıs Zu Dıidy-
us em Blinden (Labriolle hält Dıdymus selbst für den Ver-(regenstand eines NCUCNN, großangelegten Werkes gyemacht fasser der AtcdksEıs nd stützt diese Ansıcht auf Yute Gründe),hat jeder Abschnıiıtt dieses Werkes legt Zeugnis dafür ber en Praedestinatus u>S

Wenn au Tertullian Stücke w1ıe De AaAnima aufgenommenab, daß der Verf In voller wissenschaftlicher Ausrüstung
AaAl seine Aufgabe herantrat. Es gıbt 1n dem weıtver- wurden, durfte der charakteristische Abschnitt De DL  *J. velandıs b

nıcht VEISESSCNH werden. | D 1st Ja eingeleltet durch dıe Weorte :zweıgten (;eblete keine Ase der KEntwicklung und ohl No0bis MAOMINUS etzam revelation1i10us DeELAMINTS SHatıda mMmetatus
kaum ıne Frage geschichtlicher, ilıterarkrıtischer und theo- pPsSt (Oehler E 909) Die Stelle De Drd. vel. Hic e1'ıt SOoLlus

Christo magıster WIFr: Iniıt disciple Au Christ nıchtlogıscher AL dıe nıcht mit sStreng wıssenschaftliıcher NVle-
thode, eingehender Dorgfalt un ausgebreıteter (Gelehrsam- richtig übersetzt. Ebenso 1st das folgende : Hic SO nte-

+  ÖT, ULA Solus DOSL Christum durch: Lar seul Aoit marcherkeit behandelt wırd So erhalten WIT eın Werk, das 10 AÄAntecessor steht hiertevanıit 1A9 nıcht SCHAU wiedergegeben.Anerkennung verdıent und dıe geschichtliche Würdigung Inıt Bezug autf dıe Carn f ZENANNIEN SaAncELSSiMt ANLECESSOVES,
auf welche mehrfach gestichelt wiırd, nd ist also inıt: A mts-de1 montanıstischen Bewegung ın wesentlichen Punkten

fördert. vorgäanger In Anführungszeichen 7 übersetzen. Ein schwerer
Übersetzungsfehler hegt 42 VOolL, WO De JeJunN, 5 51 astaIm Bande, eiıner Vorarbeıit, Cie aber eiIn erk SolemMNUdn, QUEOUS FUn DFAaESENS patrocınatus est CI TE

tür sıch ist, sammelte der Verf Z  N i\Nummern mM« ete., übersetzt wiIird: MS USCES, UE F  a APPUYECS Jadis, V etant
lıche OQuel/len In ezug AT den NMontanısmus, Ö  m nresant, de narole. Man folgerte AUS dieser Stelle,
erstien Aulflftreten desselben DIS Z den letzten Ausläufern dalß Tertullian 1ın Griechenland auf den vorher ZCHANDLEN C  er  S

Zn [0O62sS DEr G raectias conctilia“ yegenwärtig SCW sel, undUund 5Spuren, Yyuch jene Lexte, ın welchen moderne Kritiker auch ne1gt dieser Ansıicht ‘A (vgl La UCFISEe MONET. 297
46 Und doch sınd „ 4S solemnia“ nıcht die ın Griechenland

Labriolle, Mıerre de, Les 5ources de l’.histoire du abgehaltenen Konzılien, sondern die ım Anfang des Kapıtels FC-Montanisme. Textes , latins, Syrl1aques, AVEC UuNeE Intro- nanntien ‚COoNnstıtuta solemmia“, dıe offiziellen Fasten An jenen JTagen,duction cr1t1que, 0 traduction {rancalse, des notes el des LN QULOUS ablatus est SDONSUS. Der zitierte Relativsatz Ist
AINAICES..: Fribourg (Suisse), Librairie de 1' Universite, el Farns; übersetzen: „ die das damals gegenwärtige auf Erden weilende)Leroux, 1913 (GAAXAAMVIL, 2582 200 8° Wort (nämlich Jesus Christus) ın Schutz nahm‘”, und Tertullian

AaDrıole de, La Crise Montaniste. PAHS: Leroux, denkt an Mt Q, > ıst ın dem Satz : Eic } E0;  '“  - LA S  >  R  ©
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unrıchtig übersetzt miıt EW pomnt Ae DU Ae [a substance“; und bestimmt ausgesprochen, da[(‘ [11an A em ZugeständnIis
CR mau ( nııt Hypostase der Person übersetzt werden, w1ıe auch nıcht vorbeıkann, daß antıtrınıtarısche Irrtümer sehr früh Kın-
der folgende Text deutlich zeigt. Die abschätziıge Beurteilung AAMN In montanıstischen reısen tanden (vgl dıie Ausführungen
der Sonderangaben des Praedestinatus wıird eingehend begründet ; 525 Die unbestimmte Forn der Orakel V aber Jeden-
aber en Ausführungen CS ist ZUuU bemerken, daß auch falls nıcht geelgnet, dıesen Irtrtümern en Eingang AD VETSDCITECNL.,

der TIraduzianısmus Tertullians ausdrücklich undAugustinus Allerdings betont T ertullian ( Prar. Ö) » da celhbst
ocharf verworten hat, un dıie Angabe des h Hieronymus, da[l) dıe Vergleıiche, durch welche C [ die irnıitarıschen Ausgänge
dıe abendländischen Theologen en I raduzıanısmus begünstigt ıllustriert, VOIN Parakleten bestätigt werden (quemadmodum etıam
hätten, durfte nıcht ohne Anmerkung durchgehen. Paracletus docet), und reiht auch diese Stelle ın dıe Keıhe

I]a aber eıiner dieser VErDas Buch des Hauptiwerkes ist dem Sschwıe- der (ursprünglıchen) (Jrakel eIn.
gleiche bereıts Apnolog 2 sıch findet, ıst, abgesehenrıgsten Teile, der Geschichte des ursprünglıchen asS1Aa=-

tıschen Montanısmus Der Vert. verhehlt anderen Gründen, der Zweifel berechtigt, ob hlier unter Paracletusgew1ıdmet. Vlontanus verstehen, und der Spruch F en urs p}'üng-sıch che Schwierigkeiten nıcht, cıe Ideen und Lendenzen ıchen rechnen sel Man braucht sich 11 daran A CTINNCILL,
Ww1e weılt der Kreıs der ‚„Uffenbarungen‘‘ SCZOHC 1st, en derCheses Montanısmus darzulegen, anderseılts aber t1r11t S

einem EXtremen Skeptizısmus enigegen, da dıe bel {USEe- Begriff SParaklet: bei Tertullian UMSPDANNET, Irotz der >  CN-
teilıgen Annahme s S ) bezeichnet Paracletus hel Ferbıus, Kpiphanıus, TLertullıan uUuSW vorliegenden Nachrıichten, tullian ıIn der Schrift Adı Prax. keın eINZIZES Mal den Monta-

krıtiısch geprüft und mıteinander verglichen, un 1n den In bezug aut die ANSCZOSCNC, schwierige und In VEI-
schliedener Lesart überlieferte 1erStand SEIZCNH,; cie Charakteristischen Züge festzustellen. Stelle des Apol. 2 SGH
nebenbei bemerkt, dal} der V“odex Fuldensis einen ext hat,Krleichtert wırd diese Auigabe dadurch, daß der Monta- der mIr der allein rıchtige Y seın scheıint nd alle Schwierig-NıSMUS wenıger eINn theologıisch-spekulatıves System Wal, keıiten wegraumt. Nach der gewöÖhnlichen Lesart lautet dıe

vielmehr dıiszıplinäre nd praktische Tendenzen In den Stelle : Ita e Ae S PLrütu SPIritus Ae deon Aeus modulo alternum
(al alterum) WUHLET HN , gradu “ SEAr fecit, el mMAatrıce HORVordergrund rückte.
pecess1lt d EXCcEsSSLt. Der Fuldensis hat STA alternum die sKıne gyute Orientierung über das Land, 177 dem die
E C  CFE  3 Vomn der Schrörs (Zur Textgeschichte I Erklärung vonBewegung entstand und nach dem S1E oft benannt wurde Tertullians Apol. 11I) kurzweg behauptet, s1e o  ® keinen

(phrvgische Häresie), über dıe (Gewohnheıten, das JlLempe- Sinn. Und doch lst dıe SONST schwer verständliche Stelle klar,
ıment un dıe erng eingeschätzte Kultur seiner Be- W CI]: 111all m1t dem Fuldensıs liest : Ita A sptirıtu spiritus

de Aeo Aeus. Modulo abter, WUMECFUM gradu NON sStatzı fecıt eic.wohner (Momente, dıe bel der Charakteristik des 61a „Moduto alter“ kann als erklärende Apposition ZU Ae (Le0 Aeustischen Montanısmus Oit überschätzt wurden), leıtet über — Log0Os) gefaßt werden, besser 11a aber VOTL alter einen
Zu eıner krıtischen beurtellung der Nachrichten über den Punkt der Strichpunkt. Die Interpunktion eı OQehler nd Rauschen

1st allerdings unrıchtie.Stifter der Häresie und der neben ıhm stehenden aupt- Man kann, zuma]l sS1e auch durch die
Ausführungen In Advı Praxz. bestätigt wird, zuversichtlich be-prophetinn Das Hauptgewicht tällt auf dıe MONIA-

nıstıschen ()rakel LO an der Zahl, cıe auft Herkunit, haupten, da(} die Lesart des Fuldensis en Lext bringt, wıe
ıhn T ertullian geschrıeben Mat nd da der andere ext nıcht

Sınn und T’ragweite SCHALU untersuchti werden (S $ 3— 106 eın on Tertullian geschrıebener der ETWa spater verbesserter,
Auf TUN: dıeser Analyse wırd sodann Ine Synthese sondern eın verderbter ext ISt, der dadurch entstand, da{(} 1111l dıe
der Doktrin des ursprünglıchen Montanısmus NAacC iıhren rel erstien Buchstaben des folgenden Wortes UMEVTUNML an alter

anhängte, Ist, w ıe mır schemt, dıe Stelle DEe fugadogmatischen, eschatologischen und dıszıplınären Elementen Spiritum 87  A, CONSULAS, QuUu LA MAGLS SECFYTINOY NAR SPiritus probatgyegeben (S 100 44) €]1 WIT| das Mıliıeu der Namque OMMNE: DACHE ad martyrıum exhortantur, ON ad fugam
I1deen QEZEICHNEL, ıIn das dıe Bewegung hineinzustellen ist, unrichtig erklärt. Es 1St sprachlich unmöglıch, SECEPMONE illo

ın dem folgenden Satze = als Subjekt‘ Zu erganzen.und das dıe Ausdehnung derselben wen1gstens ZUI1L Leıl
erklärt. kbenso Ist unannehmbar, JTertullian denke bei SCHEIHLONG ıLloZur Ilustration ırd auf Ahnliche Krscheinungen AB eine schriftlich vorlhegende Sammlung der UOrakelsprüche,

Kurz vorherın der Kirchengeschichte hingewlesen. Das letzte Kapıtel und bel OM DAENE ALl dıe einzelnen Sprüche.
des Buches (S 144—9207) beschreıibt den Kampft hat Tertullian auf die dem Johannes zuteıl gewordene Apokalypse

Kr bemerktHCHCH den asıatıschen Montanısmus un: Jegt die CAäind: hingewlesen, In der sıch der H! (eist offenbarte.
dann, Johannes habe auch noch Ae S €NS' (in seinem Briefe)gedanken dar, welche Cıe Bischöfe und cie kirchliche E der “urcht Unter SCFIMONEC I0 1St demnach dıeDCWAarnt.Polemik der Häres1ıe entgegenstellten. Apokalypse gemelnt, vor allem dıe Sendschreiben A1l dıe Kirchen,Im einzelnen se1l bemerkt. 380 mu ( heißen Adv dıe jedesmal mıiıt dem S5atze schließen: ur habet GUFENL, audıat,

Marc. V. 75 und besser würde auf De exhort. eastı- quid SPIritus Arcat eccLlesiits, nd exhortantur i1st lesen
Abıs verwliesen, WO Tertullian dıe Prisca SaAnNCLEAM prophe- exhortatur, eine Lesart, die ıuch Oehler adoptiert. Mıt em
dem NEeLHNT In dem Alcibhiade el Miltiade überschriebenen folgenden: UT el WMEMROX  NF leıitet annn ert dem
Fxkurs S 5 I ff.) hält de dıe Verwechselung VOL Alcıbiades UOrakelspruch über, nd (: ist charakteristisch, da(ß 6 ıhn den
un Miltiades bel Eusebius His: 4T  CC  E L/S für unbestreıtbar. Aussprüchen des HL1 eistes ın der Apokalypse gleichsetzt.Dagegen w 111 V 95 nd 16 den ext unverändert Schwere Bedenken erheben sıch HEDECN dıe CS ff.) gegebenebeibehalten. Die Schwierigkeit lÖöst CT dadurch, daß ES1: eınen Erklärung des Urakels, mehr, weıl Spater weitgehendeAlcıbıades als hervorragenden Gehilfen des Montanus noch bel Folgerungen Aaus ıhr zıieht. Der Satz De DU Z lautet : ULdessen Lebzeiten annımm!t, während eın Miıltiades (der alsdann (Tertullianus) LHPSUM Paracletum IN prophetis HNODLS habeo Adi-
VO dem gleichnamigen Bekämpfer des Montaniısmus unfier- eCentem : Potest epcelesia Aonare Aelictum sedd. fFacıam, ne el
scheıiden 1st) 88 Führer der Sekte Zu der eıt WAaäar, als der alı delinquanit. Jach der Erklärung } S 1St im zweıten Satzteil
ANONVMUS bel Eusebius schrieb, Iso Z einer Zeit; Montanus als Subjekt A fFaciam AA erganzen Montanus, der auch Dbahkelg
schon gestorben Wa  - Eusebius habe c5 unterlassen, dıe beiden Paracltletus verstehen sel. Montanus habe demnach in diesem
Miltiades, den Montanısten und Antımontanisten, durch eine ‚—  nem  O  D Spruche dıe Sündenvergebungsgewalt der nierarchisch
eigene beigefügte Bemerkung voneinander ZUuU unterscheiden, weıl organısierten Kırche anerkannt, dieselbe Gewalt ber uch sıch

bloß darauf ausgıng, authentische Stellen AUS den VO iıhm selbst (als Propheten) zugeschriıeben und erklärt, da T: ihr
keinen Gebrauch machen wollebenutzten Dokumenten geben, hne die Texte durch eıgene 1st ber kaum bestreitbar,Bemerkungen äher Z erläutern. daß Paracletus In obıgem Satze der HI Geist selbst 1S1 wI1ie

Schwierigkeiten bereiten dıe dreı ersten montanıstischen 1eSs sıch uch noch A4aUus en In De pudic folgenden SÄätzen 1:
Orakel, das drıtte auch ın bezug auf die Trinitätslehre. Gewiß o1ıbt ; 1St ferner unbestreitbar, daß „faciam“ Paracletus als
wırd Nan zustiımmen, W e ablehnt, dem Ailtesten Mon-

v  W  Wrl  i Subjekt Z erganzen 1st zann terner nıcht bewlesen werden,tanısmus dıe antıtrınıtarısche Ääresie des Monarchlanismus Z » lst wenıig wahrscheinlich (es heißt un prophetis NOVLS),zuschreiben. ber selt dem %3, Jahrh. ırd die Anklage auf dalß der Prophetenspruch eın alter, auf Montanus zurückgehender 1sSt
Be1l der Darlegung der montanistischen Lehre werden dieMonarchianismus der auf sonstige Irrlehren über Ott oft
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tradıt1onellen Elemente nd dıe Neuerungen 1m Montanısmus ın VorWurf „leichtfertiger Sinnesänderung“‘ machte. Es wıird
Abwägung einander gegenübergestellt. Manche e1IN- richtig seın, WCILLHL betont ®) 3TO 1, daß der Jurıistseltige Auffassungen über Wesen und Tendenz; des Montanısmus Tertullian dıe (Gewohnheit (MOS, MALOTUM, 1E -werden richtiggestellt. Hıer und da stieg der Wunsch AUf.; dıe

Untersuchung möchte noch eingehender sEeIN, ”Ö das tudo), dıe 1ne Quelle des 1U4S5 C1Uile Wal, auch ın kırch-
Wesen der Kırche, wI1ie CS Aaus en apostolischen Schriften sıch lıchen Fragen SCIN anrıef ; aber ebenso unleugbar ist CS5,
erg1bt, In Frage kommt, nd W O, 111 eın Wort BG daß AB sıch zAUuUCh über diese „Gewohnheit“ iIrank undbrauchen, die VOmM Montanismus aufgestellten Entwicklungsgesetze
beleuchtet werden. freı hıinwegsetzte, WCI111L S1Ee SCOCH ıhn sprach, und O1l

besonderem Interesse ist se1ne Polemik dann, /enNnnDas zweıte Buch behandelt cdıe ersten Berüuühtruns
SS des Montanısmus m1ıt dem Abendland ber- SCDCNH dıe den Katholıken angerufene Fradılio aposto-

I1Ca argumentiert. ch ärier hätte auch dıe stellenweısezeugend SINa hler dıe Ausführungen über dıe Stellung grenzenlose Wıllkür seiner Kxegese betont werden inussender Kırche (allıens, und eingehend werden che Hypo- Für en Redaktorthesen abgewlesen, c1e auf Grund des Schreıibens der Im einzelnen SEl folgendes angemerkt.
der Passıo Perp ef Kelic. hält E wıe IC glaube miı1t Recht;Märtyrer [3 Lyon aufgestellt wurden. Nachdem der Tertullian. Die Angabe des Hiıeronymus : Invi HOosStNAacC et

Standpunkt des h Irenäus beleuchtet worden 1st, wırd contumeliis elericorum YVTYOMANMLE ecclesiae a.d. Montaniı 0JMa de-
der Montanısmus:. ın om Gegenstand der Unter- [ApnSUS SC Tertullianus) bleibt zweifelhaft un WITr durch die

Bemerkungen 3954 nıcht erwıesen. Bei der Behandlung dersuchung, wobel besonders dıe Stelle Adv Prax. und
Proculus un seın Gegner Cajus behandelt werden. Bußfrage (S: 404 ff.) wırd nıt Recht betont, da s1e iıne Frage

dogmatıscher Ordnung WAar. W ar ber die Frage nach der
rechtfertigt de Labriolle dıe Lesart der Stelle Adı Erlaubtheit der zweıten bEhe nıcht uch ine solch2 ?

haer. ILL, 1l qui pseudoprophetas quidem PSSEP nolunt (statt ur Die Erklärung der Stelle De DAEN Än melius est Aamna-
pseudoprophetae quidem ESSE:C olunt) und dıe Deutung derselben

Großes Interesse verdienen die Ausführun-
fum latere GUMWM »alam absolvi ? (S 407 f ist unglücklıchauf dıe 5Sos Aloger. W1€E 1L1UTr möglich. O  M übersieht zunächst, da mıiıt diesem Satze

SCn ber letztere (S 1900 276 fi.); dıe Schwierigkeit bleibt Tertullian einen NECUECN edanken einführt, der miıt em vorher-
allerdıngs ungelöst, dal (alus Eusebius EHXAÄNOLAOTLXOS gehenden nıcht in eınen gekünstelten Zusammenhang gebrachtarno““ ZENANNL wırd, während VO HMıppolyt als Häretiker be- werden darf, w1e Iut, s1Ee führt ferner dazu, npalam gewalt-kämpft wird. 268 ff spricht sich dafür ausSs, da der 5A on nmbsolu: ITENNCN, sıe nımmt azu einen öffentlichen,
ON Praxeas ZUUNZUNSIEN des Montanısmus beeinfiußte Bischof kırchlich geforderten un geordneten Bußakt 38 dessen Ziel nd
der Papst Zephyrıin W arT. ber selbst wahrscheın- Ende ın einer ott alleıin bekannten Vergebung bestand, dıe
lıch findet, da(ß Praxeas erst ınter Zephyrın ach Afrika kam, nıchtsdestowenıger »alam aAbsolvz ZENANNET wiırd, Wer o1bt ferner

1sSt damıt noch nıcht ber dıe Frage entschieden, W annn das Recht, den Ausdruck econSCLENTLIA 21 1m vorhergehendennach Rom kam N5atz ıt jugemen dAe Dieu übersetzen, zumal 1m Geyen-
Saiz notitiae humanae teht » uf welitere Ausführungen kannDas Buch (S 91—4065) trägt dıe Übefschrift .
anl verzichten, da zuletzt doch zugesteht, da dıe SchriftTertullien el e Montanısme. Hıer fl1eßen dıe Quellen De paenitentia LUr ann verständlich 1st, dıe kirchliche

Sıe sınd S be-reichlıch ın Tertullans Schriften. Rekonziliatiıon vOorausgeselzt wiırd. Zudem wırd Ger tiefgreifende
deutungsvoller, als ın ihnen 1n nhänger des Montanıs- Gegensatz De Hudieitia voll anerkannt.

Zu en Ausführungen 438 habe ich Z bemerken, daINUS spricht, der zugle1ic se1ın eıgenes früheres Lebens- ich nıemals behauptet habe. da Tertullian als Montanıist keineerk zerstören mußte, als /A8RB „A&nıtıo el defensto Pa- Vergebung der schweren Sünden VOT Ott allein kennt, sondern
yracletı“ überging. Einen Hauptwert seiner Untersuchungen da keine Vergebung der schweren Sünden 1im diesSSerMmsen
möchte ın dem Nachweıls erblıcken, daß L ertullıan Leben ott alleın kennt, dıe nıcht auch dıe Versöhnung
den Montanısmus modıfızıert habe, un: 1la  > mıt Un mıit der Kırche miıt sıch bringen sollte un ich freue mich, da

Erklärungen g1bt, dıe mit den VO 3ır ım Katholik gegebenenrecht das „„Wesen des Montanısmus“ selinen Werken übereinstimmen. Mıt Recht lehnt 435 die Ansıcht Adams ab,erschlıeße, ohne U berücksichtigen, Was dıeser origınelle wonach der Bischot nach der Auffassung Tertullians LUr der LeEUYE
un! leidenschaftliche (zelst AUuSs eigenem hıinzugefügt für dıe ordnungsmäßıg geleistete Buße War. Es handelte sıch

In der Kontroverse U1 die kırchliche Gewalt der Sündenver-habe Nun ist Ja geW1ß, daß der Montanısmus ın S1ieL ertullıan seinen eigentlichen n X1ISC CC Vertelidiger gebung. 445 Anm WIr. en Texten nıcht gerecht.
sınd DETE: em Gesichtspunkt verständlich, daß dıe Kırche

fand aß L ertullan dieser theologıschen Verteidigung DeEccaLa inremissıibilia überhaupt nıcht kannte.
das Gepräge seiınes (Geistes und manchmal ıne stark 446 werden dıe Gründe zusammengestellt, dıe tür einNne
persönlıche Note xab, O] nıcht bezweiıfelt werden. Aber Modifikation un! Verschärfung des Montanısmus durch Tertullian

sprechen sollen. Die Stelle SCorp. Memento elaves eIusS (SC.der Nachweis dafür, daß Tertullians Montanismus einen coelt) hic Dominum Petro el 2 erclesiae reliquisse soll
ıIn wesentlıchen Bestandteılen modilizıerten Montanıis- beweılsen, dalß der Zeit: als Tertullian, em Montanısmus
INUS darstelle, ist nıcht erbracht. Wo sıch schon zugelan, diese Schrift schrieb, dıe Schlüsselgewalt der

Kıirche ıhm anerkannt wurde, und SoOmı1t zwıschen der Ab-dıe wesentlichen Punkte handelt, spricht T ertullian
1 Namen der montanıstischen Gemeinde, VONN der fassungszeit diıeser Schrift nd De pudıcıtıa eıne Wandlung

bezug auf einen wesentlichen Punkt eingetreten sel. ber der
sıch Eerst späater trenNte, ıne eigene‘ ZU Zzrun- Zusatz : QULS SC Laves) hic UNUSGULSQUE interrogatus ALQUE
den CONfESSUS feret ze1gt, dal In der Stelle nıcht VON derAnderseıts kann zugegeben werden, daß 1im afrıka-
nıschen Montanısmus einzelne W esensbestandteile ın deut- hierarchischen Gewalt der Kıirche, nıcht der ecclesıa

WMETUÜU eEPLSCODOFrUM die ede IST- Man vergl uch De ANLiNAa ) 5icherer Entwicklung un ıIn voller Ausprägung der Kon- Ebenso scheinen mır dıe weıter folgenden Außerungen ber das
SCQUENZCN vorliegen. schon berührte montanıstische Orakel AUS De pud I nıcht

Die psychologıische KEntwicklung 1 ertulhans und jene beweilskräftig SEeEIN. Wenn Tertullian Arl dieses Orakel dıe
dıe Woaorte anknüpft: quid, S} pseudopropheticus spiritus pronuntıavetStimmungen seiner S6GIE, dıe ıhn für phrygısche

Häresıe ıhrer Sonderbarkeıten emplänglich machten, bringt den bekannten katholischen Einwand, dal} jede der
katholischen TIradition wıidersprechende Prophetie Pseudopro-werden gul vezeichnet. SC NAÄArFer hätte aber auch her- phetie sel, einen Einwand, en 6 1ın bekannter Weise glaubt
zurückweılsen können durch dıe Antwort: Atqut INAGLS CUET*:vorgehoben werden INnUssen, daß en seın ZC5 Lebens-

werk Schritt tür Schritt zerstören mußte, a4ls GE dUSC- SOFrLis futsset er semectipsum Ae clementia eCOMMeENdAare pL ceteros
ud delingquentiam templare. ut mn  D el OC secundum sperıtumsprochener Montanıst wurde. Er selbst hat Ja bekannt veritatıs adfecture gestivit, CHJO SPUWLEUS verıtatıs HOTEST quidem(De Dua. I daß Illeill ıhm katholischer Seıte den indulgere Fornicatoribus DENLAM sed CUH plurvum mMalo
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eult Die Strenge des „prophetischen Orakels“ 1st ıhm eın vestellt. - wWel re sSınd mi der Neuherausgabe V1 -
kKrılterium (ür dıie Echtheit desselben. Sollte aber jemand In ıt striıchen, und der Cd1e KRelhgionsgeschichte verdıientedem welteren lHınwand kommen, der tailsche (Jelst habe in der
Ddor  gC für das Seelenheıl en (GJeist der W ahrheit nachgeäftt, erf. ist leider inzwıschen gyestorben, als aum EeLWAaS mehr
sıch gleichsam In einen kEngel des Lichtes gekleidet, 1s5t als Cdıe Hälfte erschıenen WarLr doch hatte Cl das YAaN2ZC
das ist der Schluß Tertullians damıt Ja bewiesen, da{(} der Werk {Üür den Druck fertig&estellt OrW HE Ba(Jeist der Wahrheit 1m Interesse des Seelenheiles die Milde In 1aß seinem Sohn, Pfarrer Dr (Qrelli ın Sissach,der Bulßpraxıs nıcht ll handelt sıch also nıcht Un eINeEe
Veränderung des Sinnes des Orakelspruches, sondern 308 eine SE Cie Aufgabe blıeb, dıe Drucklegung der etzten vier
Verteidigung selner Echtheıit, nd CeTrSI recht 1st 11U12 daran fest- Lieferungen ZAU überwachen.
zuhalten, da(l\ das Subjekt des Orakelspruches „Paracletus“ nıcht Mıt dankbarer Pıetät gyedenken WI1IT 1Iheologen dles
Montanus, sondern der (Jelist selbst, der Spirıtus neritatis ISt.: Loten, der alg einer der ersten erkannte, weliche HOCHERUÜbrigens hat nıcht berücksichtigt, da (} der mmontanistische
Kirchenbegriff nıcht rsi ın De PUudiC, auftritt. Ich verwelse Aufgaben che Junge Wissenschaft der kKeligionsgeschichte

den Theologen stellte, und der mıiıt elisernem Kleiße dıeblof\ uf De uga Sit FiO7 el ın 7LOusS ecclestia, 1n Gedanke,
der ö63 In welıterer Ausführung 1n De nudic entgegentritt, schon damals Tast unübersehbaren Kinzelforschungen ZU
W  ® Tertullian m Anschluß Al dıe krörterung über en Orakel- einem (zesamtbild ın einer » Allzemeinen Keligx10nsge-spruch schreıibt : iıllam ecclesiam C  G  (  { (SC Spiritus),
Dominus tribus pnOosull ; ULquUeE exinde etiam WUÜ. OMNUS schichte« ZUu vereinıgen suchte, überall den DOSItLV christ-

ıchen und offenbarungsgläubigen Standpunkt geflissentlichu ın hancd fıdem cConNsSPLraverunt ecclesıa nAb AUCLOTE et CON$  TU
7°C NSECEU In em Fxkursus ber dıe Identifizierung des betonend gegenüber dem oft recht radıkal antıchristlichen
EPLSCOPUS CPISCOPOTrUM (D 453 ff.) werden 7w el Fragen nıcht Gebaren mancher kelig10nshistorniker. Der orößte MOT=auseinandergehalten, dıie Frage ach dem Adressaten der Schrift
De PUdiC. nd die Frage, welcher Papst der Verfasser des Bul- ZUS selner Darstellung beruhte eben auf der KEıinheitliıch-
ediktes W Al keıt des (GGesichtspunktes, seine Schwäche auf der U:

Das A Buch behandelt (S 409—530) das NVeIters möglıchkeıt, cdıe unzähligen Teilgebiete und Kınzelfragen
leben des Montanısmus, zunächst 1 Abendlande fachmännısch wıissenschaftlich ZU beherrschen. Chantepie
nach T ertullıan und sodann ım Mörgenlande ST de la Daussaye 1at bekanntlıch uf dıe Kinheitlichkeit
A 111 ) Jahrhundert, die Polemik der kırchliıchen de1 Behandlung verzichtet der wıissenschafthlichen
Schriftsteller DCSCH denselben, diıe MVMaßnahmen der On- Kxaktheit 1111 einzelnen willen ; (Jreili stellte offenbar
zılen un der Staatsgewalt. In der Schlußbetrachtung dıie letztere wenıger hoch als Che GISTETE:; 111 Standpunkt,

der nıcht Iimune ZU verwerten iıst Echt wissenschaft-(S 537—508) sSeINES hochbedeutsamen Werkes, dessen
Vorzüge und Verdienste hıer nochmals Anerkannt seıen, lıche Behandlung kann sıch 1uch auf sekundäre oder
behandelt de Labriolle 11 Liıchtvollen Ausführungen dıe tertiäre Literatur stützen, muß Auf dem rel1g10nNsge-

Mehrzahl der FälleBedeutung und Stellung des Montaniısmus ın der (7e- schichtlichen (Gebiet SOgda 1n der
schichte der Kirche un se1ıne Kinwirkung auf C1Le Knt- (v  gl Deissmann, Der Lehrstuhl {17r kelig1onsgescChichte.
faltung der christlichen Lehre und Dıiszıplın. Die (‚efahr Berlin 1O14, 21804 aber S1E ıst nıcht mehr WI1ISSEeN-
des Montanısmus Wal, W1IEe mıt Recht betont wırd, nıe schaftlıch, S1E HEGEUEC Krgebnisse der Spezialforschung

Nur ın einem kleinen Teıle Asiens Wareine oroße ignorert.
während einer kurzen eıt cıie Situation eine beängstigende. Schon el der Besprechung der erIrsten Lieferung, dıe sıch

Wır verwelisen noch uf die eingehende Erörterung ber SONSEL vorteilhatt einführte, mußte auf einzelne Lücken hinge-dıe vielbehandelte Stelle des h. Hıeronymus ın em Briefe Al lesen werden, dıie sıch 1n den Literaturangaben uınd ın derMarcella (E£p. 4.1, 3), WO D berichtet, da(\ beı den Montanısten Darstellung bemerkliıch 38 achen. Bıbliographische Lücken 9C-die Ol ihnen ('enNnONES (KowvoroL) SCNANNICH iın der Kangordnung
ber den Bıschöfen standen. Sind diese Kowmwamvol eiwa nıcht

Imennt sınd immMmer wichtige Werke, die die DNarstellung
des betreffenden Gebietes unentbehrlich sind, finden (&}  h leider

a  jene; dıe nach Tertullian dıie potestas Spiritus hatten, ‚;ährend fast In jedem Abschnıitt Die Japaniısche Kelıgıon %] 104—121)en Bischöfen ur dıe officia drisciplinae zustanden, solche, hat S durch Wiınke vVo. H Haas merkliche Verbesserungenwelchen der Vertreter des Montanısmus ıIn der AtahsEıs Sagt, erfahren, doch sollte über das Christentum In Japan mehr O  50daß S1€e das TO TANOOUA TOU TAOAXÄNTOV, LO TELELOV besitzen ? Sagı werden als CS L 201 geschieht. He) der brwähnung derWır hätten dann ın dieser Rangordnung die weitere Ausgestal- Kalevala als A altes Nationalepos“ durfte der Name EKlıas Lönnroteines ursprünglichen montanistischen Grundgedankens., In nıcht ftehlen (1, 1 00). Die Darstellung des agyptischen Panıheonseinem Anhang behandelt die Chronoiogie des altesten Mon- (nıcht ersti seine historisch-theologische Kritik) müßte sıch auftanısmus, wobe!l An sıch {ür dıe Angaben des Kusebius und SC  Cn en Lokalgöttern aufbauen: W aS ber dıe aägyptische Magie V  50diejenigen des Epiphanius aussprıicht. Sagt wırd ( 1703; 1st nach Wiedemanns 1905 1910 undKın Verzeichnis der Texte 1st dem SI und In ausführ- Morets (1907) Forschungen unzureichend ; schlimmer ISt, daliches Namenverzeichnis eıden BPänden beigegeben. Mehrere (Ottos Buch für die hellenistische Umbildung der ägyptischenDrucktehler sind stehen geblieben. Wır verzeichnen 107 Keligi0n unbeachtet blieb UÜberhaupt ist eine Darstellung der- 0 premiere epitre Ae herrve. Gemeint 1st 11 DPetr. %y Keligi0nsgeschichte 11 der Zeıt des Hellenısmus und Synkretismus136 Anm. konsolierende konsolidierende. 256
SUAME U  '9 f adulteras adulterae, 481 kann

e1in pLUM desidertium, das Nan sıch vergeblich ertüllt sucht ; und
doch 1st für en christlichen Iheologen diese eriode einer der

ONtre (Ca1lus nıcht richtig seIN. 40 / 19 delecti delictt, bedeutsamsten Abschnitte. Selbst bei der babylonisch-assyrischen449 expostulatas eXPOStuULAS, I]}und persischen Religion g1ıbt () ungenügende hors
onnn KSSer. LV’oeuvres AUus dieser Zeıt Die semitische Famıilie GE 152—124S$)

1st SONSL Iniıt sichtliıcher Vorliebe nd Sachkunde behandelt, wıe
A erwarien, nd doch hätten eine xeihe Ergebnissen der
Ausgrabungen ın Kanaan nd Assur I1], ausgiebiger verwerietÖOrelli, Conraci vOon, Allgemeine Religionsgeschichte.

/Zweite Auflage in ZWeEI Bänden. werden sollen ; da durch Joh. ehns glänzendes Buch » DieLieferungen M bıblische und babylonısche (zottesidee« (Leipzig 1913 eine ReiheBonn, A Marcus W ebers Verlag 9 420 ; VIIL, grundlegender Anschauungen sıch verschieben, ist nıcht Schuld478 83°) des Verf£::; SCINE Arıtiık an Renans Behauptung VON einer nAatur-Die erste Lieferung der Auflage dieses Werkes lıchen Anlage der Semiten zum Monotheismus ıst aber iımmerhin
wurde ın der T’heol. Revue TOII 5Sp. 4 74. be- wenig durchschlagend, daß auf Hehns Buch ausdrücklich

verwiesen sel, Für den Manichäismus (1, 299—311) mussensprochen und dabei eiINn späterer Bericht über das 108 dıie Funde in JIurkestan heute unbedingt herangezogen werden ;Werk nach seiınem vollständigen Erscheinen 1n Aussıicht zum Verständnis der mandäischen Religion ( 311 —8229 waren
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allgemeine krörterungen ber den hellenıstischen Synkretismus überbietender Ireue wıederg1bt, S() versucht dıe tast gyleich-Uun: dıe Gnosis unerläßlich ; und für letztere hat Anz heute nıcht zeıtig erschlenene V ulgataausgabe VCO)I1 (Gsramatıcamehr das letzte Wort Der Islam AF 3  >  23-—412) gehört ZU en
besten Partien ; ur ist bedauern, da(l} e1n Kernproblem der W ege In einer OE erschıienenen Schrift (Delle 21210747
Gegenwart, dıe christliche Miss1ion und der Islam, / 412 LUT Aella C(lementina, Monza) 1at (r A zeigen versucht, daß

Auch der Abschnitt des Bandes ber dıegestreift 1St. dıe Bestimmung (Clemens’ „ Hf Aanc Sanctlarum
indıschen Keligionen GE 4— 140 1St 11112 allgemeinen auf der Secripturarum editionem [ypPIS mandare Praesumalt, NLSLHöhe des heutigen Wissens, abgesehen der Geschichte des habıto Drius exempları 77 iypograßhia V’alıcana pA  S:Buddhismus, WO weder de Ia Vallee Poussıins dogmengeschiıcht-
lıche Untersuchungen noch dıe buddhıstische Ikonographie Ol CUHALLLS exemplarıs Jorma, HE ININIMLA quidem Barlıcula de
Gandhära USW, herangezogen sınd. Für alle Fragen, dıe ndıen fexXtu mutala, addıta vel n defracta, NISL alıquid OCCHFFAL,
un das Christentum betreffen, mu(ß Jetzt R („arbes Buch (1914) quod iypograßhicae INCUFIAE manıfeste adsecrz:bendum Stl,
ZzUuU Rat werden. Bei der persischen Religion CI 1 40
— 1O7) empfindet an A Fehlen einer systematıschen Behand- inviolabıilıter observebur“ eine Anderung ın orthographischen
lung des Mithraskultes besonders stark. In en eıden etzten Dingen oder 1n bezug c}  c  ıuf die Interpunktion, sowelıt der
Abschnitten habe iıch als Indologe die Inkonsequenz In der LA Sınn davon nıcht berührt wırd, keineswegs untersagenskription der kigennamen besonders störend empfunden ; W C111 will In heser Ausgabe, che Clas Imprimatur des KFE
39288! em ert ıne DEWISSE Inkonsequenz der Schreibung bel nals Kerrari C  a&  Sı  { und d em Kardınal ampolla gewiıdmetder Mannigfaltigkeit der Sprachen auch nachsehen wollte, jeden-
falls geht ZUuU weıt un ıst durchaus unstatthaft, innerhalb eın IST, ist che Urthographie und Che Zeichensetzung vielfach
nd desselben Sprachgebiets, also des Altindischen, will- gegenüber dem offizıellen ext verändert. Wır ınden
kürlıch mnıt der Schreibung ZU ‚,echseln (z B bald Veda, bald jetzt Kormen, WIE adutlescens, AYLULUS, bracchium, Carılas,Veda,; Hımälaya, aber Mahabharata, hbald die Brahmanas, bald

CENA, cClipeus, COMMIANUS, CLAMYS, CONUODIUM, COrY1Q216,dıe Brahmana, dıe Rakschase, aber O  ‚— Asuras UuSW.)
Weiıtere Einzelausstellungen erlasse ıch M1 absichtlich. netrıxX, haedus, 0O pporiunuS, Ppraeter&sset, ANLGUAM, YTuN-

FAMLEN während cder offızıelle LText entwede!r eDenn welıter folgt, die Abschnitte über griechische, römische UuSW.,;
und germanısche Religion (I1, ö7 — 349), sOw1e dıe über dıe 41nderen Formen bevorzugt oder cdie ‘inheıitliıchkeıit V1 -Naturvölker (I1, 356 -—453), sınd eıider ıhrer d  Z Anlage nach mı1ssen Läißt Ba denkt, daß e Del ıhm durchgeführteheute durchaus vVeEraltet; da S1e auf dıe Forschung der letzten
ZWanzıg Jahre fast keine Rücksicht nehmen. Was das heißt Rechtschreibung jener nahe kommen wırd, Cie Hıeronymus
angesichts der unleugbar haochbedeutsa 1en Fortschritte auf dem verwandt hat
Gebiet der klassıschen Altertumsw1ssMC  en schaft un 1m Zeitalter Von der Zweckmäßigkeit dieser Anderung kann- ıch miıch,der Volkskunde, Folkloristik und Ethnographie, braucht nıcht Dn bei aller Wertschätzung Gris Arbeit, nıcht überzeugen. Kıin-
Sagt werden ; C genügt, 111 diesen Teil des Werkes für dıe mal, weiıl nıcht einzusehen Ist, was damıt SCWONNECN wird, 11
wissenschaftftliche Orientierung fast unbrauchbar machen. Das dıe Rechtschreibung des TBEXtES eın wen1g geglättet wird, wäh-
konstatieren ZU mussen 1st schmerzlıch, W en 11 eines JToten rend doch jede sachliche Anderung unstatthaft bleibt : dann aber
Werk bespricht, dem gern den Dank ele Anregungen auch V allen, weıl In der Orthographie nıcht Q9iNZC Arbeit
1INns rab nachsenden möchte. geLaNn 1Sst. S1€e 1St 1n der 11CUECI] Ausgabe keineswegs einheitlich.

Das Judentum und Christentum hat nıcht Um eın Beispiel herauszugreifen, finden WTr Exod 9,
Professo behandelt, „da Gr nıcht möglıch wäre, ihnen den I Lev 13, IS I5 KÖön 20;:73 Job 2!7 die Form hulcus

(EAX0G, das Geschwür); Deut. 18, und E: 16, 59 ıst dıeihrer Bedeutung schuldıgen Raum ZU gewähren“‘; 11LUT Form ULCUS beıibehalten. Im Vorwort wırd IN die FormMI einıgen Hilfslinien“ wollte D andeuten, WI1IE diese menta versprochen, aber AN den eıden Stellen, WO as W ort
(zebilde sıch 1n den KEntwicklungsgang des gesamten reli- (arnVdoc, dıie Krauseminze) 1n der Bıbel vorkommt Mt 23) 23

Belx1Ösen Lebens eiınordnen, zugleıich ber sıch charakterıstisch und Luk 11;,42 inden WIr 11} der Ausgabe mentha,
abheben (I, 279 {f.) Sein stark konservatıver Standpunkt solchen Texten, dıe ın viele Hände kommen, kann Sal nıcht

sorgfältig SECNUS werden, welchen Folgen die e1iın-ist derselbe geblieben wıe ın der Auflage, ohne daß zelne Anordnung begleitet ist Nur auf eine sSE€1 hier hingewiesen :gegenüßer manchen neuaufgetauchten Problemen relı- Gr. bevorzugt mnıt Recht S{a ”u0Lg0 dıe Form r0bigo, STA

y10NSpSyChologischer und -philosophischer Art ıne wesent- NUMLSMA NOMISMA. Jnsere Konkordanzen ber kennen die
klassıschen Formen nıcht, weil SIe nach dem offiziellen JTextlıch tıefere und breitere Begründung gefunden hätte, cdıe

ı908 gefordert werden müßte ; davon hätten auch dıe bearbeitet sınd, nd g1ibt 1e1 unnutzes, verdrießliches er
vergebliches Suchen, W CN uan sıch nıcht solche Dinge STICIS

Schlußbemerkungen (T 54—4065) über dıe Allgemeın- gegenwärtig hält Man nätte- CS ruhig beı den Formen assen
heit der Religion, über ihre früheste (jestalt und über sollen, wıe s1e einm al selt dreihundert Jahren ım offiziellen
Clas Verhältnis der V ölkerreligionen ZUI11 Christentum (36= Text der Kıirche stehen.
wınn gehabt. Ist aber auch nach dieser Kıchtung cie Ausgabe

Alles In allem scheidet Nan mıt Bedauern Vo cdem (338 kaum auf dem rechten Wege, 10 weıst S1E ıne
Werk des verdıenten (zelehrten. Der Preıs, mıiıt dem dıe Reihe anderer Vorzüge auf, cie S1E unbestrıtten 2Z72UuU

alte (Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Buches C1- der besten Vulgataausgabe machen, dıe WIr heute
kauft Ist, ist hoch denn ıst ın manchen Abschnıitten haben, und ails dem I heologen sSowohl, WIE den vielen
keın geringerer als Cie Darangabe der wissenschaftlichen nıchttheologıischen Gelehrten, Cie eine V ulgata benötigen,

nıcht Warmı) CNUS empfohlen werden kann. Auch Gr.sZuverlässigkeit. Da ıst solıde Arbeıitsteilung doch VOTL-

zuziehen. Ausgabe ist INn Band, der LITrOLZ seiner E2O0 Seıten recht
DerHıldesheim. ((ittö Wecker handlıch 1SLT, und sıch sehr vorteıilhaft präsentiert.

Lext ıst natürlıich nach Sınnabschnitten, nıcht nach Ver-
SCIL gegliedert, b} dıe poetischen Schrıften (auch Eoccle-

Gramatica, Aloisius, Bibliothecae Ambrosianae Doctor,
ibliorum SAaACTOTUuUm iuxta Vulgatam Clementinam 110OVa

Stastes und Sapientia), bzw dıe poetischen Stücke sınd In
Sinnzeiulen angeordnet. Die Verszählung hebt sıch deut-editio, breviarıo el concordantılıs n adnotatıs

eti1am locıis, quı In monument1is iidei sollemnioribus er ın |1- lıch VOM ext ab, ohne das Bıld ırgendwie ZUuU StOren.
turgıa Romana usurparıi OoONsSsUEVErUNL. Mediolanı, Hoepli, Die gyewählte LIype ist kleıin, aber klar. Jede Seıite bıetet
1914 (AlL, LU Z 23 8 0) M A geb AIn oberen KRand 1n „Oreviarıum“ , dreı Zeılen 1n Antıqua,

Cdıe kurz den nhalt des auf che Seıite entfallenden TextesLiegt che Stärke cdler Hetzenauerschen Vulgata (larin,
laß den offizıellen Lext der kKirche nıt kaum ZU gngeb en. Kın breıter Außenrand bucht mıt einer bısher
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unerreichten Fülle dıe Parallelstellen. Man weıß, wıe dıe etwalgen ZLusammenhänge der VOT TLobijas angewandten
Heilpraxıs ııt dem assyrısch-babylonischen Zauberwesen Ul E:sehr eINn Bıbelkenner W1€e Nestle darauf ausging, 321 der Erwähnung des schriftlichen Ehevertrages (S 105) hätte

I88| seınen Handausgaben des dıe Parallelstellen ruhıg zugestanden werden sollen, da WIr ( da mııt eıner
Herübernahme VOIlmöglıchst vollständig verzeichnen, un WwIe dankbar assyrısch-babvlonischen Vorschriften

WAarl,, /Cnn INa ihm Parallelen nachwıes. In haben. W as erft. 39 ff. 308 „Inspirationscharakter des
Buches‘‘ Sagl, dürfte nıcht allseitigen Beıtall inden. Der Satz:der Ausgabe (3rs findet INa 1e] mehr AI In irgend S können 9CHCN en Inspirationscharakter des Buches eigentlicheiner ınderen Bıbel, wenıgstens soweıt meıne Kenntnis SAr keine Einwendungen erhoben werden, da keıin Mensch 5 <}

reicht. DIie NEUE Vulgata besıtzt deswegen auch w1issen- kann, wıe Al der ELWa angegriffenen Stelle der inspirlerte Text
schaftlıchen Wert und der Forscher wırd S1E nıcht selten gelautet hat (da dıeser verloren 1St) S würde, falls CI beweisend
mıt Nutzen ZU ate ziehen. Würde INa  — auch hıe und wäre, dıe Unmöglichkeit VOINl Finwendungen beı allen Büchern

des ergeben, da WI1Ir Ja VO keinem einzıgen Buche dasda che Auswahl ELIWAS anders getroffen haben, einzelnes Autograph besitzen un sıch auf exakt-empirischem Wege nıcht
als entbehrlıch etilgt sehen wollen, anderes aufgenommen teststellen Jäßt, Ob der lext richtie überliefert ist bzw überliefert
haben, dartf INadlı doch unl solcher Dınge wıllen mıt Wal, Devor dıe BrST. Übersetzung entstand. Wenn 1€ Schwierig-

keiten einer Stelle sıch übereinstimmend ın allen Übersetzungendem Herausgeber nıcht rechten, sondern dankt ıhm lhıeber tınden, dann m u (} daraus geschlossen z;erden; daß auch dıefür che mühsame un Neißige Arbeıt, dıe GT hıer geleıstet. Vorlage diıese Lesart gehabt hat, nd dann 1st CS Z nılndesten
EsDem Studierenden allem wırd 6S wıillkommen se1n, wahrscheımnlıich, da(} auch das Autograph 5 gelesen hat

KRande auch einen Hınweis Qauf dıe liturgische un kannn deshalb . nıcht 1T der Siıcherheit des Verf. behauptet
Er weiden CD 40) 2 „Stellen sıch Iso nachweısbare Irrtümer COdogmatısche Verwendung des Schrifttextes sehen. graphischer oder historischer Art 1nı Texte der Vulgata heraus,findet hıer verzeichnet hauptsächlich nach Mar- können dıiese weder SCHCH dıe Authentizıtät der \ ulgata noch

bach, ArMIinNAa Scripturarum, Straßburg 1907/ ine DSCHCNH dıe Inspiration der betreffenden Stelle einen: BeweIls hefern,
Stelle ın der gegenwärtigen römischen Lıturgıe (Missäle, da dıese Stellen offenbar durch menschliche DSorg-

losigkeit der Unwissenheit verderbt worden SiNdBrevıer, Pontifikale) verwandt wırd ach Denzinger, Wır beanstanden AN dıesem Satze lediglich dıe (von Uns) CEnchiri:dium symbolorum e1 aefinıhonum SINd dıe Stellen SpEIIIE Behauptung, möchten ber darauf hinwelisen, da selbst
gebucht, cd1e ın dogmatischen Krörterungen 1ıne Kolle nachgewıiesene CIrrtumler. dieser Art 1n der Vülgata die Etrw 2

spielten, Ja selbst der ( atechismus Romanus erscheint A nıcht das Produkt „menschlıcher Sorglosigkeit der UnwıIıissen-
Heit:: sınd, nıchts dıe Inspiration der betreffenden Stellenallen Stellen auft dem KRande angeführt, WO Cr uf einen beweilsen würden. Hıer haben W1r eben einen Fall, dieSchrifttext bezug nımmt. Frage nach en verschledenen GE litteraria ın der biblischen

Der ext 1st sauber gedruckt un dıe Angaben AIl Rand Lıteratur praktisch wiıird. Wenn dıe bisherigen Versuche In
verläßlich. Ich habe en Korintherbrief gelesen Uun: viele dieser KRıchtung noch nıcht befriedigen (Scholz), 1sSt das keın
Stichproben ın bezug auf die Randnoten gemacht. Im ext sınd Bewels, dalß der Weg QanNz ungangbar 1St. Beanstanden heße
mır ZWwEeI1 Fehler egegnet: 3A heißt nedicatio (statt aedifi-
CaAtio) und 6, 16 ınıquit (statt InNQUiL). Der Druckfehler ist

sıch uch der Satz; das Irienter Konzıil habe nıt selıner Erklärung
Im Jlext ehlen Al tol

ber dıe Authentizıtät der Vulgata bestimmt, ‚„daf) dıe Vulgataın den Protegomend bereıits berichtigt. 1n Glaubens- und Sıittenlehren dıe Gedanken des inspirlertengenden Stellen dıe Verweise auf den Rand 1, $), ys HE Autors DEIFEU wliedergebe‘‘ (S 30 f); das irıfit ur nach der
9, > g); EI3:ZA aA), 14, 39 B 75 mu PTACCLPLO (statıt negativen Seite ZU ! G& tinden sıch auf en geNANNTLEN Gebiete
i DrTAeCLPIO) heißen, 14, 9 ın era (statt In aera) ; 13 1st

VOT OMNIA sustinet tılgen. Neben 2, 16 SENSUM hArt.  S
ın der Vulgata keine I1 ELEr da(} aber DOSIELV alle dogma-
tisch-moralischen Gedanken der h Verfasser In der Vulgata BCShabemus) les A008| Rande Rm 15 (statt Mm 85 I15) WOY: ın der gleichen W eise nd 188| gleichen Orte, wiedergegeben

Mlünchen. Heinrıch V Oö26IS. sind,. ıst nıcht notwendig anzunehmen. Vgl dieser
Frage BonaccorsI, Questiont bibliche, 5 9 GD jetzt auch Maichle,
Das Dekret DE FKditione et Su Sacrorum Librorum“, 98

Schulte, Dr. Adalbert, eiträge ur Erklärung und ext Rein Außerlich betrachtet, 1st das Werk mit selnen STErCOLYpECN
Kapitelüberschriften („Kapıtel ' 9 Textkritische Bemerkungenkritik des Buches Tobias. | Biblische Studien, AIX, Kapıtel Erklärende Bemerkung Kapitel 3 nıcht geradeeft 2 ] Freiburg Br.; Herdersche Verlagshandlung, 1914 anzıehend. Dennoch verdient die LIEDE. miıt der Sch. sıch em

I14) 8°) M 4,50. Gegenstande gewldrmet hat, alle Anerkennung, und für dıe TE X-
Die (Gestalt des Büchleins Loblas ist In den zahl- krıitiısche Seite wırd seıne Arbeit auch dıe verdiente Beachtung

reichen Textzeugen ZU LTeıl recht verschlıeden. Eın finden.
Verdienst Ir CNhultes ist CS, ın der vorhegenden Arbeıt Fulda, Kloster Frauenberg.
alle Verschiedenheiten regıstriert un bewertet aben, HCO DRI 1tzZel

daß nunmehr eın einheıitliıches (;esamtbild egeben ıst
—— werden sämtliche Jextzeugen besprochen und

ı. Pölzl, Dr. Franz A Pralat; Hofrat und Unıversitäts-auf iıhren Wert DL Ks folgen Ausführungen über
chLe ursprüngliche Textgestalt, den lıterarıschen Charakter professor ın Wilen, Kurzgefaßter Kommentar

den vier eiligen Evangelien. ILL Band Kurzgeftiaßterdes Buches, SEe1IN kanonisches Ansehen und seınen In- KkKommentar Z E1 Evangelium des Johannes IT
spirationscharakter. Von Z o1bt Veıf eine )ber- Ausschlarß der Leridensgeschichte. An verbesserte Auf-
setzung der einzelnen Kapitel, an dıe sıch 1n eigenen lage. Graz nd Wien, Verlag Styria, 1914 434

SE B5Abschnitten textkritische und erklärende Bemerkungen
anschließen. Zwıschen hinerin sınd 1er KExkurse über cd1e DE illmann, Dr Fritz, ord Protessor _';}l'l der Universität Zu

gyeschichtliche Lage der damalıgen Zeıit, über den Dämon Bonn, Das Johannesevangelium. Übersetzt und erklärt.
LO [ : [ LA Lieferung des Gesanıtwerkes Berln, Her-Asmodäus, Cie „ 1 objlasnächte“ und den „welısen Cchıkar“

eingefügt. [11 410111 W alther, 1912/14 (All, 202 Lex 8°). Je 12
erf. tut Yul, Zu betonen, da sıch Beiträge Ks bıetet kein geringes Interesse, zwel soeben CI -

ZUET Erklärung des Buches Tobias handelt. In manchen Fragen schlienene Kommentare Johannesevangelium, dıe mıtwırd INan vielleicht anderer Ansicht seın können ;: auch nätte
Ref. gewünscht, da( einzelne Fragen eIwas ausführlicher behan- Bewußtsein den tradıtıonellen und den VOLWAaTEIS:
delt worden wären, dıe Frage ach dem Auftreten des Engels d T7 11 y d 11 katholischen Standpunkt vertreten‚_ einander
als Azarigs, ber die ın Betracht kommenden Fiscyharten‚ über gegenüberzustellen,
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Wiıe schon ın den früheren Anzeıgen der „Kurz- dem reigenbaum rief. Statt des „bedenklichen‘“‘ Nathanael

55) 1es freilich nachdenklichen. Im Nachtgesprächgefaßten‘“‘ Pölzlis 308881 Lukaskommentar und Leidens-
geschichte (T’heol Revue O RZ Sp 514 und 1014,; Jesu m ıt Nıkodemus soll I 3 aD nach nıcht mehr

Jesus, sondern der kvangelist reden (S 71 Üihnlıch gehe sS> 1 I f.) festgestellt, o1bt der Nestor der katholıschen ZeugnI1s des Täufers (3:22 ff.) fast unmerklich ın dıe LDeu-
Kxegeten den JI'heologıestudıerenden und Seelsorgsgelst- nd W elterspinnung desselben durch en Evangelısten ber

76) Vlıt mehr Konsequenz spricht (auch Zahn) dıe SAaNZENlıchen musterhaft übersichtliche, kırchlich korrekte, prak- Reden 1mM Sinne des Evangelisten dem Heıland Zu. Wäretisch erbaulıche, schulmäßig, klar gyeschriebene OmMMeEeN-
Tare ın dıe Hand. 4y 14 Reflexion des kvangelıisten, ann würde doch „Mubte”T1ilImMann, der Herausgeber des 11 - E „ Muld® stehen. Erfreulich 1st dıie Entschiedenheit ın der
zwıschen auf anderer Grundlage weıter geführten neutest. Auffassung der Judäischen Taufe Jesu 3422 f dıe nıcht
Bıbelkommentars, unterbreıtet SEINE die chrıistliche Taufe seInN kann Cn 76, auch 94)SCIN einverständlıch, Joh ) 9 D 15t „ l’otenerweckung‘“‘ eiblich und geistlich Totenzugleıch schwungvoll geschriebene, reiche Auseinander- ZUu verstehen, S P! auch Lahn, anders Joh. yo wırd
setizungen mıt der modernen Krntik darbietende Krklärung wohl her mMıt (Zahn) eın Laubhütten- der Pfingstfest, als
mıt Übersetzung auch einem weıteren, theolog1isch nıcht 1n (Ostertest (F3 anzunehmen sSeıIn. Die eucharistische
tachwıssenschaftlich gebildeten Lesepublikum. Beıde Werke Verheißungsrede teile ıch heber 21t 1n rel als mıit In

zweı Teıle Dagegen ist 63 (der (Jeist 1St CS, der lebendigknüpfen AaAl dıe gyute alte ‘I radıtıon AN, cie namentlıch macht) m1t Zahn; VOTIN durchgeistigten Fleisch Christi ZU
ıIn der Vertretung der mehrjährıgen Wirksamkeiıt verstehen CS 118) Eine LICUEC Erklärung schlägt Zu Joh. 79

VOTL.Jesu eın charakterıstisches Wahrzeichen hat. ()bwohl [)ıe en kinjahrtheoretikern ausgebeutete Stelle : Eın
aber bel Pölz] der Gegensatz ZUT Kınjahrtheorie durchs einziges Werk habe ich 9 ıll ııt 9} ffi. mn ıt der He1-

sıch lung des Blindgebornen, ın Zusammenhang bringen ; / E LO2EQAhZC Buch hındurchzieht, drängt sıch nırgends SEl ıne große Zahl verschiedener. Episoden [1UT lose aneınander
seıne Stellungnahme : die drejyährıge Dauer der Öffent- gereiht 28) Auch diese Art Umstellungshypothese wırd
ıchen Wırksamkeit 1ST C1Le ohl wen1g Beiftall indenwahrscheımlich, zweiıjährige Hat Johannes dıe Kxeden Jesu Ver-

möglıch, dıe einjährige abzulehnen, unlıebsam hervor. kürzt, ann zann auch 1er leicht eine vollere Rückbeziehung
auf die beim unmıttelbar vorhergehenden Autenthalt des He1i-Im „ Vorwort“ bemerkt der Verıf sympathiısch : In der andes in Jerusalem S ff.) hineingelesen werden. Her letzte

Polemik über dA1esen Punkt SOWIE über andere Fragen Tag ( 37) 1St nıt der Tag des Laubhüttentestes, nıcht
mı1ıt der Dıe Ehebrecherinperikope ogehört nachtormeller Natur mOÖögen Kedewendungen vermıeden werden,

die, ohne der Bıbelwissenschaft ırgend einen Nutzen ZABI aum ursprünglichen J extbestand des EYır plädiert
bringen, verletzen Öönnten ! In der Gesamtanlage ist für die Echtheit. Joh. 81 25 INV OX ist ohl iım S51inne W

vA erklären : W’as rede ich überhaupt och ZU uch nıcht WwI1ıe
der Pölzische kommentar derselbe geblıieben W1E ın den I_) vorschlägt : (Ganz nd Sar 1ın ich, W 4a5 ich euch SC.,
früheren Auflagen. Dagegen elsen dıe Detartlauss Auftälligerweise zaählt (Joh 10) dreı Hırtengleichn15Sse.

ber Joh LO S 1st doch blo(} Bild, dem ann 62706führungen nıcht unbedeutende Veränderungen 201 ıne
ziemliche Zahl IL BESAB7ZAD! Kommentaren, VOIL Viono- dıe Anwendung folgt. Joh. L1 33 35 schüttelte S1CH“*

(ETAOASEV E@UVTOV) Z halten 1st 127 Mıt Rechtgraphıen und Spezlalwerken über das Johannesevangelıium wohl unterscheidet SC dıe Sünderin (Lk 7E 36 .
fand Berücksichtigung. Wohl dem Lehrbuchcharakter des der Marıa VO Bethanien nd auch [80)]8 Marıa AUS Magdala187 f Mıt en meısten L1EUECETEN Exegeten sıeht 1nWerkes entsprechend, bheben freiliıch dıe SE PIO- Joh. I einen KRückblick des Evangelisten auf den V1testantıschen Schriften und dıe krıtiıschen Fragestellungen lauf der Wirksamkeit des Herrn; dagegen iıne letzte Ööffent-meıst ausgeschaltet. Hier or1!f mıt fester Hand Tıllmann lıche Rede Jesu. Unerschütterlich nöchte ıch auch Jützt noch
eın In selınen VO1 Pölzl und anderen trachtionellen M1t U SC  Cn Meinertz U, A dıe Entlarvung des
Vertretern abweichenden Ansıchten stimmt melstens Verräters nach der Einsetzung der h kucharıstie einordnen

(Lukas). Dıie Zeitbestimmung ,„VOTL dem Ostertest‘® kannmıt ahn übereın.
Beıde Kommentare Wwelsen zweckdienliche Personen-

ohl (vgl. Joh. 2) F3 nıcht Im Sinne P:s (vor em Hauptfeste
der Osteroktav), sondern 1Ur WI1e Lahn wollen, em

und Sachregister auf ; ber 1n Inhaltsverzeichnis 1äßt bereits VOr dem Passahfest Jesus erfüllenden Bewulßtsein, da
vermıssen. seine Stunde gekommen sel, ausgelegt werden

Zu schroff falßt dıe Fußwaschung reıin moralisch auf S Z201)iAm meısten Beıfall werden bel außer der tıef Das schwier1ige „Denn ıch gehe Z VMa scheidet
schürfenden „Kinleitung“ chie einläßlıchen Exkurse über als eiınen den Jüngern eingetragenen, störenden S5atz us
aktuelle Probleme, über dıe egrıffe O20S, ( 229). Nach wurde dıe n Kohorte SegCN Jesus

übPE
aufgeboten, dagegen selen nur die ıIn en vordersten ReihenLicht. Fıiınstern1s, dıe zahlreichen KEchtheitsfragen stehenden Al Ölberg niedergeschmettert worden CS 242, anders

Iinden. Die Al che Spıtze der Krklärung gyestellte ber- P7I) Wenig überzeugend sıeht lıt Zahn In „Jenem,;
der weil), daß 1: die Wahrheit sagt‘” Joh. 3 ) den erhöhtense wıird das anderen Teıilen des Verkes schon S

spendete 1205 aufs NECUE rechtfertigen. Herrn S 263) Joh. 2022 deutet f Die Apostel erhielten
Heiligungsgeist VO Jesus stammende Kraft und V ollmacht,Wiıe sıch die beiden Exegeten gewichtigen Einzélpro* durch Nachlalß der Sünden dıe Heiligung der Menschen f voll-lemen des Johannesevangeliums stellen, Nag folgende Veber- ziehen. Unter Hl (eist sEe1 nıcht dıe Person des HI eıistes

sıcht kennzeichnen. .11 verstehen 270 f.).Während &—  . —_ öffentliche Wiırksamkeit Jesu (Kap 1 —12)
und dıe Abschiedsrede (Kap. A 17) unterscheidet, gewIinnt kKepräsentieren und wWwel tüchtige Iypen

einer Johannesexegese, S() wecken S1E ummm s() lebhafterAUS dem kvangelium selbst dıe Einteillung : Das Licht euchtet
ın der Finsternis (Kap. Z — 12), Die iıhn aber aufnahmen den Wunsch, ın eiıner Synthese und Weilterführung dieser
(Kap. 13-—17) und der Menschensohn mu (} erhöht werden Krklärungsweisen den namentlich noch relig10nsgeschicht-(Kap. 18—20) In der Auffassung des Pro102Ss äßt leider lıch auszubauenden katholischen K In 11 C431 d 7 Llden T äufer über den vorchristlichen Jesus Zeugnis ablegen (S I

ABS:; 2 S: faßt 7 Sickenberger, Zahn, 1 ıllmann zunft sıgnalısieren.
etr Dausch.x A im Sinne der Vulgata, vertritt ber anerkennenswert Dıllıngen (Balern).die Strophengliederung Müllers K G0. Dr

nm € 15— 18 un faßt ‚„Leben“ ( 4/5) nıcht CNS wıe
40) Richtiger übersetzt (Kap 146 Bevor diıch Phi-

l1ıppus rief, sah ıch dıch, Ww’1C du ınter em Feigenbaum arst
55), sıeh dagegen (S 48) Bevor Philippus dıch ınfter
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Bertrams, Hermann, Das W esen des Geistes nach der Gebrauch des Wortes NVEDAILO ist nıcht NN Yaulus besonders
Anschauung des postels Paulus Kıne bıblisch-theo- eigentümlich, sondern erklärt sıch AUS der Gewohnheit Jener
logische Untersuchung. | Neutestamentliche Abhandlungen, Zeit. Mıt der F  tellung dieses Sachverhaltes 1sSt den immer
herausgegeben Prof. Dr Meınertz. LV, Heft 4 | wıederkehrenden Versuchen, en Terminus TVEDUGC bel Yaulus

4,50 ausschließlich 4)  B Kennzeichnung des Gottesgeistes fassen,Münster, Aschendorff, IOI > (AIL, 8 S 85) der Boden entzogen.Es ıst ıne oft beklagte Krscheinung, daß ıe drıtte Aber da{(l dieser etztere Begriffsinhalt dıe vOorzuüglichegyöttliche Person, der HI (rxe1st, In der wıssenschaftlichen Hedeutung VOI] NVEVUC Ist zeigt Aas Kap., 111 dem der
übern atürlıchen Kraft dıe Rede 1SI Ausgehend derT’heologie nıcht ıe volle Würdigung gefunden hat, dıe

der Bedeütsamkeiıt Ci1eses Lehrstückes Die Tatsache, dal AVEUUO 1nı CNgSIEN Zusammenhange nılt ÖNFALLLSentspricht. der Sar mM ıt ÖVPALMLS identihiziert erscheint, WeISt erft. auf diewenıgen Bearbeitungen exegetischer oder dogmenhıiıstorıscher alttest. Offenbarung hın, dıe (Gottes (Jeist als überirdische Kraft
Art, 16 dem NVEVUA-FProblem gewıdmet wurden, berück- kennzeıichnet ; einer göttlıchen Yerson des eistes weılßl
sıchtıgen durchweg 1LLUT das Wırken des Geıistes, wäh- der nOch nıchts. (UJnd diıese äilteste Anschauung AÄindet

sıch ALl zahlreichen Stellen der nauliınıschen Schriften wıederend das W esen der drıtten gyÖöttliıchen Person sehr selten Im einzelnen 71 dann der Nachweis erbracht, W 16 die Wir-
Z Gegenstand einer theolog1schen Untersuchung g - kungen dieser göttlichen Kraft sıch Außern In en C.harismen
macht worden 1ST Allerdings haben 1ın Jüngster Zeıt des Urchristentums, ıIn Glossolalie nd FrOpREUE, 1 Apostolatund Wunderwirken und ııcht zuletzt In der christlichen FreiheitDrotestantische Horscher 1ın hervorragendem MVMaße diesen

der Kınder Gottes. or allem anderen aber —>  oilt für 74ulus A  EGFragen ihr Interesse zugewandt, und ZWarl nıcht ohne CrSTe Grofitat des TVEHUO} Jesu EINZISATLIYES Leben and SEINEKrfole, WIC dıe LTatsache DEZEUZT,; daß Gunkels Werl Gottesherrlichkeit ! |Jıe SANZC Fülle dıieser außerordentlichen
Erscheinungen oeht zurück auf eiıne wıirkliche Kraft, eine renleüber dıe Wiırkungen des (zeistes schon selt 1909 288]

Anuf! vorliegt. Eine Stuche über CL€ W esenseigentüm- Macht, dıe nach der Anschauung des Apostels eINe Oobjektive
lıchkeit des H1 (zeistes hat VO nunmehr 14 Jahren Größe 1st nd unmöglıch eINE loße Vorszellung, e1n leerer A  D

oriff SEeIN kann. |die volltönenden erben AL  VE EYELWV, (YL-Weinne]l angekündigt, als B SeIN Buch über dıe Wiır- OOPAL, OPOAYLLELV, FEEONTOGTELLELV machen diese Aufftassung deut-
kungen des (Geistes un der (ieister herausgab;; beı dieser lıch WI1IE möglıch.
Ankündıigung ıst bıs heute gyeblieben. Vıelleicht 1st Diese Beweısführung wır noch ergäanzt durch das Kanı

TVPEVAWA ıls bleibende OUaHtart. An einer Keihe GF Stellernider Schluß nıcht unberechtigt, daß eiıner erschöptenden wırd gezeigt, da Paulus IU  PEULLO als eiıne dauernde, übernatür-wissenschaftlıchen Behandlung cheser Frage noch mancherle!l lıche Beschaffenheit charakterıisiert. Schon AUS den C.harısmenSchwierigkeiten 1m Wege stehen, un: daß viele mühsame hebt G reıl besonders heraus, dıie siıch ZU stehenden Äl\1t€l'l'\
Um Ireu- S0 erscheintDetailarbeit VOTETST der KErledigung Harrt. ausgestaltet haben : Apostel, Propheten und „‚ehrer.

cıger ıst CN zu : begrüßen, daß ON katholischer Seıite mMmıt Gal P dıe abe des Apostolates als eine dem Lrager dauernd
der vorliegenden Abhandlung, dıe sıch auftf d1e Briefe verlhehene Amtsgnade. Aber VEOUO 1st für den Apostel nıcht

dıe bewirkende Ursache seltsamer und singulärer Erschei-Paulı beschränkt, der Versuch unternommen 1st, 171 che NUNSCNH, sondern V allem die Grundkrait des christlichen Lie-
Bresche ZAU springen un ıne ftühlbare Lücke auszufüllen. bens, dre dauernd dem Gläubigen innewohnt uınd

Freiheit der Gotteskindschaft vermiıttelt. ihm die
Dabe!i gyesteht Verf. SsOofort / begınn se1iner Arbeit ehrlıch
und offen, daß ß schwankenden Boden betritt, auf dem Noch eiınen Schritt weıter führt U1l das Kap., worın

dıe Immaterıjalität Ol MWVEVUWA als Anschauung Pauli aut-eıne zuverlässige Beweisführung manchesmal VErSaAgECN 11l gezelgt wırd Immer wıieder erhebt man von- protestantischerKEıine jeden /weıfel ausschließende Sicherheit In der HTE Selte dıie Behauptung dıe Vertasser des hätten sıch das
kenntnis iıhres (Gedankeninhaltes ist für ıne Reihe IEV,  7 (/ Dem-materiell als „feinen Himmelsstoff*‘ gedacht
paulinischen Pneuma- Lexten noch nıcht ZU erzielen g.. SCH enüber werden zunächst die en Gegnern verdächtigenStellern geprüft ; dann wırd DOSItLV nachgewiesen, da eine solche

Stofflichkeit in der Lehre des Apostels grundsätzlich AUSBE-Die ZAdNZC Abhandlung ist besonders - Zu werten 1111 schlossen 1St. Die Kraft des göttlichen NMVEVLLO geht mm ıt dem1ın  TE auf HEUEeTE protestantisch-theologische Literatur- iınneren Menschen eıne innıge Verbindung eın Dieser innere
erscheinungen ; S1e wıll ıne Auseinandersetzung bıeten Mensch 1St 1038 Paulus rein gelstig gedacht (voüc) also 1st auch

VEDUUCO nıcht In stofflichem, sondern 1ın geistigem Sinne ZU OSmıt dem vielfach der katholischen Anschauung feimndlichen stehen.Urteil moderner Kritik Die Schriften der Kırchenväter
In einem angefügten Exkurse werden eingehend dıe

Versuche abgewiesen, em angeblıch pneumatischen Hımmels-SOwl1e der katholischen Theologen der Sspäteren eıt sınd stofie, der in der paulinıschen Vorstellungswelt em Leıibe der
Auferstandenen zukomme, dıe Stofflichkeit des IEV,  MC D Qkaum ZU Worte gekommen, W1€E das nahezu Seıiten
welsen.umfassende Verzeichnis der benutzten Lıteratur schon Im Kap. endlıich wird dıe Frage erhoben: Kennt ”auluserkennen [äßt Der Titel ıst allgemeın gehalten : das denn IV  U nıcht als BEZEICHNUNZ für dıe drıtte gÖött-W esen des (Geistes (nach der Anschauung des Apostels lıche Person? Was In dem Taufbefehl des Matthäus-KEvan-

Paulus) ; indes strebt dıe Untersuchung der Persönlichkeit geliums und In der jJohanneischen Parakleten-Ankündigung klar
enthalten 1SLI über eINe bedeutungsvolle Lehre sollte derdes göttlıchen Geistes Zu Und Och 1st dıe Wahl des V ölkerapostel vollständig geschwiegen nhaben ”Titels nıcht Zzu beanstanden, sondern erweıst sıch

taktıschen W1IEe auch sachlichen Gründen durch den Ver- (Gerade bel dhesem Punkte MÖgE eine bemerkung
gestatte sein, cıe a  r  1uf cdLe (zesamtarbeit Anwendung findet :lauf er Untersuchung als berechtigt.

Der griechische Terminus TVEUMO kann wıe unser deutsches aß Verf. mehr AUuUSs den LTLexten herausgelesen habe, als\  543  1914.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  544  Nr. 19/20.  Bertrams, Hermann, Das Wesen des Geistes nach der  Gebrauch  des Wortes  NVEDULO  ist nicht etwa Paulus besonders  Anschauung des Apostels Paulus.  Eine biblisch-theo-  eigentümlich, sondern erklärt sich aus der Gewohnheit jener  logische  Untersuchung.  [Neutestamentliche  Abhandlungen,  Zeit.  Mit der Feststellung dieses Sachverhaltes ist‘den immer  Herausgegeben von Prof. Dr. M. Meinertz.  Bd. IV, Heft 4].  wiederkehrenden Versuchen, den Terminus xzveöua bei Paulus  M. 4,80.  ausschließlich als Kennzeichnung des Gottesgeistes zu fassen,  Münster, Aschendorff, 1913 (XIL, 180 'S. gr. 8°).  der Boden entzogen.  Es ist eine oft beklagte . Erscheinung, daß die dritte  Aber daß dieser letztere Begriffsinhalt die vorzügliche  göttliche Person, der Hl. Geist, in der wissenschaftlichen  Bedeutung von zr«öue ist, zeigt das 2, Kap., in _ dem von der  übernatürlichen  Krait  die Rede  1st  Ausgehend von der  Theologie nicht die volle Würdigung gefunden hat, die  der Bedeuütsamkeit dieses  Lehrstückes  Die  Tatsache, daß xz7&5u0 im engsten Zusammenhange mit drrauıs  entspricht.  Oder gar mit Öcraunıs identifiziert. erscheint, weist Verf. auf die  wenigen Bearbeitungen exegetischer oder dogmenhistorischer  alttest, Offenbarung hin, die Gottes Geist als überirdische Kraft  Art, die dem zvebua-Problem gewidmet wurden, berück-  kennzeichnet; von einer göttlichen Person des Hl. Geistes weiß  sichtigen durchweg nur das Wirken des Hl. Geistes, wäh-  der AB noch  nichts.  Und diese älteste Anschauung findet  sich an zahlreichen Stellen der vaulinischen  Schriften wieder.  rend das Wesen der dritten göttlichen Person sehr selten  Im einzelnen wird dann der Nachweis erbracht, wie die Wir-  zum Gegenstand einer theologischen Untersuchung ge-  kungen dieser göttlichen Kraft sich äußern in den Charismen  macht worden  ıst  Allerdings  haben in jüngster Zeit  des Urchristentums, in Glossolalie und Prophetie, im Apostolat  und Wunderwirken und nicht zuletzt in der christlichen Freiheit  protestantische Forscher in hervorragendem Maße diesen  der Kinder Gottes,  Vor allem anderen aber gilt für Paulus als  Fragen ihr Interesse zugewandt, und zwar nicht. ohne  erste Großtat des x»e740: Jesu einzigartiges Leben und seine  Erfolg, wie die Tatsache bezeugt, daß H. Gunkels Werk  Gottesherrlichkeit !  DBie ganze Fülle  dieser  außerordentlichen  Erscheinungen geht zurück auf eine wirkliche Kralt, eine reale  über die Wirkungen des Hl. Geistes schon seit 1909 in  3. Aufl. vorliegt.  Eine Studie über die Wesenseigentüm-  Macht, die nach der Anschauung des Apostels eine objektive  lichkeit des Hl. Geistes hat vor nunmehr 14 Jahren  Größe ist und unmöglich eine bloße Vorstellung, ein leerer Be-  griff sein kaun.  Die volltönenden Verben Aaußaren, Sycır, Öt-  H. Weinel angekündigt, als er sein Buch über die Wir-  Öövat, aqpoaylleır, EEamrootslierr machen diese Auffassung so deut-  kungen des Geistes und der Geister herausgab; bei dieser  lich wie möglich.  Ankündigung ist es bis heute geblieben.  Vielleicht ist  Diese Beweisführung wird noch ergänzt durch das 3. Kap.:  zvcOla als bleibende Qualirät.  An einer Reihe von Stelleıf  der Schluß nicht unberechtigt, daß einer erschöpfenden  wird gezeigt, daß Paulus zvedum als eine dauernde, übernatür-  wissenschaftlichen Behandlung dieser Frage noch mancherlei  liche Beschaffenheit charakterisiert.  Schon  aus _ den Charismen  Schwierigkeiten im Wege stehen, und daß viele mühsame  hebt er drei besonders heraus, die sich zu stehenden Ämtern  Um so. freu-  So erscheint  Detailarbeit vorerst der Erledigung harrt.  ausgestaltet haben : Apostel, Propheten und Lehrer,  diger ist es zu-begrüßen, daß von katholischer Seite mit  Gal. ı, ı die Gabe des Apostolates als eine dem Träger dauernd  der vorliegenden Abhandlung, die sich auf die Briefe  verliehene Amtsgnade.  Aber xr80u0 ist für den Apostel nicht  nur die bewirkende Ursache seltsamer und singulärer Erschei-  Pauli beschränkt, der Versuch. unternommen . ist, _ in, die  nungen, sondern vor allem die Grundkraft des christlichen Le-  Bresche zu springen und eine fühlbare Lücke auszufüllen.  bens, die dauernd dem Gläubigen innewohnt und  Freiheit der Gotteskindschaft vermittelt.  ihmy die  Dabei gesteht Verf, sofort zu Beginn seiner Arbeit ehrlich  und offen, daß er schwankenden Boden betritt, auf dem  Noch: einen Schritt weiter. führt uns das 4. Kap., worin  die Immaterialität von xzr&dua als Anschauung Pauli auf-  eine zuverlässige Beweisführung manchesmal versagen will.  gezeigt wird.  Immer wieder erhebt man von protestantischer  FEine jeden Zweifel ausschließende Sicherheit in der Er-  Seite die Behauptung  die Verfasser des N. T. hätten  sich das  kenntnis  ihres Gedankeninhaltes  ist für eine Reihe von  MWVEDLO  Dem-  materiell als „feinen Himmelsstoff‘“ gedacht  paulinischen Pneuma-Texten noch nicht zu erzielen ge-  gegenüber  werden zunächst  die  den Gegnern  verdächtigen  .  {  wesen.  Stellen geprüft ; dann wird positiv nachgewiesen, daß eine solche  Stofflichkeit in der Lehre des Apostels grundsätzlich ausge-  Die ganze Abhandlung ist besonders  zu werten im  schlossen  ist.  Die Kraft des göttlichen zredua geht mit dem  _ Hinblick auf neuere protestantisch-theologische Literatur-  inneren Menschen eine innige Verbindung ein.  Dieser  innere  erscheinungen; sie will eine Auseinandersetzung bieten  Mensch ist von Paulus rein geistig gedacht (voöc); also ist auch  veDdua nNicht in stofflichem, sondern in geistigem Sinne zu ver-  mit dem vielfach der katholischen Anschauung feindlichen  stehen.  Urteil  moderner Kritik.  Die Schriften der Kirchenväter  In einem angefügten Exkurse werden eingehend die  Versuche abgewiesen, von dem angeblich pneumatischen Himmels-  sowie der katholischen Theologen der späteren Zeit sind  stoffe, der in der paulinischen Vorstellungswelt dem Leibe der  Auferstandenen zukomme, die Stofflichkeit des zv&dua zu er-  kaum zu Worte gekommen, wie das nahezu 7 Seiten  WieISEN:  umfassende Verzeichnis der  benutzten Literatur schon  Im 5. Kap. endlich wird die Frage erhoben: Kennt Paulus  _ erkennen läßt.  Der Titel ist allgemein gehalten: das  denn xy&duo nNicht als Bezeichnung für die dritte gött-  _ Wesen des Geistes (nach der Anschauung des Apostels  liche Person?  Was  in dem Taufbefehl  des Matthäus-Evan-  Paulus); indes strebt die Untersuchung der Persönlichkeit  geliums und in der johanneischen Parakleten-Ankündigung klar  enthalten  1st  über eine so bedeutungsvolle Lehre sollte der  des göttlichen Geistes zu.  Und doch ist die Wahl des  Völkerapostel vollständig geschwiegen haben?  — Titels nicht zu beanstanden, sondern erweist sich aus  taktischen wie auch sachlichen Gründen durch den Ver-  Gerade bei diesem Punkte möge eine Bemerkung  gestattet sein, die auf die Gesamtarbeit Anwendung findet :  lauf der Untersuchung als berechtigt.  Der griechische Terminus zv#öu0 kann wie unser deutsches  Daß Verf. mehr aus den Texten herausgelesen habe, als   Wort Geist eine mannigfache Bedeutung haben.  Dies ergibt  der sensus Obiectkivus zuläßt, wird der schärfste Kritiker  ‚sich auch aus dem exegetischen Befund bei Paulus.  Das 1. Kap.  nicht leicht nachweisen.  des natür-  Ob er stets dem vollen Inhalte  — handelt nämlich vom x7eöua als einem Teil  ‚ lichen Menschen. Ähnlich wie wvy bezeichnet zvDua bei  der zvedua-Stellen unter sachgemäßer Berücksichtigung der  Paulus oft den Geist im Gegensatz zum Körper: o@ja oder  Kontexte gerecht geworden ist, wird von manchem be-  0do$ ist dem Begriff zv£öua gegenübergestellt, der auch stellen-  zweifelt werden.  weise für‘ sich allein gerade das tiefinnere, geistige Wesen des  Wenn wir den Ausführungen des Verf. folgen, so  e  Menschen prägnant hervorhebt, z. B, Röm. 1,9.  In anderer  ermöglichen nur 3 Stellen eine sichere Entscheidung :  Bedeutung dient zvedua zur Bezeichnung dessen, was wir etwa  Gemüt, Mut, Sinn nennen.  An zwei Stellen kommt es  in dem  3Kr 2160 1 Kor 3,16 1Kr 121  Selbst  n3ehr abstrakten Sinne von „Art“ zur Geltung. Dieser ‚vielfältige  2 Kor. 13,13, wo wir zweifellos einen Segenswunsch inort Geist eine mannigfache Bedeutung haben. Dies erg1ıbt der SECHNSUS ODLeCHUUuS zuläßt, wırd derT schärfste Krtıitikersich auch aus eın exegetischen Befund bel Paulus. Das Kap. nıcht leicht nachweisen.
des NAtHrs

dem vollen Inhalte\  543  1914.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  544  Nr. 19/20.  Bertrams, Hermann, Das Wesen des Geistes nach der  Gebrauch  des Wortes  NVEDULO  ist nicht etwa Paulus besonders  Anschauung des Apostels Paulus.  Eine biblisch-theo-  eigentümlich, sondern erklärt sich aus der Gewohnheit jener  logische  Untersuchung.  [Neutestamentliche  Abhandlungen,  Zeit.  Mit der Feststellung dieses Sachverhaltes ist‘den immer  Herausgegeben von Prof. Dr. M. Meinertz.  Bd. IV, Heft 4].  wiederkehrenden Versuchen, den Terminus xzveöua bei Paulus  M. 4,80.  ausschließlich als Kennzeichnung des Gottesgeistes zu fassen,  Münster, Aschendorff, 1913 (XIL, 180 'S. gr. 8°).  der Boden entzogen.  Es ist eine oft beklagte . Erscheinung, daß die dritte  Aber daß dieser letztere Begriffsinhalt die vorzügliche  göttliche Person, der Hl. Geist, in der wissenschaftlichen  Bedeutung von zr«öue ist, zeigt das 2, Kap., in _ dem von der  übernatürlichen  Krait  die Rede  1st  Ausgehend von der  Theologie nicht die volle Würdigung gefunden hat, die  der Bedeuütsamkeit dieses  Lehrstückes  Die  Tatsache, daß xz7&5u0 im engsten Zusammenhange mit drrauıs  entspricht.  Oder gar mit Öcraunıs identifiziert. erscheint, weist Verf. auf die  wenigen Bearbeitungen exegetischer oder dogmenhistorischer  alttest, Offenbarung hin, die Gottes Geist als überirdische Kraft  Art, die dem zvebua-Problem gewidmet wurden, berück-  kennzeichnet; von einer göttlichen Person des Hl. Geistes weiß  sichtigen durchweg nur das Wirken des Hl. Geistes, wäh-  der AB noch  nichts.  Und diese älteste Anschauung findet  sich an zahlreichen Stellen der vaulinischen  Schriften wieder.  rend das Wesen der dritten göttlichen Person sehr selten  Im einzelnen wird dann der Nachweis erbracht, wie die Wir-  zum Gegenstand einer theologischen Untersuchung ge-  kungen dieser göttlichen Kraft sich äußern in den Charismen  macht worden  ıst  Allerdings  haben in jüngster Zeit  des Urchristentums, in Glossolalie und Prophetie, im Apostolat  und Wunderwirken und nicht zuletzt in der christlichen Freiheit  protestantische Forscher in hervorragendem Maße diesen  der Kinder Gottes,  Vor allem anderen aber gilt für Paulus als  Fragen ihr Interesse zugewandt, und zwar nicht. ohne  erste Großtat des x»e740: Jesu einzigartiges Leben und seine  Erfolg, wie die Tatsache bezeugt, daß H. Gunkels Werk  Gottesherrlichkeit !  DBie ganze Fülle  dieser  außerordentlichen  Erscheinungen geht zurück auf eine wirkliche Kralt, eine reale  über die Wirkungen des Hl. Geistes schon seit 1909 in  3. Aufl. vorliegt.  Eine Studie über die Wesenseigentüm-  Macht, die nach der Anschauung des Apostels eine objektive  lichkeit des Hl. Geistes hat vor nunmehr 14 Jahren  Größe ist und unmöglich eine bloße Vorstellung, ein leerer Be-  griff sein kaun.  Die volltönenden Verben Aaußaren, Sycır, Öt-  H. Weinel angekündigt, als er sein Buch über die Wir-  Öövat, aqpoaylleır, EEamrootslierr machen diese Auffassung so deut-  kungen des Geistes und der Geister herausgab; bei dieser  lich wie möglich.  Ankündigung ist es bis heute geblieben.  Vielleicht ist  Diese Beweisführung wird noch ergänzt durch das 3. Kap.:  zvcOla als bleibende Qualirät.  An einer Reihe von Stelleıf  der Schluß nicht unberechtigt, daß einer erschöpfenden  wird gezeigt, daß Paulus zvedum als eine dauernde, übernatür-  wissenschaftlichen Behandlung dieser Frage noch mancherlei  liche Beschaffenheit charakterisiert.  Schon  aus _ den Charismen  Schwierigkeiten im Wege stehen, und daß viele mühsame  hebt er drei besonders heraus, die sich zu stehenden Ämtern  Um so. freu-  So erscheint  Detailarbeit vorerst der Erledigung harrt.  ausgestaltet haben : Apostel, Propheten und Lehrer,  diger ist es zu-begrüßen, daß von katholischer Seite mit  Gal. ı, ı die Gabe des Apostolates als eine dem Träger dauernd  der vorliegenden Abhandlung, die sich auf die Briefe  verliehene Amtsgnade.  Aber xr80u0 ist für den Apostel nicht  nur die bewirkende Ursache seltsamer und singulärer Erschei-  Pauli beschränkt, der Versuch. unternommen . ist, _ in, die  nungen, sondern vor allem die Grundkraft des christlichen Le-  Bresche zu springen und eine fühlbare Lücke auszufüllen.  bens, die dauernd dem Gläubigen innewohnt und  Freiheit der Gotteskindschaft vermittelt.  ihmy die  Dabei gesteht Verf, sofort zu Beginn seiner Arbeit ehrlich  und offen, daß er schwankenden Boden betritt, auf dem  Noch: einen Schritt weiter. führt uns das 4. Kap., worin  die Immaterialität von xzr&dua als Anschauung Pauli auf-  eine zuverlässige Beweisführung manchesmal versagen will.  gezeigt wird.  Immer wieder erhebt man von protestantischer  FEine jeden Zweifel ausschließende Sicherheit in der Er-  Seite die Behauptung  die Verfasser des N. T. hätten  sich das  kenntnis  ihres Gedankeninhaltes  ist für eine Reihe von  MWVEDLO  Dem-  materiell als „feinen Himmelsstoff‘“ gedacht  paulinischen Pneuma-Texten noch nicht zu erzielen ge-  gegenüber  werden zunächst  die  den Gegnern  verdächtigen  .  {  wesen.  Stellen geprüft ; dann wird positiv nachgewiesen, daß eine solche  Stofflichkeit in der Lehre des Apostels grundsätzlich ausge-  Die ganze Abhandlung ist besonders  zu werten im  schlossen  ist.  Die Kraft des göttlichen zredua geht mit dem  _ Hinblick auf neuere protestantisch-theologische Literatur-  inneren Menschen eine innige Verbindung ein.  Dieser  innere  erscheinungen; sie will eine Auseinandersetzung bieten  Mensch ist von Paulus rein geistig gedacht (voöc); also ist auch  veDdua nNicht in stofflichem, sondern in geistigem Sinne zu ver-  mit dem vielfach der katholischen Anschauung feindlichen  stehen.  Urteil  moderner Kritik.  Die Schriften der Kirchenväter  In einem angefügten Exkurse werden eingehend die  Versuche abgewiesen, von dem angeblich pneumatischen Himmels-  sowie der katholischen Theologen der späteren Zeit sind  stoffe, der in der paulinischen Vorstellungswelt dem Leibe der  Auferstandenen zukomme, die Stofflichkeit des zv&dua zu er-  kaum zu Worte gekommen, wie das nahezu 7 Seiten  WieISEN:  umfassende Verzeichnis der  benutzten Literatur schon  Im 5. Kap. endlich wird die Frage erhoben: Kennt Paulus  _ erkennen läßt.  Der Titel ist allgemein gehalten: das  denn xy&duo nNicht als Bezeichnung für die dritte gött-  _ Wesen des Geistes (nach der Anschauung des Apostels  liche Person?  Was  in dem Taufbefehl  des Matthäus-Evan-  Paulus); indes strebt die Untersuchung der Persönlichkeit  geliums und in der johanneischen Parakleten-Ankündigung klar  enthalten  1st  über eine so bedeutungsvolle Lehre sollte der  des göttlichen Geistes zu.  Und doch ist die Wahl des  Völkerapostel vollständig geschwiegen haben?  — Titels nicht zu beanstanden, sondern erweist sich aus  taktischen wie auch sachlichen Gründen durch den Ver-  Gerade bei diesem Punkte möge eine Bemerkung  gestattet sein, die auf die Gesamtarbeit Anwendung findet :  lauf der Untersuchung als berechtigt.  Der griechische Terminus zv#öu0 kann wie unser deutsches  Daß Verf. mehr aus den Texten herausgelesen habe, als   Wort Geist eine mannigfache Bedeutung haben.  Dies ergibt  der sensus Obiectkivus zuläßt, wird der schärfste Kritiker  ‚sich auch aus dem exegetischen Befund bei Paulus.  Das 1. Kap.  nicht leicht nachweisen.  des natür-  Ob er stets dem vollen Inhalte  — handelt nämlich vom x7eöua als einem Teil  ‚ lichen Menschen. Ähnlich wie wvy bezeichnet zvDua bei  der zvedua-Stellen unter sachgemäßer Berücksichtigung der  Paulus oft den Geist im Gegensatz zum Körper: o@ja oder  Kontexte gerecht geworden ist, wird von manchem be-  0do$ ist dem Begriff zv£öua gegenübergestellt, der auch stellen-  zweifelt werden.  weise für‘ sich allein gerade das tiefinnere, geistige Wesen des  Wenn wir den Ausführungen des Verf. folgen, so  e  Menschen prägnant hervorhebt, z. B, Röm. 1,9.  In anderer  ermöglichen nur 3 Stellen eine sichere Entscheidung :  Bedeutung dient zvedua zur Bezeichnung dessen, was wir etwa  Gemüt, Mut, Sinn nennen.  An zwei Stellen kommt es  in dem  3Kr 2160 1 Kor 3,16 1Kr 121  Selbst  n3ehr abstrakten Sinne von „Art“ zur Geltung. Dieser ‚vielfältige  2 Kor. 13,13, wo wir zweifellos einen Segenswunsch inhandelt nämlich om IMWVEUUO als einem 2221
lıchen Menschen. Ahnlich WwI1IEe WUXN bezeichnet MWVEUMO be1 der NVEVWA-Stellen unter sachgemäßer berücksichtigung der
Paulus oft den Geist im Gegensatz Körper : OFA der Kontexte gerecht geworden 1st, wırd VO112 manchem be-
640 1st dem Begriff MVEVUO gegenübergestellt, der auch stellen- zweılelt werden.
welse für sıch Nein gerade das tiefinnere, geistige Wesen des Wenn WIr den Ausführungen des Veıift. lolgen,Menschen prägnant hervorhebt, Köm. 1y In anderer ermöglıchen J1IL Stellen INe siıchere Kntscheidung :Bedeutung diıent NVEÜUA ZUrT Bezeichnung dessen, W as WwIr 61
Gemüt, Mut, ınn nennen. An ZWE€1 Stellen kommt 65 In dem Kor A Kor. 27106 KOr WE Selbst
mehr abstrakten Sinne von A ZUT Geltung. Dieser vielfältige OT: _  DE I WIT zweılellos einen DdegeNSWUNsSCh 188
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se1In. DerDoxologie-Form VOT uns haben, scheıidet für selinen kr1- Die Darstellung ist In manchen Partıen ZU breıit.
tisch oalßi Standpunkt AU!:  L Alleın ALl den Zzuerst D Kampf SCHCH Völter jätte beiselite bleiben dürfen, schon deshalb,

weıl &> mM1t dem Ihema nıcht In wesentliıcher Beziehung steht.
nannten Stellen soll für denjenıgen, der 39  ur mıit dem Doch wırd Nan beıide Punkte schließlich dem subjektiven Er-
natürlıchen ILıchte selner Vernunit‘“ dıe betr. Verse In Eas;  11 anheimstellen mussen 136 häütte dıie auf em
ihrem Wortlaut un Zusammenhang betrachtet, der Be- Rechtsverhältnis Jesu Zu Joseph ulßende Davidssohnschaft be-
WEIS erbracht se1ln, daß das Kesuliat kriıtiıscher Wiıssen- sprochen werden Oonnen, S 166 die Frage, ob eiım Zitat A  0S

SLTLEV Xal EVEVETO nıcht bloße Akkommodatıon vorliegt, dıie en
Schaft mıiıt dem (Glauben die Dreifaltigkeit des s  gyOLL- S5Satz gere sequitur PSSEC nicht verlangt. 5 169 zare 65 ohl

Immerhın steht fest Wenn gut SEWCECSCH, die Kyriosfrage ıIn einen weıiteren relig1ösenlıchen W esens harmonınert.
AUSs dıesen wenıgen Stellen chLe persönlıche bedeutung Zusammenhang hineinzustellen (Heidentum !) Die Auferweckung

der totfen Propheten beım Autenthalt Jesu ıIn der Unterweltdes TVEVUUGC mıiıt Sicherheit erschlossen 1Sst, dann anı S1Ee erscheıint nır wen1g wahrscheinlıich 189). Bel der Allwissen-
Nachträglich bel der Krklärung anderer Stellen zugrunde heit Christi (S 19I1) ware C nıcht VOIl UÜbel SCWESCIU, sıch mM1t

Damıt erweıst sıch schließlichs cdıie der eventuellen Deutung auf dıe SO Seentıa Infusa quseinander-gyelegt werden.
zuseizen.Abhandlung N positiven Beweıls tür die Anschauung Diıie Ausführungen ber den Sinn des W ortes UVLOG
E00 (S 234 sind ZW AL sehr geschickt, ob S1E aber durch-Paulı un der Urkırche VO der drıtten göttlichen Hypostase. schlagend sınd »

Die Külle der behandelten Kınzelfragen bringt Selbstredend wollen ciese bemerkungen dAie schon
mıt sıch, daß dıe Entscheidungen des V eeıt. nıcht immer erwähnte Gründlichkeıit un! Gediegenheıit der Arbeıt nıcht
und überall quft Zustimmung rechnen dürfen. Ks sSEe1 antasten
noch erinnert Al dıe VO Nabarı abgelehnte Deutung : Freising. SDbenberLser.NVEUUG gyÖöttlıche Natur ın Chrıstus. Jedenfalls findet
sıch be] den älteren Kirchenschriftstellern (SO 1 Pasltor
Hermae) d1ie Gleichsetzung TVEVUUG A0VOG, also MVEUMC. ckerl]l. Dagobert, M E} Bruder avı VO
An Termıiınus auch ZU Bezeiıchnung der_-zweıten gyÖLL- ugsburg, ın deutscher Mystiker AUS em Franzıskaner-
liıchen Persön, Clıe Mensch geworden ist Man vel Barden- Oörden. München, Lentner Stahl), 1914 (AVI, 254

8° 6,20hewGIs Mara Verkündıigung 1321 un I heol Kevue
1’00 / Sp 414 Das Stigma verschıeden geartetier Inter- Diese Schrnift, VO den Veröffentlichungen AUS dem

kirchenhist. Semminar MVMlünchen cCıe der Reıihe, De-pretation, das S() manchen Bibeltexten anhaftet, dıe uns

dıe paulınısche Anschauung ‚93501 (jeiste wıdersplegeln, aßt sıch mMit dem Leben un besonders mnıt den SCHTH-
ten eınes Ordensmannes, der mıt dem ıhm yleichzeıtigenist ZU tı1eist begründet ın dem Halbdunkel;, das vielfach

über den Worten des Apostels Jagert, WEINLNL GE VOLNN Berthold VON Kegensburg ıne Hauptzierde der ober-
Um deutschen TOVINZ VOHRHN (Irden des Kranzıskus bıldet,MTVEULMO spricht. mehr verdıent cie mühsame,

vorsichtig abwägende, überaus lehrreiche Arbeıt, die als der aber „miıt vielen großen Männern des MVlıttelalters
das eschick teılt, daß seines iefgehenden Eın-Dissertation VOL. der kath.-theol. EFakultät Z Bonn An  —-

SCHOÖINIMMEN wurde, Dank und Anerkennungz. ]usses aut die Zeıtgenossen un auf viele (jeneratiıonen
Bonn ıln elm 7 DS ettn des Branzıskanerordens einıge Jahrhunderte nach seinem

(am al Nov. Z erfolgten) ode fast SdllZ ın
Wenn AUC hlıeriın 1n den etztenVergessenheıt OE

ac Dr. Michael, Prof. der Theologie In kıchstätt. Die 560 Jahren bereıts e1INn Wandel eingetreten ISt,; insofern
Nebst seıtdem schon mehrere seiner Schrıiften veröffentlichtChristologie des Ignatius Vo Antiochien.

einer Voruntersuchung : Die Echtheit der s1ıeben Ignatianıschen wurden, hat sıch doch Dagobert Öckerl,; CIn Mlıt-
Briefe verteildigt DSCHCNH Danıel Völter. /Heft der Freibur
theol Studien]. Freiburg Bra Herdersche Verlagshandlu D, olıed des gyleichen UOrdens, Ja insofern auch der gyleichen

FPrOVinzZ, als sSeINE bayerısche der oberdeutschen ner-19014 (AAXALU, 4156 80} M
vorging, das Verdienst erworben, eine besondere ZUSaInm€6E11-

ach geschickter Polemik CgcCh Danıel V ölter VE1I- fassende Darstellung des Lebens und der Schriften dieses
Dreıitet sıch der Verf. In W el Teılen über chie Jonatıa- bedeutenden Mannes unternommen haben

Im ersten wırd dıe Lehre des Vatersnısche Christologıie. Er teılt seinen Stoff In folgende Jer Kapıtel ; Das Leben
über eils wahre Menschheıt Chnstı gegenüber dem häre- des Bruders Davıd Augsburg. I1 Davıds Kampf SCHECN die

W aldenser. I1IL Davıd als Franzıskaner. Davıd als ASZC-tischen Gegensatz (Doketismus) entwickelt, - dann dessen
(;laube An Jesus Christus den Messias, wahren ott un tischer Schriftsteller un als Mystıiker.

ber das Leben Davıds 1st verhältnısmäßıig wen1g bekannt.(3ottessohn dargetan un zugleich dessen Ansıcht über Als Ort seıiner Gebu:t 1sSt Augsburg anzunehm CI} Daselbst
(sottes Wort und über das Verhältnıis (rottheıt un empfing Cr ohne Zweiıfel auch das UOrdenskleid ; enn hıer trafen
Menschheit Im zweıten Teıl wırd nach den bereıts im Okt E unfter Aniührung des Bruders Caesarilus
außerbiblıschen und bıblıschen Quellen des eiligen VO Speyer 25 Söhne des damals och lebenden h Franziskus,

direkt VO talıen kommend, E, u11l auch in Deutschland Niıeder-
forscht, wırd das Nachwirken der Ignatianıschen Briefe Jassungen des dıesem gestifteten (OQOrdens der mıindern Brüder
ın der Patristık untersucht und endlıch noch Antwort gründen. Die _ davon W ın Augsburg selbst. Auch

Davıd soll von diesem ( ‚nesarıus in den Orden aufgenommenauf cCıe Hragen egeben: Hat dıe katholische T’heologıe worden semn.eın Rechit, sıch auf Ignatıus A berufen ? Wıe kann dıe Wenn iıcht schon gleich beı dessen Ankunft in
Kın Verzeichnis der Augsburg müßte dies doch ın den nächsten 5 —6 Jahren g -T’heologıe die Ignatianen benützen ? schehen seıin, da (aesarius 1223 wıieder nach Italıen zurück-

Ignatiusstellen, der Bıbelstellen, ein Namenregister und kehrte ; erf. selbst spricht sıch hierüber nıcht äher Gegen
en Nachtrag, der auf Boussets » Kyr 108 Christos« eZUg- Ende der dreißiger Jahre (des 13 Jahrh.) der doch mindestens
nımmt, bılden den SC ach der Inhaltsangabe 1240 treffen Wr Davıd 1m Franziskanerkloster Regensburg,

bald nach 1246 scheıint E: ber andauernd 1m Kloster seinerder Spitze des Buches ırd eın umfangreicher Literatur- Vaterstadt Augsburg gelebt haben, WEenNnn uch nıt Unter-
nachweis gebracht. brechungen, hervorgerufen namentlich durch seine eigene aUus-

Rıs Studıe 1st eine gründliche, gediegene Arbeıit, der dıe An- gedehnte Predigttätigkeit, dann aber auch durch se1ne geschicht-
erkennung gebührt. Nur eın Paal Bemerkungen sollen gemacht lich feststehende Begleitung des och berühmteren Mıtbruders



An } 1914 T’HEOLOGISCHE KEVUE 54819/20

Berthold VÖO!] Kegensburg auf dessen Missionsreisen SO durch schen Nlystikern « (Leipzig hen  e  (+ÖSC 154 — 360
“ Tätigkeıt als Inquisitor EHCN die W aldenser. veröltffentlicht hat Ks ur ZU wünschen 146 Auch

|)iese Tätigkeit schıldert Verf£: 101} I1 Kap., wobe!l KzZU manche
schiefe Urteiule und unberechtiete /Oorwürfe dıe Preoger nd ıe übriıgen Schrıften Davıds, dem 111 der hler besprochenen
SPaAler LEMPP Davıd al Verfasse des Iraktats „ DE LIL® Schrift schönes Denkmal vesetzt wurde gleich

erhoben, zurückweılsen mußte Doch verdientes 0S erführenGUTSILLONE haereticorum“
W Alrc das 8 Kap besser nach dem darauffolgenden 8! behan-
delt und dieses vorangestellt worden. Würzburg K::OÖONT-A G Kubel (Ird Nlın ( ‚ONV

Jarın schildert Ert. en Bruder Davıd 111 STA Maupt-
eigenschaft A  A  Is Ordensmann und Ar spezliell Als Franzıskaner.
Nach dem Hınweise auf die 1111 Franziskanerorden noch AA Leb- chnıtzer, Professor {ı Joseph Savonarola 11 Streıit
ean ( Stifters sıch geltend machenden dreı Kıchtungen 111 Miıt Orden 11nd ®wC110€&e112 Kloster. München Leh-
Beobachtung der Urdensregel, nämlıch „„dıe &8  tren- konservatıve, A O14 108 6 M
die jede Regelmilderung nd alle Privilegien unbedingt ablehnte, Dıiese neuUESIE Studıie des unermüdhchen Savonarola-dann dıe Parte1ı der Gleichgültigen und Laxen, die ob der ogroßen

den Nachweis ABSchwiaerigkeiten 111 der Ausführung auch das ausdrücklich (je- Korschers naft sich U Ziel YEeSECLZ
DOTENE nd Durchführbare abschwächte der preisgab, end- tühL: daß ARB! dem tragıschen Unte!rAL Sav Onarolas
lhıch dıe mıttliere Kıchtung, das (Irdensideal nach Möclichkeit del St1 E1IL M1 SCINCII (Irden C111611 wesentlichen Anteılfesthielt dabeı abel auch dı Zeitverhältnisse berücksichtigte hatte Der EeWEeIls hıerfür scheıint INr durch chie sach-wiırd dargetan da gleich CIiNCM h Anton1us Padua
und On  2Ave  ur WIC IN Alexandeır Hales nd Berthold kundıigen Ausführungen durchaus erbracht daß
VOI Regensburg Zu dieser mittleren (denm apostolischen Stuhle freılıch Cd1esem Streite alleıin Untergang nıcht
auch genehmsten) Rıchtuneg und damıt ZUuU CHCH Franzıskanern
des dıe als dıe settel des ()rdens Zu DEe- erk werden Cdarf da verschiedene andere (GründeJahrh gehörte
trachten sind nıcht zu letzt solche politischer Art entscheidenden

111 dem I)avıd als aszetische) Schrittstelle:2s Kap Kınfluß 4usübten hat Schnitzeı selbst 1111 Vorwort (S 1V)
und als Mystikeır dargestell: wırd leitet ert folgenden

Orten hervorgehoben„Davıds Bedeutung nd Größe leot V allem 1 €l dem Streıit Savonarolas im1ıt SC  C111 (Irden han-SL: J ätıgkeıt als aAszetischeır Schrittsteller und als Mystıker
Hıer i1S! (®: recht 111 Y  2111 CIQSENCN (geblete ıer spricht ( (delt i VO allem che Beobachtung des Armuts-
ANEN erfahrener eister 1nd Seelenführer, der auch anderen en Yelübdes Durch reiche Külle Stellen AUS 5aVO-
>  O Z Ott un damıt iıhrem Glücke ZEISCH Kkann und 11l narolas Predigten ıAT Sch dargetan (S 42 {£.) MmM1t wel-Offenbar On Haus AUS als wahrhaft aszetische Natur angelegt,

S  190 chem Krnst und Kıfer Cder Prio1x VO11 San Marco dl de1wurde S a1s Novizenmelster geradezu veranlal}t
(Geiste auch SCINCMH Ovizen miıtzutellen { {(At dıe  S AQ  €1 nıcht ursprünglichen Strencge ler Dommikanerrevrel festhalten

mündlich sondern brachte CINC aszetischen Gedanken viel- wollte, namentlıch auch bezüglich des Armutsgelübdes,ach uch Papıer m S1C beim nterrichte Z verwertien. SO daß 61 alle Miılderungen desselben WIC dıe („estattung
5oweılt 51C sıch un SC1INCMHN Schriften erhalten haben DESLALLEN Nıchtdas e}  c Urte1l 4S sıch übel SC  n AsSszese allgemeın des (+emembesıitzes durch CdLe Päpste verabscheute

m1T Unrecht kann Sch dıLegebiidet hat. Aber nıcht als uster C111  “ Aszeten lernen deshalb ALe Streitigkeiten
W ıhn da kennen, sondern ar manche CI Schriften geben desweren entstanden a1s den etzten Ausläufer des Ärmults-
auch Zeugnis SC1INEeTr nıcht SEINNSCH Anlage 7uuh Mystiker. Streıtes (S 107) charakterısıieren der 1112 Franzıskanerorden

BA Nur C1iN«e C11]. CIU9C nd darum mehr der WENISECT alsche Auf- abe auch 1111 (Irden des h Dominıkus mıt solcher Heftig-fassung VON der Mystik kann nd konnte AB führen, UNSCTIM
Davıd den Charakter als Mystikeı abzusprechen Verf e1( keıt durchgekämpft wurde Be]l Cdleser Sachlage War
ıhm diesen überzeugend ZUuU vindiızıeren besonders auch durch A 111 einleıitenden Kapıteln B} vyeschıichtlichen
CINI£SC Schriften, dıe als Ol ıhm verfalßt bısher nıcht deı nıcht Überblick über clıe Kntwicklung cheser Fragen 111 clen
2CHNUS erkannt WAaärch, erf aber als solche nachgewiesen
werden beıiden Bettelorden ZAU gygeben (S [-—33) Dann wendet

ert W ar belı Abfassung SCHAGTE Schrift überhaupt VoO  —_ allem S dlie Untersuchune dem Kloster San Marco ZuUu (S (
auf dıe Feststellung der echten Schriften Davıds bedacht D  P  T Sılvestrinerklosteı das durch ChLe Dominıkaner
bespricht auch 1111 Anhang Z nachdem © 112112 Anhang I der Kiesole mıit Hılfe deı Medıicı 1111 1430 ZU CI Klosteralten ITradition folgend, Lanze dafür eingelegt hatte, da f} der Dominikaner ()bservanten eingerichtet und bald daraufDavıd doch auch der Novizenmeister Bertholds Kegensburg
WAar, dıe Schriften Davıds, sowohl dıe lateinıschen als AuUC die de1 lombardıschen Reformkoneoreoation angeghedert wurde
deutschen. war wurden ber letztere noch 112 der HOT eıit IDIe weıteren (seschicke Ccles Klosters sınd durch Savorna-
Zweitel geäußert ber en Germanisten, bemerkt eri rola de1 FA  i  31 Prio1 Cd1eses Klosters erwählt wordenbesteht kınigkeit darüber, da{} Davıd WENN auch nıcht der I8%

Al bestimmt worcien Jer Nachdruck cder AusführungenS doch als der hervorragendste unter SCINCT Zeitgenossen
dıe noch on Albert dem Großen verschmähte deutsche Sprache Schnitzers (S A I, lıegt hıer V allem au{f de1 lar-
für dıe theologische Abhandlung verwendet und SE 11} mMustier- stellung del Gründe, AUS denen Savonarola un e
nalter Weise gehandhabt hat onnte Vert auch nıcht alle (Ordensbrüder che JIrennung VOT1l der lombardıschen Kon-
“  388 Davıd zugeschriebenen Schriften als solche gelten Jassen, Qregation erstrebten,hat dafür die echten CINISC vermehren können; 51 Cdıe ja dann auch erreicht wurde.
sind usamımen auf S 280 . verzeichnet. Mıt der Errichtung cder römisch-thuszischen KOoNgregation,Dem Inhalt nach geben
IC Zeugn1s (0)8| der vielgestaltigen Anlage nd Tätigkeit Davıds cdıe auf Betreıiben der Hauptgegner Savonarolas 111
als Novizenmeister, Inquisitor, Aszet nd Mystiker ; Predigten 61A1 CISCHEN UOrden, de: Hranz Meı, gegründet11l ENYCIEN ' Sinne haben sıch nıcht erhalten, obgleich l auch

sıch unid der auch San Marco ZUTEWI1E6SENMN wurde begann dasals Prediger, behauptet nd nıcht Z bezweiıftfeln 1ST,
C1INENMN klangvollen Namen gemacht hat. Verhängn1s für Savonarola heranzunahen beachtenswert

Herausgegeben siınd SCINELN. latemmıschen Schriften 111 dem chese inge behandelnden Abschnuitt 1SE VOL allem
bereits der Novızen-'Lraktat durch dıe atres Colleon der Hınwels uf ECc1INeN Brief des geENANNLEN Mel, aus

Bonaventurae ZUuU Quaracchi (1899) und der [ ractatus dem sich wichtige Anhaltspunkte über den Anteıl des
de INGULSLLONE haerelicorum dAurch Preger 11} den Ab- Ordens dem Sturze 5avonarolas ergeben

K1 Im einzelnen 51 folgendes bemerkt Mıt Recht wI1ird betonthandlungen der hist. der kal bayr. Akademıie der
den dal as Armutsideal des h Dominikus keine Kople es tranzıs-Wiıssensch. (13 u 14 B 107 15768), kanıschen 151 (S 4)7 (v fehlt ber Hınwels auf dıe HAEHSLre

®  A deutschen ÖDTJENG, welche Pfeiffer - 111 SCINEN „Deut- L.ıteratur ber dıese früher 1e] erorterte nd verschieden beant-
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NurwOorieile Frage wIie CeLiwa den Aufsatz (zulraud, (uestions
hätte

diıieser Sammlung mıt Nachschrıiften vertretifen sınd
A’histoire d’archeotogte chretienne, S eiıner ONn Iihnen ist mıt Namen bekannt: ist Nikolaus
deutlicher betont werden sollen, daß dıe Parteı VON (serard
Fracheto nıcht blo(} DSCSCH dıe Auswüchse des Studienwesens Mediler, der se1mt dem Sommer ES fünf a  re lang ın

Wıttenberg sıch auihnıe und ın ILuthers Haus verkehrte.sıch vichtete: sondern überhaupt studienfeindlich WAalL, vgl W ehofer,
|)ie Schrift (serard de Fracheto Vitae Fratrum a Aus eigenen und remden Nachschriften der Jahre SS
buch für Philosophie und spekulatıve Theologıe AlL, 17ff.) —1536 hat Medier SEINE hıer AAA erstenmal veröffent-
(3 Franz VOINl Assisı1 einen Laienorden gründen wollte (S 3S Leideri (dt sSıch a3ıcht behaupten. EKbenso ıst nıcht riıchtig, daß dıie lıchte 1 ıschredensammlung zusammengebracht.
Rıvalıtät NM1ıt en Dominikanern dıe Franzıskaner auf dıie Predigt stehen die einzelnen Reden 1ın CAL1eser Sammlung nıcht
drängte 26 dıe Bußpredigt ist doch elmehr CLWAS, w 45 mehr In der riıchtigen Zeıtfolge. Sicher ist NUTr, daß alle
wesentlich A den Anfängen der franzıskanıschen Bbewegung ET Keden der ersten Hälfte der dreißiger Jahre Stam.-
hörte und ıhr charakteristisch ist, und für die spatere Predigt- Dere  a über cden August 15306 reicht keine herabS tätigkeıt der Franzıskaner siınd doch 1er zunächst die Anknüpfungs- Band enthält dıe I1ıschreden hauptsächlich AUS denpunkte Z.U suchen. Für en Abschnitt ber den Franzıskaner-
orden 1sSt le1ıder dıe treffliche Arbeit Oll Balthasar, Jahren E3 DE  2, un AWAL zunächst dıe Nachschritften
Geschichte des Armultsstreites 1m Franziskanerorden, ünster Johann Schlaginhaufens (Nr. 1232—165890), dann ıne
191 1 nıcht Z Kate DEZOSCHIH worden. Bezüglich der sachlichen kurze Sammlung des anhaltischen Kanzlers Ludwig KabeAuselinandersetzungen mıt Mortier, Histoire mMmaitres gENEFAUX (Nr Q0—1949); endlich den ersten Teıl der umfang-Ae Pordre des freres precheurs, wırd 1m Dganzel) Sch

stimmen mussen. reichen Sammlung des Konrad d ıl (Nr 50-2 S02
Breslau. Dıie nächsten Bände werden folgendes bringen: denKranz OTA ET SeHDEeit

Kest der ammlung Cordatus, Wellers un Lauter-

artın Luthers Tischreden 1531 —46 nd Band C Nachschrıiften Aaus den ren 15  30—9237, JLLauter-
bachs Tagebücher auf dıe Jahre 1538—30), dıe VOILWeımar, Böhlaus Nachf{olger, EOLZS E (ALL, 656 XAAXAIL, Mathesıjius700 A©) M 9 i D nachgeschrıiebenen Keden des Jahres I:8AO;

In der SEe1t 185  &3  53 erscheinenden kritiıschen (;esamt- dıe anderen Sammlungen der vierzıger Jahre und endlich
dıe undatıerten Tıschreden Der letzte Band wırd AÄUt-ausgabe der Werke ILuthers st, WwIe der deutschen Bıbel
chluß gyeben Der cd1e oroße lateinısche Sammlung VOLLL(V  gl Hea xevue LOLZ, 309 und den bBrıefen, auch
Anton Lauterbach, dıe Bındseıil In dreı Bänden veröffent-den Tischreden eIne eigene Abteillung zugewlesen worden.
lıcht Hat (1503—0606), SOW1E über cdie zZuerst 15  606 C1I-Die Bearbeıtung der Tischreden hat der Leipzıger { Verschie-bıbliothekar Krnst Kroker übernommen. (reeigneteren schıenene deutsche Sammlung VOL Aurıfaber.

Händen hätte c1ie schwierige und mühevolle Aufgabe dene kegister werden dıe Benutzung der Bände erleichtern,
KAaum anvertiraut werden können. Schon 1m 19005 hat Es ist sıcher LLUTL Zu bıllızen, daß Aurıfabers Sammlung

durch SEINE V eröffentlichung der Tischreden Luthers vollständig ın Cıe HH Ausgabe aufgenommen werden
sollın der Mathesıischen Sammlung gezelgt, W1€ trefflich Hat INA1LL doch jahrhundertelang Luthers Tischreden
fast nur 1n der (sestalt gekannt, che ihnen VO Aurıtaberauf dem weltverzweıgten Gebiete der Tischredenforschung

bewandert ist. Hıiıerftür jefern Cd1Le bıs Jetzt erschıenenen gegeben worden. Aurıitabers ext folgt In kleinerem
7WE] ersten Biände cder krıtischen Gesamtausgabe TuC dem entsprechenden Lexte der Urschriften,
Luthers I1schreden einen UCNH,; viel beredteren RBewelıs. daß IAl sıch über die Arbeıtsweıse des Neißigen, WEeNN

auch Öfters UNSCHAUCL Sammlers leicht eiIn Urteil bılden kann.Die feste Grundlage der Tischredenforschung, W1E
in seıner ausgezeichneten Kınleitung ausführt, sınd die /um CAIiusSse Sse1 noch daran erinnert, daß Luthers

Tischgenossen seine Reden gyleich be] Lısche nachschrieben,Handschriften, ın denen dıe Nachschriften der eın-
zeinen Tischgenossen ohne Beimischung ftremden \w utes „als säßen S1Ee 1m Kolleg“. Luther selbst wußte darum ;

GE hat SOZar bısweilen gesagtl : CArel dıes und das VOINMın ihrer ursprün%lichen chronologıschen kKeihenfolge C1-
(sehörten auf. Es verdiıenen denn auch dıe Urschrıftenhalten SIndl. Leider sınd cie ersien eigenhändigen Nach-
der 1ıschreden, wıe Kroker schon früher betont hat,schriften aller Tischgenossen verloren TFEZANBEN , dıe e

sSamte Überlieferung eruht auf Abschriften. ihese A ‚„„volles V ertrauen‘“‘, A ZuUu mındesten asselDe Vertrauen,
das WIT den nıcht VO Luther selbst 1ın den n arSChriıften, che Nal hbel dem trümmerhalten /Zustande der

Überlieferung Vsehr ohl] 4 1s Urschriften bezeichnen und gyebenen, sondern seınen Freunden und Schülern
sollen 1n der Weimarer kritischen (7e- nachgeschriebenen und veröffentlichten Predigten entgegen-behandeln darf,

TLuthers unzwelıfelhafitsamtausgabe nach den besten Handschritften veröffentlicht bringen.“‘ Iıschgenossen Waliell

werden. redlıich bemüht, seiıne Außerungen „NaCcCh bestem WiıssenS1ie werden eiıne ZANZC Reihe VO Bänden -
füllen. un Können wıederzugeben“‘. Daraus erg1bt sıch 90381

selbst der hohe Wert der VON Kroker mıiıt oroßer DOrg-Der Baund enthält zunächst dıe Aufzeichnungen
eıt Dietrichs, des Kamulus und Sekretärs Luthers ait herausgegebenen Nachschriften 181 Luthers Tisch-

reden.(Nr. 1—656); S1e stammen AaUuUSs den Jahren SS 33
und werden jetzt ZUIH erstenmal dAUS einer Hs der N ürn- unchen Paulus.

Nebst derberger Stadtbibliothek vollständıg mıtgetelnt.
wertvollen Sammlung [Dietrichs bringt cler and ıne uber, Sebastian‚ B erzb geistlicher xat und Ca Hochschul-weıtere rößere Sammlung (NT ®)  %)  = 7_ z dıe ZWAar professor A8 königl. Lyzeum in Freising, Grundzüge der
noch mıiıt Dietrich 1n Verbindung steht, cie aber neben og1 und Noetik im Geiste des IThomas VOon Aquin.
einzelnen Nachschriften Dietrichs zahlreiche Nachschriften Zweıte, stark veränderte Auflage. Paderborn, Schöningh.
anderer Tischgenossen enthält. 1eviel ın diıeser Samm- 1912 (208 . 85 M

lüng auf [Dietrich selbst, wıieviel Auf andere JT1ischgenossen A Dils ‚Grundzüge der og1 und Noetik‘ sınd 1900
zurückgeht, Läßt Siıch nıcht nachweısen ; Nal kennt nıcht veröffentlicht worden, che ‚Grundzüge der Metaphysık
einmal dıe Namen der Männer, dıe neben Dietrich ın unter Zugrundelegung der V orlesungen ([8)]8! DDr Mathias
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Schneid, herausgegeben VOIL Ir Joseph Sachs‘ 78i einem den WEel Sakramenten des Protestantismus, A, der u11-

mıttelbaren KErleuchtung des einzelnen durch den (Geılst,vollständıgen Lehrbuch der theoretischen Philosophıe
erganzen. 1e haben günstige Aufnahme gefunden. Die I1 alleın selızgmachenden Glauben, ALl der Wirksamkeıiıt

Al der Ver-notwendıg gewordene 11EUC Auflage welst Mannıg- der Sakramente durch den Glauben,
fuche Veränderungen und Erweiterungen aılt“‘ (Vorwort). werfung der NMesse USW,., kurz s() ziemlich Al allem, WASs

Der Umfang des Buches ist VOLL 176 uf 208 Seıten 1U ther 111 überkom11 katholischen (i;lauben be-
Der Unterzeichnete hat 111 Schlusse der Be- stehen leß, AıAber 4uch An "allen Abstrıchen, e GE darangestiegen.

sprechung der Aufl 1n dieser Zeıltschritt 100 Sp 274 f< vornahm. Und das alles uf dem Standpunkt der „ KT1-
den Wunsch kllng68pl'0(jh(ill, daß der Verıf. 1n Kußnoten tischen“‘ Philosophie, Hegels und des absoluten dealis-
entsprechende lexte AUS den Schritten des Arıstoteles HIUS ert besorgt auch 1ne Ausgabe (1} Hexgels Samıt-
und des h I homas zıt1eren möchte. Der ert. bemerkt lıchen Werken und ıst Herausgeber v.  © » Hegel-Archiv«,
dazu 1m Vorworte: „„Dem Wunsche nach Anführung OIL e beide auf dem Deckel SEINES Buches angezelgt werden.
Texten AUS Aristoteles und ’homas Ol Aquın xonnte Keın Wunder, ( sıch schon VOTr 16 Jahren als ‚‚ab-

SEe1ItS. dem breıiten Strome der heutigen T heologie in allenleiıder WEZCH Cler notwendıigen Rücksichtnahme auf den Irotzdem inzwıischendes Buches IBUL
selinen Verzweigungen‘ stehend wußte.Umfang insofern Rechnung zweitellos „sıch dıe wissenschaftftliche Situation merklich veräindert‘‘

werden, als ın e .JKogık‘ Lexte Uus Artıstoteles aufge- hat; scheıint doch auch heute sehr ungewil, ob ST für se1ine
166HRIESREN worden SINnl “ Die wirklichen Verhältnisse{dıe L.091%  X hat durch diıese /atate Ideen viele Anhänger inden wiıird.
sehr Al wıissenschaftlichem Wert FCWONNCH., Was dıe des gläubigen Protestantismus scheıint e SAl Zu optimıstisch P

beurteılen, un der zerstörende Einfluß der lıberalen TheologteNoetik betrıifft, verdıienen besondere Anerkennung dıe über dıe gebildeten Arelise hinaus uf dıe Massen, beı denen dıe
Ausführungen 1n betreitf der Objektivıtät der sinnlichen Sozialdemokratıe eıfrıg dıe Vermittlerrolle übernimmt, WIFr
und intellektuellen Erkenntnis des Menschen 1mM (zegen- ıhm sicherlich stark unterschätzt. Kıchtig 1St allerdings, daß die

ıberale Theologıe nıcht sehr eine LIEUEC theologische Wiıssen-ST 7 Z B dem eıder unter dem Kınflusse des Neukantıa-
NISMUS ın der Gegenwart sehr verbreıteten Subjektivismus. schaft, als vielmehr e1INEe ICN Religion bringen will, un daß

ıhre Lm Grunde reın naturalistisch-skeptischen Grundsätze zugleichIn Beziehung uf dıe Universalien verteidigt der Verf. all ihre verschiedenartigen Versuche nach dieser Kıchtung V
eıteln.den gemäßıgten Realısmus An „Gemeingut der Bhilosophia Kıchtig 1st auch, da auf dıie Dauer der Mensch eine

perennıs“, Lreffich ist auch dıe Darlegung daß cdıie ob- wiıirkliche Religion nıcht entbehren ann, da D: WE nıcht
andere Kreignisse dazwıischen FFeLCH: einm1! ein Rückschlag zUuUjektive Kvıdenz das wahre oberste Krıterium der (Gewıiß- erwarien 1St ber auf wıe lange hınaus zann gelingen, das

heıt ist Wır empfehlen das vorzügliche EeNTDUC Aaufs Volk Ott Z entfremden nd 1mM Treiben des Diesselts aufgehen
bestens. lassen Wiıe weıit 15 ( schon gelungen ! Auf dem Stand-

punkt der lıberalen Theologen können sıch allerdings die Massenuzern. Kaufim anı und iıhre Führer nıcht halten, alleiın bevor S1e den Weg wieder
aufwärts iınden, geht CT zunächst ın die Tiıefe radikalen
Unglauben nd /AGdE Gottlosigkeit, Setzt alsdann einma|l der Um:-
schwung ein, dann wiırd schwerlıich das ATreine Denken“‘ ihnenLasson, Georg, Pastor A88! Bartholomäus, Berlın, Grund-

firagen der Glaubenslehre LEe1IDZIE, Meıner, I9I13 (NA: dıe Kettung bringen Nem, dann wırd das Prinzıp der Negation,
376 8°) 9 ; geb das nıt dem relig1ösen Abfall —_  €s 16 Jahrh. eingesetzt hat, das

nıt der subjektivistischen „Kritischen‘‘ Philosophie selinen theore-
Der1 )as Werk bringt des Überraschenden 1el tischen Höhepunkt erreichte; sıch auch Inı Leben praktısch AUS'

entschıedene Kamnf den AQNOSt1Z1ISMUS ıIn der gewirkt haben dann bleibt e1in Kückweg offen, T AutorI1tät,
dıe Christus eingesetzt hat, ZUL AHeNSsanstalt” der römiısch katho-T’heologıe, YEDCH seine Grundlagen, den naturwıssenschaft- die einstweilen für erf. ochliıschen, apostolischen Kıirche,lıchen, reinen KEmpirismus und dıe auft ıhm ußende, 1L1UT eın „römischer Itrwahn‘““ 1St, der ST aber innerlich äaher StEAt

den zeıitlıch-räumlichen Kausalzusammenhang und dıe Als (l selbst weiß, als dıe melsten Genossen seliner Gemeinschaft
Hegel.psychologische Beobachtung kennende, rationalistische (76=

schichtsforschung ; dıe scharfe Abweisung des Versuches, Doch AU den Eıinzelheiten des Buches. Ks
alleın auf dem „relig1ösen Erlebnis‘“ der keligion und dem enthält fünf Abhandlungen, d1e jede Ghe sıch eın

schlossenes (;anzes bılden.„Glauben‘‘ einen Boden außerhalb der Sphäre Ww1issen- Man kann den Mangel Al
schaftlıcher Erkenntnis anzuwelsen ; terner das energische 5Systematık bedauern denn cdıe Wiederholungen, besonders
Dringen uf ıne Phiılosophie, dıie über das Materielle in der ersten Hälfte des Bandes, wırken unangenehm.
hınaus auft das Wesen der Dinge schaut, und AObE 1Ne Sachlich Läßt sıch SdQCN, daß dıe dreı ersten Abhand-
spekulatıve Theologie, Arl ine Dogmatık, dıe den C lungen („Neue ahnen‘“‘ OS  S „Glaubenslehre und
benen Glaubensinhalt wissenschaftlich, philosophierend ff Philosophie‘“‘ „DIie Erkenntnis (sottes‘ SE 144)
erfassen un FA begründen sucht; endlich dıe Bemühun- Derun dıe eErste Hälfte cler vierten („Die Dreiemigkeit.
DE die Teilnahme al den >5Sakramenten und besonders Wex des Erkennens‘‘ o 200) erkenntnistheoretisch

denden häufigen Kmpfang des Abendmahls AU ö  rdern  J das ‚absoluten I1dealısmus‘‘ begründen sollen  9 daß dıe
alles möchte fast ALl dıe Bestrebungen Papst Pıus CI- zweıte Hälfte der Abhandlung GLE Der Begriff der
innern. Und doch ist erf. Protestant, der sich ent- Dreiemigkeit“ 207 —74) d der Grundlehre des christ-

iıchen izlaubensschıeden, gelegentlich 5SOQar schroff, ablehnend ZEDCH alles ails Hauptprobe 2117 dıe spekulatıvespeziılısch Katholische ausspricht. Kr wıll durchaus Leistungsfähigkeit Cles gläubigen Hegelianiısmus ablegenorthodox Iutherisch sSEIN, hält mıt Überzeugung test will ; und daß endlich dıe letzte Abhandlung ( Die Sakra-
der Existenz und Beweisbarkeit eINESs persönlichen Gottes, mente‘‘ Q TE 3 7 bestimmt ıst, SEINE praktische Brauch-
al der Irmität, An der wirklichen Menschwerdung des Hharkeıt ZAU Hebung des kırchlichen Lebens 1mMm Protestan-
ohnes Gottes, AaAl seinem KErlösungswerk un der (nade, t1ismus AB ZeIEN:
An cler Schrift als dem wahren Worte Gottes, „selbst- Die negatıven Ausführungen 1mM erkenntnıstheoretischen
verständlich“‘ an ZaNZEN apostolischen ( laubensbekenntnisse, ‚Feue, dıe nklagen, dıe erf. SCRCN dıe „PDOSILVE W1e

den Bekenntnisschriften der lutherischen Kırche, AL COCH dıie „J1berale“ protestantische T’heologie erhebt, laß
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S1E 1m banne eines e}  dL12Z unphilosophischen, 1m etzten erwıesen habe, einz1g richtigen Erklärungsprinz1ip der Wirklichkeit
anhängt. Von ıhm und den heillosen Wiıdersprüchen, In denen(‚;runde monıstisch-materlnal ist1is °hen E,mpirsmus stehe, sıch bewegt, gelangten W1L dem iın 11Ns Tagenseline Polemik SCS das agnostische „rehg1öse rlebnıs“‘, sıch regenden Vıtalismus, der wıiederum ber sıch hinweg UL.

seIne betonung der Philosophie ür AJTe tiefere Wiıssen- auf dıe Anschauung tührte, die ın der DEeESaAMTIEN Wiırklıiıchkeit ın
vernünftiges (seset, erkennt nd deshalb dıe Vernuntft Prin-schalit, auch fır ıe T'heologıe, lesen sıch stellenweıse fast
Z1p nd Schöpfer aller Dinge macht, h uf en Rationa-wıe e1INn Kommentar Knzyklıka „Pascendıw“, dıe auf 16.MArS.ails Verhältnisse 1 Protestantismus wIird. Mıt diesem Standpunkte W drell WIr bel dem Anfangangewandt einer gelstigen Weltbetrachtung angekommen und konnten ZUU1

Auch cie Stellung der Nogmatık ZUM (;lauben qls der erIrstien Male eine gewIlsse UÜbereinstimmung der wissenschaft-
gegebenen V oraussetzung, dessen nhalt durch dıe LTheo- lıchen Erkenntnis miıt der christlıchen (Glaubens- und Gotteslehre

feststellen. Auf dem verinnerlichten Standpunkte der Vernunft-og1e vernunftgemäß erfaßt werden soll, ebenso e Dogmen- anschauung hat dıe W elt (aber) diesen Charakter der sinnlıchenentwıicklung als subjektives Durchdringen der In für alle- Außerlichkeit schon Joren, nd dıe Wirklichkeit 1st als EeEINE
mal abgeschlossenen christhichen UOffenbarung SOr 111 Welt der Ideen begriffen worden. \ ebenso unmıttelbar Z

gelegentlichen Außerungen il Väter und dıe kırchliche ber- dem relıg1ösen Begriffe der Welt palı WIC die Stellung des
Logos ın dieser Welt Z dem religiösen Begriffe Gottes Slheferung werden In eiıner Weise betrachtet, c1e wesentlich iıhres Herrn.mıt der katholischen Lehre übereinstimmt. Schwankungen ‚,‚Nun haben Wr treilich gesehen, da (} auf dem Boden des

Hıe und da blıtzt auchkonmmen Cdarın allerdings VO Rationalıismus ıne Fülle Standpunkten sıch entwiıickeln kann,
denen manche A Denken dem relig1Ösen Glauben äherschon ( Anfang AIl 3001 Strahl VOIL der Sonne des

„absoluten Ldealismus“‘ durch. So 1st C1e Abweisung der Zu bringen geeignet sınd, manche es ıhm entfremden und ın en
schärfsten Gegensatz Zzu ihm treıben. Wır haben die Entwiıck-Naturwissenschaften durchaus extrem ; weıl AT den ert. lung dieser Standpunkte b1IS dabhın verfolgt, W  ® dem Denken jedealler Stoff „wesenlos‘“‘, eigentlıch ın „Nıchtseim“‘ ist. rst Wirklichkeit In der Erkenntnis entschwınden droht, da der

da, 1 Kxperiment das letzte Wort UNSeETEN RE QESAMILE Inhalt SCICS Hewulflltseins nıchts außer WURSGEGCHE
Bewußtsein Vorhandenes zeigen könne, da alles, wa WIr Kr-kenntnis sıeht, 111A411 den Boden der Kxperimental- fahrung nd Wissen NECDNEN, Erscheinung IS dıe iıhre Formwissenschaft verläßt, daraus eine Philosophie mıt 15- gänzlıch der ätigkeit UNseTeS Inneren verdankt. Mıt diesem

schließlicher Geltung Z machen, beginnt der Positivismus „subjektiven Idealısmus“*, der zunächst jede Möglichkeit einer
und NMlaterialısmus. Auf der andern Seıite wırd cdıe Be- sachlichen Erkenntnis autfzuheben scheımmt, begiunt, WIC WIr

sehen haben, eine BHEeu”C Periode wissenschaftlichen Denkens.rufung des Agnost121Smus auf Kant als unberechtigt Zzurück=- Er leıtet mnıt innerer Notwendigkeit AB em absoluten [dealismusgewlesen. Verf. ist aber dann spater selbst SCZWUNSCHH, über, der AUS em Geist alles Dasein abieltet, In em (Geist aAlle
den Agnostizısmus ZU überwinden, Kant TZCDCN Kant Wiırklıchkeit gegenwärtig erkennt nd en (zeist als das Selbst-

ZU erklären. bewußtsein, als dıe Einzelheit, dıie In sıch dıe Allgemeinheit 1st,
h als Ich oder schöpferische Persönlichkeit begreift. rste positive Darlegung seıner Erkenntnistheorie CI - M1t dıesem etzten Schritte, en A phiılosophische Denken der

folgt ın hıstorısch-begrifflicher Entwicklung,, echt hegella- euzeılt ın den großen Vertretern der klassischen deutschen
nısch, nach „.L’hesıs, Antıthesis und Synthesis“. Überhaupt Philosophie gemacht hat, 1st der wissenschaftliche Gedanke dem

religiösen Wissen nahegekommen, das der Menschheit in dembeherrscht der Gang VOLL der Identıität durch dıe Dıffe- christliıchen Glauben selit bald 7WE?] Jahrtausenden schon In Fleischrenzierung zurück ZUT höheren Einheıt dıe Anlage Cdes un Blut übergegangen 1St Hrst OTl dieser Stufe der metho-
5 Buches mıiıt seinen oft etiwas gekünstelten 13y El- dischen Erkenntnis AUS bletet sıch die Möglichkeit, dıe Gottes-
teılungen, und der Inhalt eines Abschnittes findet mehr- lehre des Christentums nach ihrer geistigen Wahrheit denkend

Z.UuU begreifen.fach nıcht seınen entsprechenden Ausdruck 1n dem darüber-
stehenden ANtEl Von vornehereın schwebht A  ,  als 1e] VOIL

AIESE christliche Gotteslehre vollendet sıch ın dem LZeug-nısse Ol Oott als dem Dreieinigen. Wır 1aben gesehen, wıe
Augen, dıie Einheit mıt der Vıelheit ın Kınklang ZU brın- VOL der Erkenntnis AauUs, daß Gott Geist Ist, sıch dem Denken
SCIL, namentlıch 1m dreleinigen (5ött Was die ()ffen- der Begriff der Dreieinigkeit enthüllt. Solange irgendwie dıie
barung [9)81 Anfang dem (zefühl als unreflektierten Besıtz Vorstellungen einer Substanz der Kraft das achdenken ber

dıe Gottheit beherrscht, 1st e nıcht möÖöglich, Z einer befriedi-gegeben hat, das soll sıch den Menschen im Laufe der W eedergenden Einsıiıcht In den Begrift der Irınıtät ZU gelangen.(Geschichte ZUIN klar bewußten Begriff gestalten. Dem das Verhältnis des Ganzen vA seınen JTeılen, noch . der Gat-
einzelnen W1Ee der Menschheit offenbart sıch cd1ie Wahrheit Lung Zu ihren Arten, noch das des W esens seınen Erschei-

nungsformen, noch das des Dinges ZUuU seinen Eigenschaften oderS ın ıhrem eiuhn und Schauen, ehe 11allı dazu gelangt,
sıch darüber ım reinen Denken Ilar Zu werden. Wie Aas der Kraft ıhren Wiırksamkeiten kann hıer In Frage kom-

7 Dagegen gehört die Irinıität dem Geiste ZU als dıe Form
Derdıe Offenbarung geschieht, wırcl nıcht recht klar. selner CISCL inneren Freiheit und Lebendigkeit ; gelstiges

„Supernaturalismus‘‘, der (3OF außen hner Aauf den Leben 1St anders als trinıtarısch S AT nıcht denkbar.
NMLienschen und dıe Welt wirken Läßt, wırd abgelehnt. Sobald also DES Denken mıt der Wahrheit, dals Gott elst ist,Ernst macht, wırd © darauf geführt, in em göttlichen h dieAm ehesten scheınt, neben einer gelstigen Intuıtion, che Selbstunterscheidung /AB! erkennen, durch dıie alleın als 1n Ichaber eiınem absoluten ] radıtionaliısmus nıcht Inı Wege und als der Absolute Geist sıch behauptet, dıe Unterscheidungsteht, ıne Erzıiehung der Menschen durch (sottes Vor- In Vater, Sohn und Geist. Der Nachdruck bel dieser w1issen-

schaftlıchen Betrachtung der Irinität ist meilst ZUm Schaden dersehung den UOffenbarungsbegriff des Verf wıederzugeben. Sache einseltig auf dıe Bestimmung gelegt worden, da(l OottWiıe *E sıch den Gang der denkenden Durchdringung Denken IST. Diese Bestimmung 1st unzweiıtelhaft notwendieg ndseıtens der Menschheit vorstellt, das faßt (: Schluß wahr, aber s1e genügt nıcht. Das Wort: „VWenken‘ xann
der Abhandlung über cLe Dreiemigkeit selbst ZUSaILMeEeE noch immer abstrakt verstanden werden, W1Ee Ja auch dıe Worte
(S 2064 ff.) .Vernunift“ nd ‚„„Geist‘“‘ abstrakt verstanden werden, als gäbe

E Denken, Vernuntft und Geist ım allgemeinen wıe einen
„Deshalb hatten WIr uUns vorgeSEeLzL, en Nachweis fMüssigen und überallhin sıch verbreitenden Nebel, ohne denführen, wıe das Denken, das systematisch auf eın befriedigendes Mıttelpunkt eines Selbstbewußtseins. Darum 1st das Entscheidende,Verständnis der Wırklichkeit ausgeht, ın den imühsamen Ort- da (} Gott erkannt werde als konkrete Persönlichkeit, als selbst-

schrıtte seiner Erkenntnisse zuletzt dahın kommt, wohlnn der bewußtes Ich Indem das göttliche Ich denkend sıch Z1, sıchGlaube dıe Christenheit längst geführt hat Den Anfang vVvon sıch unterscheidet und mnıt seinem Unterschiede sıch begreiftmußlte der Mechanismus machen, em heute och immer dıie und e1ns bleıbt, bestimmt sıch selber als konkrete Persönlich-
größte Menge al  S dem, wıe dıie Naturwissenschaft unzweitelhaft kelt, die, weıl denkend, zugleich fühlend nd wollend 1St Ja,
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beı SENAUETEN! Zusehen haben W IL beobachtet da{(} dıe Freiheit „Jedermann w e1ß“‘, schreıbt der hohe Verf (S „„daß
und darum de1 Wiılle als der Grundbegriff des eistes Zu gelten
hat nd uch as Denken E Außerung de!1 Freihelt S16

Lombroso © SANZC (zeisteskraft un den Reich-
Lum C 11165 neuropatholog1schen Wıssens der VerteidieunegTätıgkeit des schöpferischen Wiıllens IST, der sıch selbst und

alles andere hervorbringt nd erkennt und V erbreıtung x ( materjalıstischen Monismus dienst-
baı vremacht hat 1G lanve 11U1)1 nachdem der De-Das 1110976 SZECNUDECL >Spekulative (‚,aben Aassen S1'  Q

dem erf nıcht abstreiten aber ıhm fehlt worauft rühmte { urıner Professor MI1 LTode abeevranvYen Wal, VW urde
selbst gyroßes (Gewicht legt  fa dıe methodische Schulune 111 Manuskript Ol ıhm veröffentlicht M1t dem Lıtel
ddes begrifflichen Denkens. Neben gygediegenen Ph1l10sS0- Untersuchungen über dıie hypnotischen und spirıtistischen

Analoge1i1en und Phänomen AI LOombroso hatte sıch ALphemen stehen, Oft recht entfernte, S1918
N  z  ommt VOL daß nl W ortspiel 111 (Gedanke ür A bfassune des Buches Ccle1 Abmachune el 1

den andern vorgeschoben wırd, als Waie Steftfs der oleiche besten Freunde entschlossen d1e C  h dem Versuche
Auch dem „absoluten ILdealısmus‘‘Begnff testzehalten clen (r enthielt NL d1ie mystischen Erscheinungen 11112

wırd S nıcht gelıngen Widersprüche AZAU VEICINISCLL Ja Leben der Heılıiyeen mon1ıstisch ZU deuten InN1L rıchtıe
muß Ja un! 1n muß Neıin bleiıben auch 1111 L:GT Instinkt (Gefährdune SCI16S w1issenschaftlichen Ruhmes
Denken Kıs 1ST vewiß daß nıcht viele Abschnıitte WIC Was abhıelt SC Freunden (56=versahen (S _ Ö)
den über en begriff der Dreiemigkeıit HIS Pn Knde lesen h6ö1 Zu geben WaAl i UÜberzeugun daß die DE
werden Es 1ST ZUu hbedauerm daß erf dıe scholastısche tistıischen Erscheinungen dieses Wort 1111 weıtesten Sıinne
Philosophıe un 1 heologıe, che CI übrıyens hochschätzt YVENOÖLILLINECL, vyebleterisch wıssenschaftliche Untersuchune
nıcht tiefer Kzennen velernt daft S16 wırd jedenfalls das forderten (FO I und der unüberwındliche /ux AB Wahr-
Denken mehr befriedieen ql Hege heit nebst Cde1 Achtune VU] den Latsachen der Hran

UÜbrigens würde auch Lutheı IN1T SOI CAuler 1U 11© (20)
vermutliıch zulrieden »GC111 abgesehen davon en eıl cle1ı Schrift S de1 den hypno-
daß ıhm dıie Philosophie verhaßt nd CA1e Vernunfit C116 tischen Erscheinungen handelt Despricht Cel ern
Närrın Waadl kurz und nebenher Wır heben lechehch lolgcendes HRLuther Wd jedenfalls „Dupernaturalist‘‘
6S AL CN geben konnte ; G WaTre m1t CLE 1 rmität, versichert 111 der Einleitung diesem Abschnitt daß
dıe man begreıfen kann, ohne dıie YEISLLZES Leben nıcnt 0L auf (+rund SN wissenschaftlichen Bıldune und ovleich-

Selbst dazu 1aß SaALil} G1 natürlichen Instinktes 111 CII 11 Lebendenkbar WÄre kaum zufrieden I}
:Taute und Abendmahl Heıl nıcht „notwendıg“‘ 111 keinem Spırıtismus W. wollte bis 111l 1552
sollen, hätte CT sich 1boesehen de1 begierdetaulfe, Beruf als N europathologe iıhn dazu ührte Zeurve JR

ohl schwerlich bekannt WAS derAnderes, gyläubige tümlicher psychischer Phänomena Z 611 für d1ie Cd1e
Katholik außer de1 zugrundelıegenden Phiılosophie auch Wiıssenschaft keine rklärune habe als cClie daß 111

d Kınzelanschauungen ablehnen muß wurde gelegentlıch Ny sterıschen Oder hypnotisierten Indıyıduen autftreten
schon erwähnt Der Verf bemerkt hlerzu mMui1t Recht zweiılerleı daß damıtunnOÖUg, alles derartıge AA  SAdININECI1L-

tragen ZUu wollen. der Standpunkt derer C1e chLe Wırklichkeit der spirıtistischen
Im (seiste des Verf. VC)61 sıch eNTlicher (Christus- Phänomena tür ındıskutabel halten desavoulert wıird und

und der dannglaube, WIC AB ıhn versteht, ‚absolute dealıs- daß mıiı1t der Erklärung solche Krscheinungen
mus‘‘ Verf ist Freund ULNSCICI Klassıkeı und (‚oethe zämen LLUT Del Hysterischen oder Hypnotisierten VOTL
und Haust erhalten VO S1111 and nıcht als o  a  € S keinen wıdernatürlichen Hy pnotismus, mi1t

imöchte 1016111 Uı teıl übersympathısche Apologie Ich cder Wahrheit un mıiıt C116 E He Beteuerung, S16 über
SEeE1IN Werk 111 dıe Worte Schillers zusammen(tTassen 2) Leıicht Außer-alles Z achten sich Wıderspruch {f.)
bej:einander wohnen die (sedanken doch hart 1111 Raume dem hebht der Verf dem Ende dıieses Leıles nervol
stoßen sıch dıe Sachen“‘ Und nach Luther können auch 1aß SC111 vollkommenes Unvermögen bekennt, olche
dıe Geiste1r aufeiınander platzen hypnotische Krscheinungen WIEC (zedankenübertragung, DL()=-

phetische Lräume AUS den stofflichen Kräften 2AD-Valkenburg H adder s
zuleıten Wa SchlecC m1t obersten (Gsrundsatz
harmonıert daß ails Materıe und ihre Kräfte Realıtät

V alensise, Mons Domenico M ÄrcCc1vescovo (1% Ossirinco, besitzen (3 f}Appunti dı critica sull P  a postuma dı Cesare Lom Hıermit Derührt SICH nahe G1 anderer (‚;edanke ZAXbroso „Ricerche S1111 fenomeni 1DNOLt1LCI Spirıtic1.“
Polistena, Pascale 1915 (171 12°) K O Anfane de1 Erörteruneg des Teıles bemerkt 111 der

Kınleitung ZU dıiıesem Veıjle nachdem &E sıch einmal
Mıt Freuden machen WITL chıe deutschen interessierten Dasein der Welt des Spirıtismus überzeugt gehabt C]

Kreise mı1t CcLeser Schrift bekannt S1e nımm < nıcht W16 AT iıhn. das Hauptmotiv siıch mi1t iıhr nıcht A beschälftigen,
Nan denken könnte dıe alten verwıckelten Untersuchun- dıe Unvereinbarkeit der spirıtistischen Phänomena Inıt
SCN über Hypnotismus und Spırıtismus wıeder ul sondern den (jesetzen der Physiologie, 111 Wegfall veraten und
hat S1C Cc1iNEeE viel einfachere und lohnendere Aufgabe el habe GT sıch ZU ersten Male Mlärz 1O01 entschlossen
gestellt. Sie wıll durch Kriıtik des OPUS POsStumum GCiHGIN spırıtistischen Versuche beizuwohnen Dazu xylossiert
Ul Lombroso cden Nachweıis führen, 1aß dıe dıesem der Verf
er berührten,

haben da Ja doppelten Autor
eıl unbestreitbaren Tatsachen (JI LÖQI AL O umentierte C} Cdıe spirıtistischen Ha

dıe Lombroso mtlıch 1115 (‚ebret des Hypnotismus und scheinungen nd nach den (‚;esetzen der Materie e6I-
Spiritismus verlegt und 1111 Sinne des materıalıstischen klärlich also um buo un Jetz argumen(tert C WEN12STENS

Monismus ZU erklären, sucht, gverade umgekehrt geelgnet 1131 Prinzip: Hakta bewelsen, gehen aber über 1A45
sınd, den Spirıtualismus oder Auch, als förmlıiche Wunder, Vermögen des Stoffes, : 4lso o1bt S noch EeLIwas über den
die Realıtät des UÜbernatürlichen ZU erhärten. Stoff hınaus (44 {t
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Der Kürze W fassen WL 4S krgebnis der Kritik des reichen Schülerinnen höherer Lehranstalten, Cıe 1m 10
E: Teıls wIıe folgt zusanımme fanen (Geschichtsunterricht Bücher protestantischer AutorenDie spirıtistischen Erscheinungen führen auf eine über- und O11 protestantischer Kärbung benutzen mussen, be-materielle, intelligente nd reıin gelistige Ursache, bedeuten Iso
dıe Wiıderlegung des Materlalismus. ber auch davon abgesehen (urfen eines kırchengeschichtlichen Leıtfadens, der beı
1st iıhre Auslegung bel widersprechend. S50 lesen WIr 56 aller Wärme kırchliıchen Sinnes durch ıne hohe Objekti-„Wıe 1st (Ä erklären, da das Medium 1 Zustande der Ge-
haltenheit oder Bındung, der SOSar für Stiche unempfindlıch vıtät ihr Vertrauen gewıinnt und verdıent.
macht, dıe Fragen hört und, w as noch wunderbarer ISt, auch Im einzelnen wırd jeder, der selbst A Reihe Jahren
U  Kieasde geheimsten Wünsche erkennt, wıe selbst wıder- A1) höheren weiblichen Bildungsanstalten unterrichtet hat, seıne
führ, als ıhm das Medium Eusapla das Schema selner Mutter Verbesserungswünsche haben. 50 habe auch ich mır denn bel
In dem ämlıchen Augenblicke vorzauberte, als ıhn nach ihrem der Durcharbeitung der beiden Bändchen nıcht wenige notiert.
Biılde verlangte ? Und W 1E äßt sıch die VO ıhm vOorgelragen«c Teils handelt sıch L1UTr Anderungen tormaler Art, teils
Lehre, dalß die Materialisation des Phantoms auf Kosten des auch 388 nıcht hinreichend SENAUC Darstellung der Un-
Körpergewichts des Mediums geschieht, M ıt der Morsell: richtigkeiten. Um VOIN diesen zunächst mehrere erwähnen,
gemachten Krfahrung vereinigen, nach der das Körpergewicht verweıse ıch auf 8 dıie Apostel hätten schon die Ruhe
der kusapla 1 Momente der Materialisation zunahm »?** A11 Sonntag angeordnet ; 1, 67 der Bericht über das Martyrıum

Die spırıtistischen Erscheinungen begegnen 115 nach des h Ignatıus Sstamme [0)8 Augenzeugen; I’ 7 Ephesus se1l
ın Hen Zeıten und An allen Orten. Zu ıhnen sollen ıhm zufolge Patrıarchat CWESEN , I‚ 147 Die Ernennung Reinalds on Dassel

habe den 3ruch Barbarossas mit der Kırche herbeigeführt. E 152auch viele Wunder nd Weissagungen des nd des
Dieund vıele wunderbare Begebenheiten 4A4UuUS$s der Kirchengeschichte wiıird Michelangelo als Bildhauer des Mıttelalters angeführt.

nd dem Leben der Heiligen gehören,. Damıt 1st einmal HE: weitverbreıtete herkömmliche Unterscheidung der Proselyten des
Tores un der Gerechtigkeit (IL, und 11, 92) 1St nıcht mehrdıngs 111 dankenswerter Weilse anerkannt, daß nıcht alles, WA.

VOINN spirıtistischen Vorkommnissen geschrieben un gESAagT wiırd, aufrecht /A erhalten. Proselyten des Tores zaten Fremdlinge,
1NS HDereich der Fabel gehört, nd auch, da das Gleiche dıe in Israel wohnten, Froselyten der Gerechtigkeit solche, dıe
VOIl vielen Wundern der Bıbel nd der Kırchengeschichte oılt sıch sraels Religion bekehrt hatten. Der Jakobusbrief xann
(66) Sodann 1St SdSCH, daß, Irotz, der Unterschied nıcht als Zeuge für dıe Privatbeichte angeführt werden (I1, 96
zwıschen den wahren Wundern einerselts nd en spirıtistischen 140) ;: auch die Stelle bel Clemens Rom. (IL;, 140) at NT
Phänomenen SOwle en Scheinw undern 1Im heidnischen Kult- der Privatbeichte, wıe s1e 1m Großgedruckten bestimmt
und Zauberwesen anderselts often A1Ill Tage hegt. Dies wird ıst, doch sicher nıchts Zzu Die Erklärung des Fisches und
75—092 bezüglıch der Wunder Christi und 9_. bezüglich der- Brotes auf einem Dreifuß In den Katakombengemälden (nıcht

SehrJenigen der Apostel gezelgt. 099— I0 handelt 11 Anschluß „„Öfters” sondern sehr selten!) 1st kaum richtıg (  X  35 144)
ALl die einschlägıge Darstellung Lombrosos Ol en christliıchen vieles ist iın em kunstgeschichtlichen Abrıiß IL, 16 ft.) unhaltbar.
T’haumaturgen, beschränkt sıch wohlweiıslıch auf die Frörte- Zu den Ungenauigkeiten rechne I  h nach L,
LUNS zweıer wunderbarer Heilungen, der einen Philipp Ner1, Davıd c  ‚„die Psalmen dichtete (vgl. dagegen I, 836), WENN nach
der anderen Kajetan V, Ihiena gewirkt, ber auch hıer I’ I3 das DaNzc Land Samarıa Dıakon Philıppus bekehrt
nıcht einmal wiıll ıhm dıe natürliche Erklärung gelingen. Es wiırd, W CIMn L, 64 dıe Daten ZUr Missionstätigkeit des Paulus,
folgt dıe Krıitik ALl der Erörterung der Stigmata der Heiligen, ZU1M Apostelkonzıl nd Tode der Apostelfürsten ohne jede
angefangen von Franz Assıisı DIS hınab auf Louise Lateau., Bemerkung als feststehen angezeben werden (v  gl dagegen I
ann Ist dıe Rede en Erhebungen und ekstatıschen rlügen, Die Schilderung der Katakomben als Stälite des (zottesdienstes

en Totenerscheinungen und VO der Bılokation. spricht GE 69) muß talsche VorsteHlungen der Stellung der
VO der gleichzeitigen Anwesenheıt des Anton1ius ıIn Padua alten Kırche ZUuUr Offentlichkeit erwecken, zuma|l nach I) 67 Nero

„unzählıge“" Christen hingemordet haben soll Da Redenund Spanien, des Joseph Kupertin In Rom UN: Kupertin
und des h Alphonsus ın rienzo und Rom scheut sıch ‚„„‚fremden‘‘ Sprachen „„Ofters“ eıne besondere abe der Fırmung
nıcht, die zuweilen 1m Traumgesicht vorkommende Verdoppelung ın den äiltesten Zeıten SEWESEN se1 CI 1OI E wird AD nıcht

Zuletzt wırd können. Die Glossolalie kann och nıcht eın RedenIn1t der echten Bılokatiıon ın Parallele bringen.
dıe L.sche Deutung der 5Spuk- und Poltergeistergeschichten ab- In ‚„„‚fremden‘‘ Sprachen LCNLNECIN, Die IY 21 okizzlerte Geschichte
gelehnt. Ks ıst bemerkenswert, daß dıe Kxistenz VO Häu- der Privatbeichte wırd der Hıstoriker ın dieser Form nıcht unter-

schreıiben. Die „Ctwa 4000 Jahre“ VOIN Adam bis Christus5 ın denen mc umgeht, auf Grund seiner Beobachtungen 11
Turin, och VOIL 1900 her, nıcht bezweiıfelt. C 27 sollten nıcht immer noch ein Inventar (et 6 Bücher

Köln-Lindenthal. ID Rolfes. bılden ; freılıch müßte dıe betr., “  Sß  A auch ım Katechismus
geändert werden. Man mOöoge mır * nıcht verübeln, ich
für ogrößere Genauigkeit AUC 111 der Wiedergabe der Stelle
Röm. ) , IL, 118) eintrete. Das ‚nm ı11ım“®* IS! keine richtigeKöni  5y A Katholische Religionslehre für die Oberstufe Übersetzung der Vulgata, WwI€e dıe griechische Vorlage der NV4il=

ı1erer Mädchenlehranstalten Freiburg, Herder, IOI gata ML aller Schärfe nachweist, sondern höchstens e1n erklä-
Teıl (Kl IL I5) 80 Geb 2y 1E eıl render Zusatz, Sollte Nan daher dıese Worte nıcht leber ın

(KI, {1 168 Ge M 2,4.0. Klammern (auch ın en Katechismen) ? uch mıt der
Übersetzung der berühmten Primatialstelle des Irenäus (IL; 1 3:7)

Dei verehrte Verfasser der bekannten Lehrbücher I:ann ıch miıch nıcht einverstanden erklären.
ir Knabenanstalten hat q  x unternommen, auch tür Mädchen- Mehrtach verm1(it dıe Unterscheidung zwiıischen hısto-
schulen IN Lehrbuch Z schalften. risch sıcheren nd legendarischen der historisch noch schwan-Kis wıll den UQ  €s  ©  mten enden Dıingen, bezüglıch der thebäischen Legıon K 68,Stoff, den C1Le Reformlehrpläne vorschreıben, darbıieten des Nach dieserAgnes- nd Sebastianusmartyriums
und Seiz noch cen Gebrauch einer bıblıschen (S25 Richtung hätte 1C|  h och manche W.ünsche, die iM einzelnen

auszuführen, hıer der Raum mangelt. h stehe auf dem Stand-schichte - ZUT Wiederholung Der Versuch ar

nıcht leicht. punkt, da VO Tlen Lehrbüchern, dıe das Kınd benutzt, 4SIn der Auswahl und Anordnung des Stoifes Religionsbuch das exakteste sein muß, weil (L m1t eiıner höheren
scheint mır 1mM S  Z gelungen ZU SEeIN. Im einzelnen Autorltät als ırgend 1in anderes em Kinde entgegentritt.
gefallen m1r dıie Abschnitte AIı besten, welche den sGIs Bei mehreren Dingen könnte noch darauf hingewliesen WEer-

den, dall s1e UT In einzelnen Gegenden bekannt Sind. 50 ıstweıterten Katechismus“‘ enthalten. Denn d1ıe Erläuterungen der Ausdruck Melchıisedech für die Lunula der Monstranz CL, 109)sınd übersichtlıch Cdisponiert und mıt (‚eschick 5 () AUS - hier 1nı Westen 28  / unbekannt. Endlich noch einige päda-gewählt, laß S1E möglıichst dem Verständnıs des kırch- gogische W ünsche. Soll il} [} 4s votum eastiıtatis nıcht
lichen Lebens ZUgutLe kommen. W en1ıger befriedigen heber Inıt Gelübde der Jungfräulichkeit tt Keuschheit über-
mMıch ıe kırchengeschichtlichen apitel. S1ie sınd doch setzen ? Mit dem etzten Ausdruck wıissen dıie Kınder ıhrem

Standpunkte A4US nıchts anzufangen. Statt ‚„‚Ketzer“ (L, ya 96 ;allzu dürftig un a meınem Kmpfinden ım vermeınt- Das Wort hat
Gerade AiLe zZahl- L: 41) würde ich Irrgläubige gehrauchen.ichen kırchliıchen Interesse einselt1g. einmal einen gehässigen Beigeschmack, en WIr selbst stark
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> empfinden, protestantische Autoren Katholiken scheimnungen, nımmt dıe „KTIESSNOM1LetiIK® eiınen UuN-
In den Mund legen. gewöhnlich breıten Kaum eın Kın ([ W ort, das siıch

öln euß. durchwegs ın der Homuiuletik nıcht e1geNSs iındet, Yetzt aber
SEeIN o& Recht hat, Ja AB einem Zeıtbedürinıis gewordenHöpfl, Hıldebrand, B., M  E   ARATSS  Professor 1ST Ihr unverhältnısmäßieg rasches ATl un Anwachsen

Anselmo Zu Rom, Die [{Tationen des heiligen Kreuz- 1ın c1esen wenıigen Wochen ıst fTreilich dem Aufschießen
S! 1n erusalem. Mit S Abbildungen. Freiburg, Herder,
ohne Jahr (119 8°) Geb Dn Pılzen auft üppıgem Boden vergleichbar. ABachen

Publiıkationen hegt In überwıegender Weise eine buch-Es ist sehr erfreulıch, 1aß der Verf. SEINE ufsätze
Freılich beweıst derüber clen Kreuzweg, cdıe zuerst ın Heften der N eNe- händlerische Spekulation Zzugrunde.

dıkts-Stimmen EeLWAS erweıtert 7701 ungewöhnlıch gute Absatz, daß S1EC sıch nıcht verrechneterschıenen sınd,
einem Büchlein zusammengefaßt SNn Kr wendet sıch hat, als ob cCie N ot des Krieges tür viele Prediger auch

1Nn€e Not des Wortes und der Hede ım Gefolge gehabtmıt seinen Ausführungen AaAl eıinen weıteren Leserkreıs
hätte.Dabei aaf f aber den Stoff wissenschaftlich völlie ANcCh- Wenn gyehaltene un: bel ehrliıcher Prüfung als
hıeb- und stichfest erprobte Predigten herausgegebendrungen und nımmt den Streitiragen mıt oroßer Be-

sonnenheıt Stellung. Vlian kannn das Büchleim InNne knappe, werden, AUC über den Kreıs der einmalıgen /uhörer-

aber ' gehaltvolle Darstellung der ANZE Leidensgeschichte schaft 1INAaus degen stıften, Ss() ist das begründet.
Wenn ber Predigtsammlungen bereıts Jetzt alles fertigJesu 161111 (S14: An dıe geschichtlich exegetischen un

archäologischen Bemerkungen schließen sıch kurze C1I- vorlegen, DIS ZUIIMN Lichtmeßtag ZUuU SdSech ist, TÜr jeden
baulıch-betrachtende (‚;edanken Sonn- und Helertag dıe AUS- un vorgearbeıtete Predigt,Und WAds Clas (3anze
besonders belebt, sınd dıe persönlichen Eındrücke, dıe ist das etiwas Unwürdiges.

So sSind auch dıe In chLeser Übersicht angezeigtender Verf. bel zweimalıgem Besuch ın jerusalem empfangen aßhat, un dıe der Leser Al der and er wohlgelungenen homiıletischen (äaben außerordentlich ungleichwertig.
S1C als Tagesbroschüren melıst rasch gearbeıitet wurdenAbbildungen der heutigen Kreuzwegstationen nachempfin-

den kann V.oOor 1llem 1st auch che harmoniıische Verbıin- und den Charakter Gelegenheitsschriften haben, 1sSt
bel iıhrer Würdigung vollauf 1n echnung yEeSELZT.dung VON wıissenschaftlicher Kriıtik un Pıetät Z loben.

Kast STEIS kann iıch dem ‚Urten des erıf zustiımmen ; er IS Der grolße Verbündete. Kriegspredigten.
LUr selten kamen mı1r Bedenken. Ich halte nıcht Paderborn, Schöningh (108 8°) LA
für wahrscheinlich, daß der Heıland ALl das lıegende nker, ater.,; ich ufe dich Am Grabe gefallener
Kreuz genagelt worden 1ST dıe ıne Stelle AUS dem Krieger, Aufl Kottenburg, Bader (23 80\ M O!S

uhr J In der großen Schicksalsstunde. Kegens-Martyrıum des 10N1US (bel Gebhardt, AUuUSge- burg, Pustet *FIO 130 1,20.
wählte Märtyrerakten, Berlin 1902, B Kap VO Faulhaber, Bischof Spever, Tröstet 1n-

ander (I A-hess: 4, 15)ist übrıgens unter Decius, nıcht unter Mark Aurel M 0,2 Speyer, Dr Jaeger (IS 8“)
martert worden) beweıst nıcht Mißverständlich atterer Ü Weckruf der eit Kriegsan-ist TE dıe Bemerkung, daß Jesus im Talmud sprachen. Innsbruck, Rauch (3 3°) VL 077
der ehängte genannt werde. (+enauer muß heißen, Hafner, Pfarrer, Der rieg 1m Lichte des Glaubens

Zur Zeıt des Krieges gehaltene Predigten. Regensburg Ver-daß Jesus nach ıhm gestem12t un dann der Leichnam lagsanstalt (32 SEn Ö 05 0:aufgehängt worden SEe1 Vgl iwa StraCcKk, J esus, CchLe Meyenberg, Prof. Kanonikus, riegs- und Friedens:-Häretiker un dıe Christen nach den ältesten Jüdischen redigten 1014 Küzern; Räber (SS N $°) M 12
Angaben, Leipzig 1910O, 1O* Kın Versehen iındet STCH Schofer, Die Kreuzesfahne im Völkerkrieg. Er-

50 bel der Darstellung der Veronika-Legende. 1J)ar- wagungen, Ansprachen un Predigten. rıttes Bändchen.
Freiburg, Herder (IV 132 ö°) M 1,50. Viertesnach soll ın der „unechten Schrift Mors Palatı oder Vin- Bändchen (V4, S, Ddicta Salvatoris“ V eronıka e1INn eigenhändıg gyemaltes ıld

des Herrn besitzen. Aug ibbelt, Die große Volksmission Gottes W aren-
In Wiırklichkeit handelt sıch hıer dorf, Schnell (48 129 0, 0.

195881 WEeIl verschıedene Apokryphen ach dem ersteren Worlitscheck, Krieg und vangelıum., Krıegspredig-
(D Bändchen Freiburg, Herder (EVS 66 ö;)wollte Veronika sıch während der öffentlıchen Tätigkeit 0,50Jesu eın ıld (@201 iıhm malen Jassen, erhält CS aber VO

Jesus, als S1Ee im aD  Begriffe  D Wäalr, ZUu bestellen (bei J1ıschen- 1i1ne Sammlung Kanzelreden mehrerer
dorf, Evanzelia apocrypPpha Lipsiae 1570, A57/ ME rediger der Gesellschaft Jesu. Die T’hemata sSind auf

verschıedene One eingestimmt ; S1e behandeln teıils denpetut DANNUM, ef LDSUM miht venerabilis facıer reddidit
InSIZ Nılum IMALZINE). In der Vindiclta (ebd 4Ö1) heißt rneg un seine Mahnrufe, teıls di1enen S1Ee dem .1 rost ıIn

Tagen der Trauer, teıls wenden SIEC sich einzelne6> 1U allzemeın, daß Veronıka eiIn ıld Jesu besıtze :
E20 habeo ıllum ın Sindone munda, domune ML, el quotidze Gruppen, dıe Frauen und dıe Kınder. Ihr Nnha ist
adoro ıllum. Daß dıe Jahreszahl AT dem J ıtelblatte fehlt, stark allgemeın gehalten, aber doch solıde. Ihr
ist beım Herderschen Verlage SONST nıcht gyewÖöhnt. Aufbau wırkt Ilar un übersichtlich. Kın Aufsatz „Gottes

Das Büchlein iIst arın P empfehlen un: wiırd dem Wort un das Flehen der Kırche ZU  E Krlegszeit: VOIN
Leser viel Freude bereıten. Herausgeber o1bt gute Anregungen, dıe dem Prediger

Münster Meinertz. wertvoller‘ se1In dürften, als dıe Benutzung fertiger V Or-
lagen. Ebenso der beigedruckte „Heldbrief‘ eın echter
Alban OQIZKriegshomiletik, „Vater; iıch rufe dıch‘ eCc. frısche, kraft-

Inmıitten. der reichen Kriegéliteratur‚ chLe gegenwärtig volle Ansprachen eines feurigen ungen Predigers, die
alle Buchhändlertische ebenso füllt WIe chLe Seiten des ENaAu } und LU SO sıind gehalten worden. Man merkt
wöchentlichen Hinrichsschen Verzeichnisses der Neuer- e jedem 5atz c} daß nıcht gearbeıtet wurde, 198881
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veröffentlicht Tf werden,; sondern daß veröffentlicht vollen KReden ein. [)ann Lolgen Predigten über „Gottes
wurde, eıl ß S gyearbeitet WT und AI Offenen T Vorsehung nach dem Gileichnis barmherzigen Sama-

Alles istgefallener Krieger SEINE Kraft erprobt hatte. rıtan, cChe W eıisheıt, Marıa cChe Hılfe cder Christen, Sursum
Leben der rediger ist wochenlang durch die Lazarette COTadats In allen pulsıert WAarmMes Leben, das AUS clem
S  CNH, hat alle Kindrücke und Schrecken des Krieges erzen Ci1eses gedankenreichen und zündenden FPredigers

hervorströmt.In sıch aufgenommen und 1äßt S1Ee 11U11 3881 Grabhügel Die „ANnsprache beı einem Mıhltärgottes-
VOTL den ergrılfenen Brüdern ın Ireiem Lauf ausströmen. cienst‘ (S 45—051) redet machtvolle Worte über „innere

Kralit und Wehrkraft“. Im(;rabreden gehören schon SONS nıcht: ZU den leichten wesentlichen geben chese
Aufgaben des Pnesters un Predigers. Hıer ist auch Blätter wohl che Stenogramme der gehaltenen Predigten
35 Feindesgrab“ (VLI) das rechte, treiffende W ort wıeder. Idie Neutralıität der Schwelz 1T iıhnen ıhre
Iunden. Ebenso sınd che hel |VI immerschöne Lokalfärbung.

I)uhr hat hese Ssikızzen geschrıeben 111 packenden Naturbilder und CLe praktischen Beziehungen
Verbıindung mıiıt einem 4 tüchtiger Mıtarbeıiter, AUS ZUIN alltäglıchen Christenleben V OI eigenartiıgem Reız.
denen VOL allem Liıppert hervorragt, selber 1n Prediger können AUuUS (dem Studiıum cheser Keden besonders
eıster des Wortes und der leuchtenden Ideen Schon dann vıel (Jewıinn schöpfen, 3088 S1E sıch iıhnen ZU
der Plan, Skızzen AB lıefern, hat viel Sympathisches. eigenster Arbeit Ireudig AT  fa] lassen. Darın legt über-
Das ıst ELIWAS weıt Besseres, als c1e jertigen uster. haupt NL.s orößte Stärke, und da:  N ıst auch wohl seıne
A Dıspositionen mıiıt gut gewählten hematen und knappen, 1ebste Intention : nıcht Nachahmung, sondern Förderung.

manch ohneaber gyehaltvollen Gedankengängen machen das Bändchen Denn in seiner Küstung könnte nıcht
brauchbar. iıe N 25-—30 über den kKlerus gehören Schaden einhergehen.
wohl nıcht auft Cl1e Kanzel. Eher sınd S1CE für Vereins- Schon das vierte Bändchen fertig‘: „Dıie
und V ersammlungs- Ansprachen verwendbar.. Kür hese Kreuzesfahne ım VÖöÖlkerikii1e2, und C111 BaRENQ! Clie
ıst hıer auch SONST 11n WEISE und kklug verarbeıtetes Ma- Seitenzahl addıert, SINdd’s bereıts 424 Seıliten Kriegspre-

Hierterjal gyeboten. dıgten. An Quantıität viel, 111 Qualität wenıger.
Eine Allerseelenpredigt ım Kriegsjahr. LTrOStworte WÄTE wahrhch „weniger doch mehr SEWESECN: . ohl haben

)JI> 1mM amen des Vaters; ım amen des Sohnes, mehrere Prediser Claran ZUSaInmMeN gyearbeiltet, aber ım
3°) 1 Namen des eistes‘““. Das merkt 388208 den meılstenGreschöpft AUS dem VOTauUS, auftf Bestellung.
J1 rostkapıtal UNSCTES K, wigkeitsglaubens, HLSGLEGET Himmels- Arbeıten AL S1E sınd nıcht dem wirklich

Hıerhofinungen, unseE Lodes- und 1 otenbotschaft. Ssprochenen Norte durchlebt hervorgegangen ; S1Ee haben
schweigt jEGEeSs Wort Kritik. AaAn möchte dem dıe Heuerprobe Sdl nıcht einmal versucht, geschweige
Bıschöfl. Prediger A danken tür den reichen A PHOSt se1INer denn bestanden. Damıiıt hängt ZAUSdAININEN, daß zahlreiche
erleuchteten Worte Die Architektonik 5 28 ist Nummern dern Eindruck erwecken, als selen an frühere,
wıeder meısterhaft, WIE 1n eıner jeden ede des Bischofs fertig daliegende Predigten ın Dadl Kriegsgedanken heran-

SPeven, che I1deen sınd überrasche orlg1nell, dıe gelärbt worden, während doch che Predigt dieser ATEYS-
Sprache reich AaAn scharfgeprägten Wen UNSCH un Ss() zeıt hre eigenen Wege sıch suchen nd dıe schweren
Sahız AUS dem (zeliste der Kriegszeit geboren, daß vieles Krlebnisse der Seelen wıderspiegeln sollte So sind manche

taube N üsse dabel.gyeradezu verblüffend wırkt, darum aber u11 mehr Und manche 0(9J1I1 diesen Predigten
packt. Auft wenigen Seiten einNn ZAaNZEI Reichtum aAll könnte Nal in einer Vıiertelstunde auswendig wIissen :
Inhalt. ob O darar lıegt, daß das Bdchn. schon ıIn der drıtten,

das P und S O5 Wıe der Titel Sagt, kurze Ansprachen, keine eigent- ın der zweıten Auflage vorliegt ”
lıchen Predigten. S1e beziehen sıch, der Aufgabe des werden WIT mMıt den Aufgaben, N öten, Kätseln, Mahnun-
Predigers entsprechend, Qahz AHBUE e Öösterreichischen ARATS ICH CchLeses Krı1eges aber doch nıcht tertig. Der Kotstift
hältnısse, un: rücken ıhnen mıiıt kernigen, ungeschminkten des Herausgebers ıst nıcht ıIn KFunktion getreten,; W1Ee
Worten auf den Leıb Ihre Kürze ist hre Würze. notwendie SCWESCH wÄäre

} Urijginelle Worte eines Landpfarrers, denen Nal 9) Wıbbelts Büchlem ıst 19301 eigenartiger er  el
che Wahrheit des Unterti:tels anmerkt. Auch den Satz Nıcht VOHN Verf. als homiletische (jabe veboten. Und
der Vorrede o]aubt Nan SCcIN 3D Predigten sınd keine doch ist’'s eine solche: denn stehen fünf Predigtenbestellte Arbelıt, und nıcht AIn Schreibpult gyemacht, S()11= darın. Die Eerste hält der (slöckner‘ KOC cChe zweıte
dern AauUus dem Leben hervorgegangen“ (S A) Die Liturgie Sankt Michael, Cd1ie drıtte Erzvater Adam, dıe vierte Sankt
und dıe 1ıbel wurden mıiıt glücklicher Hand herangezogen. Petrus, dıe tünfte der Liebesjünger Johannes, alle als
Freilich marschierte 4uch e Polıitik ın Strammem chritt ausgezeichnete V olksmissionare auf der großen NM1SSION,
Oftmals miıtten ın C1ese Kanzelworte hıneın, nıcht ZW ar Cıe der lebendige (Sött selbst veranstaltet. Das solten
ın der W eise des KEngländers Kather Bern. Vaughan; cie Prediger einmal gründlıch Jesen, überdenken, und
aber doch ZuU Stark Auf die Kanzel gehört stets, auch dann selber danach Zu iıhrem Volke sprechen. Um den

Kriegszelt, ıne eiwas wenıger kriegerische Sprache, Eindruc brauchten S1C nıcht sehr besorgt Zu se1n. Und
als W1e S1Ee FD gesprochen wırd. Poesie steckt auch noch darın, quellende friısche Poesie,

Der feurge Prediger der Luzerner Hofkıirche, wıe S1E VOT allem S dem Jungbrunnen der Schriüft
Prälat AI C: eNDETY; spricht unter anderen äiußeren Ver- immer LLEU schöpfen ist.
hältnissen der Zeitlage, als der deutsche kanzelredner. Der Prediger der Genst-Kirche ın München
Darum nımmt ın seınen „Kriegs- und Hriedenspredigten macht seinem Vorgänger Adalbert uhn wahrhaftig

auch das FEFriedenswort einen entsprechend orößeren Ehre Dem (schon ın NrT. LZ/L8 der Lheol Revue kurz
Raum 1n 35  Der Frede und der Ki1e9 ıne CHhnSt-, notierten) Bändchen „Kıt68 und Kvangelium“ hat
lıch-philosophische Betrachtung leıitet diese weıihe- G} rasch iIne Folge nachgeschickt. Seine Reden
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CONVEFrSATIO ın eoelis ST (Phil. 39 20), PONDETSATFLLO M  4ydenn das sınd S1IE überragen dıe meısten übrıgen u11l

Haupteslänge. In ıhnen spricht 1n VMann een PONDEFTSATFLO factorum, CONDEFrSATtIOM Aıdei kın merkwürdiger Zufall,
da beıde Ausdrücke, dıe in der Geschichte der benedik-

und 1ın MVleıister der kraftvollen, wuchtiıgen Beredsamkeıt, tinıschen Proteßforme! eiıne eigentümliche Rolle spielen (s
dessen Seele dıe eıt mıt ihren oroßen Erlebnissen Beiträge ZUr Geschichte des alten Mönchtums un des Benedik-

tinerordens, Heft Münster 1912 sıch gerade bei AmbrosıiusSspurt hat Was selber innerlıiıch durchlebt hat, weıiß
(21: dıe Hörer wıeder mıterleben ZU Aassen. I)abel ist che CONDEFSLO V  WL In DSALM. [18, y9; Migne I_) (3 1306. L5 0I

5, Beıträge Gesch. des alten Möncht. eft 71} nd D1IS-
Art seiıner Gedankenverbindung mıt der Hestfeier oder her bel ıhm alleın iinden. ur restlosen Auf hellung des Inhalts
der Perıkope durchweg musterhaflft. Schon dıe 1 hemata der DFOMISSITO Ae rcoNnNtTEFrsSsatioOneE W beı Benedikt tragt dıe

ET Stelle insotern eiınen Liıchtstrahl bel, als CONBEFrSAaALIO‚Kriegserfolg, Kriegszuflucht, Kriegsgebet, Kriegsrecht,
Kriegshelden, Kriegertod‘‘ tragen nıchts Fremdes An das W, sıttlıche Lebensführung keinem Bedenken mehr

Keichtüumer Selite des lebendigen Sprachgebrauchs unterliegt. ()b dadurch dieKvangelienwort heran, holen vielmehr alle Wagschale ZUuU UNgUNSIEN der sprachlichen Aufftfassung [0)8 ON-
AUS ıhm nıeraus. Die Sprache W.s hat EIiw2 Vlılıt.  ısches PEeErsSsatıo WLOTUM CONDBEFSTIO (conversatio als längere
al sıch : knappe, packende SÄätze, geschliıffene Sentenzen,

scheıden.
Form CONVEFSLO) 1n wa sınkt. WAaASC ıch nıcht 7U ent-

oftmals kühne Bılder. In allem ebt ıne fortreißende Zu den treundlıchen Anregungen VON Br Albers
S in dieser Zeitschrift 1914 Sp 459 beeıle IC miıch ZUuU(Gewalt. Auch unter der Asche des gedruckten Buch- bemerken, dal} iıch ber den Inhalt der DTOMTSSTO Ae LU  aA-

stahbens fühlt 18000001 das verborgene Feuer noch, ın dem ONE N1ıE anders gedacht habe, als 1 (s auch Beıträge
das gesprochene lebendige Waort muß aufgeloht haben. Heft ö1) Die gebräuchliche Fassung „ Streben nach oll-

Münster A Don ders. kommenheıt“‘ 1st allerdings vorzuzıehen. Ebensowenig sehe ıch
das Hohe, Bedeutungsvolle, das der Benediktiner in seinem Z7WE1-
ten Gelühbde übernıimmt, durch dıe Entscheidung für CONVBEFSATLO

CONDBEFSLO WWVLONV“ irgendwıe abgeschwächt., Es handeltConversatio INOTUMmMm sıch Ja eine Sache, deren Bedeutung damals durch dıe A
Zu dem Rätsel ConNteErsAatın MOTUM CONDBEFSLO IHOTUM 1sSt tische Literatur des Vlönchtums, (assıan zumal, fest begründet

eın NECUCI, sehr wertvoller Belitrag Zu verzeichnen. Der Ausdruck ar (S 9 ] Beiträge A2 > 48 66—69). Auf einıge andere
eONVETrSATtIO M hat sıch eın zweıtes Mal gefunden. Bısher Anregungen P Albers hofte ıch anderswo dankbar näahe!‘
W ar (1 11UT AUS Regula S, Benedircti 5 ö, (ed Butler, Freli- eingehen können. Vıelleicht tragt die Mıtteilung der Stelle
burg 1912 bekannt. Die NECUC Stelle 1st AYUR Ambrosius, De AUS Ambrosius DEN: da noch weıtere Beobachtungen ZUM Sprach-
virgınitate I (Migne 16, 281) et idem Te AOecur ıchen und Sachlichen der CONBErSAtLO W uUunNnsSs bgsc_lgiedenquemadmodum un roelo STAare HOSSIS, CUM 27 NOSEFr a Autem werden. ” Rothenhäusler B

An die Bezieher der ] heologischen Revue
richten WITFr die dringende Bitte, auch untier den gegenwärtigen schwierigen Verhältnissen der Zeitschrift
treu Z.UuU leiben. eit dem Ausbruche des Krieges ist auf dem theologisch-wissenschaftlichen Bücher-
markte ın Deutschland und Oesterreich eın starker Rückgang eingetreten, und fremdsprachige Neuheiten
leiben gänzlich auU:  ®N Trotzdem ist bisher möglich DEWESCN, die Theologische Revue ın dem vollen,
den Beziehern zustehenden Umfange VOonNn 24 Spalten für Clle Einzelnummer (48 Spalten für die Doppel-
nummer) auszugeben, und auch bei längerer Dauer des Krieges kann die Weiterführung der Zeitschrift
In demselben Umfange für das Jahr 915 bestimmt ın Aussicht gestellt werden. [ Jas FEirscheinen VON

Doppelnummern werden die Bezieher gewiß mıiıt technischen Gründen, die 6S einstweilen I10Cl'l
wünschenswert machen, entschuldigen.

Redaktion und Verlag der ]heologischen Revue.

Kleinere Mitteilungen. welcher Bedeutung unentbehrlich Se1IN., In der Abteilung des
533 Jahrganges IOI  > Religionsgeschichte (I1V Y 3 8°

Der » ITheologische Jahresbericht« 1sSt mıt seinem zeichnen Referenten, dıie Proff. Ibr. Alt 1n Basel für Senm1t1-
Jahrgang usSs em Verlage VO Heinsius 117 den p stik und Aegyptologie, Clemen 117 Bonn für Allgemeınes,Mobhr (Payıl Siebeck) übergegangen. Nach em Vorworte der Prähistorisches, Primtive Völker, Griechen, Kömer, Kelten, JEel-
vorliegenden 1. Abteilung <ollen zugleich damıt „eiıne xeihe eın- iNnanen und Slaven, Haas 1n Jena für Mongolen, Inder, Ira-
schneıi1dender Anderungen 1ın der Einrichtung des Werkes“‘ e1nNn- nier. An der [ ıteratur aller größeren Gebiete sınd katholische
n durch Verminderung des Umfanges (auf 65 Bogen Theologen beteiligt, auftallend zahlreich 1n der babylonischeninsgesamt) eın rechtzeitiges Erscheinen der Abteihlungen und Religionsgeschichte: dıe Arbeıten Hehn, Kmosko, Kugler,auch eine krmäßigung des Preises AB ermöglıchen. Dahın gehört AufLindl, Paffrath, Wıtrtzel werden als wertvoll besprochen.
V allem Beschränkung auf „dıe Schriften, dıe /A0hE theologisch- iıslamıschem Gebiete sel auf die ım Berichtsjahre mehrfach be-
wissenschaftlichen Arbeıt In unmıttelbarer Beziehung stehen‘‘, handelte Frage der Abhängigkeit des rıtuellen (‚ottesdienstes Ol
dann knappere Fassung der Besprechungen, und Verzicht auf das der christliıchen der Jüdiıschen Liturgie hingewlesen.Gebiet der kırchlichen Kunst. uch 1St, w ıe dıe beıden erschie- Max LOÖöHr, Prof. ın Könıgsberg, der Bearbeıter der [[ AD -
neNenN Abteilungen zeigen, dıe bısherige Abt. Kaz Vorderorienta- teilung: Das Ilte lestament (37 200 steigert dıe
ısche Literatur, ın dıe * religionsgeschichtliche und dıe alttesta- Kürze des Ausdrucks manchmal biıs Telegrammstil. Abge-mentliche Abteilung aufgegangen. Endlich wırd dıe bisherige sehen on der Auswahl des Besprochenen äßt W as eıgeneSonderausgabe der Bıbliographie (oOhne die Besprechungen) künftig Urteil H- selten erkennen, N1t Recht, da Zzu eıner Begründungnicht mehr erscheinen. a durch diese Anderungen der wesent- doch der Raum fehlt. Sehr häufig zitlert Göttsbergers Biblio-
liıche Charakter und dıe Brauchbarkeit des Werkes nıcht beein- graphie ın der Bıbl Zeitschrift mı1t wörtlichen der exzerplertenträchtigt worden sınd, en  N auf Grund des bısher Erschienenen Angaben, Zum Sirachkommentar Deters bemerkt CI;; dieser
anerkannt, CS wırd nach VOT für Jede Bıbhiothek irgend } IM Aunkte der Metrıik weıt zurückhaltender, als mancher
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SCINET katholıschen Fachgenossen””. Das 1ST em W ortlaut ach benen Kapiteln beleuchtet „SPES Erdenlauf und Nachleben 111

natürlich rıchtıg, aber dart daraus nıcht iwa schließen, da{(} der Dichtungd 5DE Als veistlıchen I)ıchter un Schriftsteller
die meılnsten katholischen Exegeten VO heute begeisterte Metriker und Spe als Bekämpfeı d Hexenwahns Einleitend ISti dıe
SEL Sebast. kuringers wohlbegründete Skepsi1is (Bıbl Zeittr. einschlägıge tere nd LEUET: ] ıteratul 11} Auswahl verzeichnet

sıcher der Mehrzahl SC111! katholischen belQ—10) wiırd Kleine Bemerkungen en Büchern SINnd ZU begrüßen
Fachgenossen veteiılt Dagegen hnat LÖöhr selbst erwähnt Soldan Heppes Geschichte der Hexenprozesse hätte zumal 1117

der protestantische BErklärer der enes1s Procksch C HEL volkstümlichen Schrift GG kurze Krıtik die Einseltigkeit
dıe Sieverssche Metrik 111 den hıstorischen Quellschriften des dieses W erkes 111 de1ı alteren Auflage hervorheben dürten dıe

Neubearbeitung Pauer hat ernstlich Abhülfe geschaffenPentateuch sıch ZU gemacht Es z» Meinhof Karl Prof 111 Hamburg, Das Evangelıum anche dankenz3werte nregung g1ibt das Büchlein
| Bıbl hıer auf CN fehlenden kritischen Neudruck VONn Spes „„‚Güldenem

Serıe
und die primitıiven Rassen

roß Lichterfelde Berlin
Zeit: un Streitfragen uch ferner auf die 111 Verovessenheit geralenen Dichtungeneft 0 E Runge, 191 des W.ılhelm Nakatenus der dıe Drucklegung Spes(1I8 839) M GF, Subskriptionspreis MI 8 In CI

elt der allgemeınen Mi1ssı1onsbegeisterung lassen auch dıe » Bibl ‚JI rütz Nachtigall“‘ nd „„‚Güldenem 1 avebuch esorgte auf das
Zeıt- nd Streitfragen« CINCN Hılferuf fır dıe Armsten der Armen schönste poetische Denkmal Spes die dramatısche Dıichtung des

fast vVverVESSCIIlEN Joseph Pape deren Aufbau 121 ckizziertdringen An em Be1ispie] der Buschmänner nd Pygmäer wiırd Mıt Recht stellt Kosch | fest „„Dall 5Spe verade 1Meinhof WIC diese PMMILLVEN Rassen der barmherzigen Liebe Wuürzbure Hexenrichter TEWESECN S CI VOIN Literarhistoriıkerndıe nıcht müde wır1d bedürten aber auch würdıe sind Wır
lernen em gefelerten Sprachforscher dıe unendlıchen SchüD

INMNMEeETr wıeder behauptet wırd bleibt vorläufie unbewılesen
keıten kennen diesen ti1etstehenden Rassen DEISUG nahe AB kom- ıe Studıe, der CIM Bıldnis Spes nach dem Gemüälde 111

der Aula des (rüheren Jesuıltengymnasıums ZU Cöln beigegebenINECN 388 verstehen abeı uch dıe Mıssıon dıie relıg1Öse IST, sollte eıfrıge Leser tinden. Schmaitt.Erziehung, nıcht relıg10nslose Schule be1 Menschen deren
Salız N Denken deren Sıttlichkeit Recht Arzneiwesen und Hr- » Werner, P Canısius M Priester der Gesellschaft des
werbsleben rel1g1Ös IST C1NENMN Kultui aufstieg herbe1l- gyÖöttl Heijlandes Die katholische Kirche der Neuzeıit In
ühren kann Das warmherzige Büchlein schließt mM1 der Mah- kınzelbildern dargestellt 11 das Volk und dıe reifere Jugend
U:}  « das moderne Rassenbewußlltsein lege dıe Pflicht auf dıe Mıt T ıtelbild und Bildertatel Freibul Br derder 1915nıederen Rassen ZuU erziehen. Dausch. (AUI 244 8II) M SO geb M mn ( Miıt vorhegendem

Bändchen beschließt der erft. SCALIC „Einzelbilder ur GeschichteVon dem Verlage R Oldenbourg 11 München wurde 115
das 11L mehreren Abbildungen ausgestatiete eft des J  ahr- de1 katholischen Kırche (über dıe früheren Bände vgl Theol

In dem Leıl—> (1914 Juli- SCDU) der »Heimatbilder 5 Oberfranken« Xevue I910 Sp 126 1912 Sp 429 ; Die
(Volkskundliche Viertehahrsschrift Jährlıch 6) zugesandt kath xırche de1 Neuzeıt 1} Luther hıs 7 französıschen Re-
Wiır nO daraus neben Mıtteilungen |)ı A leın ber dıe volution wırd hauptsächlich dıe protestantische Reformations-

bewegung (Lutheı Zwinglı, Calyvın) dıe katholische Reform aufBaugeschichte der Hankapelle beı Präch 1118 CS 15I1-—-165), C1INECNMN
Aufsatz VO Franz KRathgeber »Aus der zeıi des dem Konzıil Z rient das Leben der Päpste Dıus Gregors 111
Rosenkranzesc« (S 165—1 6) 1< beschreibt Inkunabel nd S1xtus V der ah Karl! Barromäus nd Franz Sales
der Bamberger Kel Bıbliothek C 1477 nd teılt daraus dıe dıe _ ätigkeıt oroßer (Irden WIC Jesulten Kapuzıner

KRedemptoristen dıe Missionswirksamkeit veschildert Derdem Karthäuser Dominikus dem Preußen (Prutenus) Ver-
eıl Die Irath Kirche Ol de1 französischen Revoalution bıs{alßten Rosenkranzgeheimnisse Die Veröftentlic 1ST

deswegen VON besonderem Interesse weıl dıe alteste deutsche ur Gevgenwart“‘ (n 25—32) kennzeichnet allem das Leben
Fassung diesel Geheimnisse gıbt Auch ber dıe derselben und Wirken der Päpste Pius V1 bıs Pius X C kurzer Ab-
Inkunabel enthaltenen Statuten der 1479 1 öln gegründeten SCHNITE (n 30) bespricht den Kulturkampf LWeutschlan und
Rosenkranzbı uderschaft ber dıe 111 de1 Schweiz Als Anhang (D 26 —— C111 chrono-chnelle Ausbreitung diıeser

Jogıisches Verzeıiıchnis der mäpste der Kalseı nd allgemeinenBruderschaft un en Anteil bambergs 0 der damalıgen Rosen-
Konzilien In dıe Liste der abendländischen Kalser sınd auchkranzbewegung stellt mancherleı Angaben zusammnen
solche eingeflochten dıe NUur Könige W aT€en dall f111 en DCIn dem 464 Bändchen der Teubnerschen Sammlung Aus wöhnlichen Leser Verwırrung entstehen mu ( denn fehlen

Natur und Geisteswelt »Die altdeutschen Maler s {1d ZUTLr  CHStT GIAHILOG Könıge (zZ Ludwig der Deutsche) un sodann
deutschland« macht Helene Nemitz en 1111 DANzZCN olücklichen
Versuch den Leser autf WENISCH Seıiten durch C1HE6E allgemeine

wurden dıe Regierungs ahre berechnet nach den Königs- nıcht
nach den KaliserjJahren Als Anhang 55 232 236) bıetet de1

Einleitung und CINCGCH Rundgang en bedeutendsten süddeut- erf EINISC kErwägungen 4 kırchlichen Baukunst und Plastik
schen Malern des ausgehenden Mıttelalters das V erständnıs (dazu Bılder) ; iL1an wırd sıcher bedauern daf dıe Maleı &1
iıhrer Eıgenart einzutühren Mlıt Geschick ällt (D dıe einzelnen dabeı nıcht eiınmal erwähnt wırd Mögen dıiese rel Bändchen
elıster autf dem Boden der Kultur nd Art ihreı ENSETN Heimat überal dıe Verbreitung iinden!
sıch erheben Einıges /AUBE Verbesserung 111 C1INC! HEa

Auflage yır wird als Entstehungszeıt des Freiburger 6190 »Der Bayerische Sodalentag Altötting 1913 Fest-
altars zweıtellos durch e1inNnen Druckfehler 1412— 16 STa 1S1ı1—16 eriıcht nebst Reden, Predigten und Reteraten. Herausgegeben
angegeben Die deutsche Wiedergabe der Inschrift auf Alt- O11l P Franz Jos Grüner CAapı; Redakteur des Kongre-
dorfers Ruhe auf der Flucht I3B Herlın (Göttin! Marıa füır Adiva gationsblattes. Altötting, Marıan. Kongregation, 1914 C132 A
Marıa 60) tut dem Humanıisten Lateın des wackern Meiısters

Dabe1 1ST de1
M Vonı dept LOLI  > ZUuU Altöttine allgemeiner

ebenso Unrecht WIC Glauben Sodalentag der bayern den Marıanıschen Kongregationen ANDC-
lateinısche Text CIn rıchtigen Übersetzung bequem 1111 schlossenen Äänneı und Jünglinge Mehrere tausend Männer nd
beschreibenden Katalog der Gemälde des Kaiser Friedrich- mehrere hundert Studenten W arl anwesend D Waren rel
Museums (TO011) zugänglıch! Auch 111 der Erklä:ung 1 olanzvolle Tage VW 1 Altöttine SEC1L em allgemeinen Sodalen-
Holbeıins herrlicher Darmstädter Madonna 67 spukt dıe );An- Lag 98 1899 nıcht mehr vgesehen natte ” Grüner gıbt 111

betung arıens Einer Schriftstellerin dıe Öln 4IM Rhein Festbericht zunächst eingehende Beschreibung der 1B
wohnt, WI1IC das Titelblatt noch CI9CNS n)gibt dürfte zelnen Feierlichkeiten und CTHNG nalyse der verschıedenen Reden
nıcht vorkommen Neuß(} und Referate (S 1 — 35) Es folgen hieranf 1 W ortlaut die

Predigten nd allgemeinen Reftferate dıe Vorträge nd Re-»Friedrich Spe Von Universitätsprofessor Dr W ılhelm en ur dıe Studenten.OoOSC |Führer des Volkes Heft ] Mıt em Bılde Spes Den Mitgliedern nd Teilnehmern
M Gladbach Volksvereinsverlag 1914 (45 8*) 0.60.« diesen Feierlichkeiten wıird der Festbericht ZUr SLtETLeCN Erinnerung

A88! schöne Tage dienen un NEeCuUETr Wırksamkeit M der Kon-Als achtes Heft der en Sammlung Zeit- und Lebens-
orc9gallon ANSPDOTNEN. Andern Lesern der Festbericht, wel-bıldern 11 Volksvereinsverlage VvVon Gladbach reiht sıch dıese ches Leben il} en katholischen Männervereinen pulsiert undknappe ber gehaltvolle Studıe ihren Vorgängerinnen würdıg 288 dıe Männerwelt auch heutzutage für höhere deale arbeiten unIn Spes Wiırken sol| dıe Gesellschaft Jesu dıe dıesen verdienten wırken waillannn zZu en ıhrıgen zählte en Gegnern des Jesultenordens 111

angenehmerem _iıchte erscheinen zumal ZU C1NE1 Zeıt WO blinde c«Der erste norddeutsche Tertiarenkongreß zZu Cöln
Abneigung Licht und Schatten diesem neuzeitlichen (Orden 5 z vVomn 8! Tn August 1915 CÖln Bachem (1

C189 gerecht verteilt In TEe] anschaulich, oft fesselnd voeschrte- 8*) ; /5 Im Septembeı 1912 f{and Ar Rom CIM all
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gemeiner Tertiarenkongre(ß STa Bel der päpstlichen Audıenz Übersicht beginnt 31ıt Auszügen AUS der Enzyklıka Leos ><88
empfahl Pius dıe Abhaltung solcher Kongresse, dıe 300208 als APLOVIGdENLISSTIALUSE!. tührt dann dıe übrıgen einschlägıgen
untrügliches Zeichen des Aufblühens des drıtten (Irdens ansehen Verfügungen Leos {11 ınd Pıus 4A1} und schlıelit mMıt den
ulß SO wurde auch der Beschluß gefaßt für dıe dentschen Entscheidungen der Bıbelkommuission. Die Jexte ınd fast alle

Dem Klerus wırd diese Del-Landesteıiıle miıt Ausschluß Bayerns, das bereits einen glänzenden 117 deutscher UÜbersetzung gegeben.
Tertiarenkongrel) ıIn München gehabt hatte, eine allgemeıne 1a- gabe dem Taschenkalender, dıe SONST wohl nırgends in dieser

Das Kalendarium[0)8 Mitgliedern des driıtten (Irdens In öln ZU berufen. er Form geboten wiırd, sehr wıillkommen seln.
Kongrel, der daraufhin OIl! LL..—L August stattfand und AIl uınd der kırchlich-statustische eıil sınd In gewohnter Sorgfalt

bearbeitet.dem eIwAa 6000 Personen teilnahmen, verlief autf 18 glänzendste,
Der reich ıllustrierte Hericht schildert dıe Kreignisse und Feier- Der Breslauer Domprediger und späatere Fürstbischof {rhıchkeiten dıeser Tage und teilt dıe Reden mıit, dıe gehalten Heinrıich YFörster hat 1m 1850 kurz V seinem ode dıewurden. Vor der Ööffentlichen Versammlung ftand eine Iirektoren- verschledenen schon früher erschienenen Sammlungen seinerkonterenz Stait, In der Piarrer IDT Buschberger ber Hierarchıe Predigten durch eine »Abschiedsgabe« ergänzt, dıe Jetzt VOoOund drıtten Orden 1n den letzten dreißig Jahren, I ayurentius

drıtten Jrdens 1n Pfarrei der Verlagsanstalı VW OR HE ( Manz 11} Regensburg ın hısSchmidhuber über kinglhiederung des Auflage 629 80 herausgegeben wırd.und kırchliches Vereinswesen und Raphael Huber über dıe Ks ıst “Örsters Alt, eintache aber solide Gedanken ın schlichterPropaganda en drıtten (Irden des h ] Franzıskus refterlierten.
In der CD Öffentlichen Versammlung sprach Überbürgermeıister Form darzubileten, und dıe ()ftenheit und Überzeugungskraft seiner

Worie hat ihnen oft oroßen Erfolg verschafit. So erlebte dieHIS Antonı Fulda über Franziıskus, eın Vorbild im Glaubens-
und Liebeseılfer dıe übrıgen Reden en zwel folgenden einzeln veröfftfentlichte Predigt aut den 2 Sonntag nach Pfingsten

I1} rel Monaten zehn Auflagen. kın eıl der Gelegenheıits-Tagen besprachen 4S Lebensideal der Mitglieder des drıtten (Dr mehr geschichtliches Interesse. Aber 1mMdens und ihr Wirken 7 U111 Hesten der Nebenmenschen. y 2 predigten hat
übrigen wird auch der heutige Prediger ın diesem Bande vieles1Sst Rede y VOO lertiaren ın Kanada und 6000 In Quebec finden, WOTal ( sıch bılden und SE dırekt benutzen annnStatt Kanada wırd Zzu lesen seIN: ın Montreal. Denn diese orole DDer Untertitel lautet : ‚„„‚Predigten auf alle Sonn- und Festtagefast Sanz katholische Stadt Kanadas wırd wohl nıcht vıel wenıger  > In Wirklichkeit enthält J1e Abschieds-TLertiarier 1aben als Quebec und m übrigen Kanada sınd siıcher nebst Gelegenheitsreden.‘
gabe UT 27 Predigten für Sonntage m1t Einschlu( des Oster-mehr als 5 000 Lertiarier. S und Pfingstsonntages, Festtagspredigten, darunter arıen-

»Gennrich, Generalsuperintendent Moderne budahı!:- predigt, endlıch 2 Predigten und Reden be] besonderen (Je-
stische Propaganda und indische Wiedergeburtslehre in Jegenheiten.
Deutschland Leipzig, A Deichertsche Verlagsbuchhandlung

M Wıe der Tıitel; »Des erzens Garten Briefe ALl Junge Mädchen. VonWerner Schaoll, 1914 (s2 B ‚  O,
schon verrat, behanaelt das vorliegende Schriftchen Zz7we1 Kinzel- Sebastıan VOoO er 84 Frreiburg E: BES Herder, IOI}

125 12°) Geb ’ Der Verfasser, der ın selineniragen des 1n UNSCTCT Zeit dıe weltesten Kreis  © interessierenden
Gegenstandes : buddhistische Propaganda In Deutschland und Büchern ber ; UNSCT:E Tugenden‘“‘ und ‚ UNSCIC Schwächen‘“‘ schon

Der erstie Teıl C7- vieles ur Charakterbildung und 7ZULXL Selbsterziehung JüngererWiederverkörperungslehre des Buddhısm
gäanzt das ber buddhistische Missionsversuche 1m Abendlande und äalterer Leute beigetragen, wendet sıch 1n vorliegendem

Büchlein A dıe weibliche Jugend. Er ıll ılnen dıe ZUT Selbst-schon Bekannte durch einıge wertvolle, bisher noch nıcht DE“
sammelte Neuangaben, während ım zweıten Teıl versucht wird, bildung Herz und emüt nd W achstum in der Tugend

nötıgen Fingerzeige geben. Unter dem Bilde eiınes (sartens nddas Grunddogma der indıschen Religion wıissenschaftlich u CT
fassen un zurückzuwelsen. Die Schrift bıetet einen recht hbe- der darın notwendigen Pflege und Arbeiıt kennzeichnet n dıe

Pflichten und dıe Aufgaben des Jungen ädchens gegenüber sıchachtenswerten apologetischen Beitrag ZUu dem wirklich aktuellen
Thema. ()tto Maas selbst, spricht VON en Unkräutern, dıe * ın dıiesem (Garten

USrofiften (Eıtelkeit, kıfersucht, Empfindlichkeit, Neuglierde, Un
»Elenco alfabetico publicazıon1 periodıche esıi gebundenhelıt, Unwahrhaftigkeit, Zeitverlust, Unordnung, schlechte

stentl nelle bıblioteche dı Roma relatıve scCienze moralı, Laune uSsw'.), en Blumen und Früchten, dıe dort heran-
storiche, filologiche, belle rm w{ 8708 Con sagg10 dı indıice S1StE- ziıehen soll USW Man wırd wenıge Geschenke finden, dıe für

Junge Mädchen, dıe ın mittleren und höheren Schulen sıch welter-Matıco, per quelle dedicate discipline teologiche, bıblıche
orlentalıstiche. Roma, Pontificio Istituto Bıblıco DBret- bılden der bereıts gebildet haben, geeigneter waren, als dıieses

schöne Büchlein.schneider), I914. (AVI, 406 803 6,50.« Das Päpst-
lıche Bibel-Institut eröffnet mM1r diesem Buche eıne Reıihe
e}n Schriften, deren Zweck ın dem Namen ub.  S  sS;  2n DTOLLOgTAa- IJa die 1C60UE6NMN Brevierregeln, dıe dıe Reform des Römischen
phica ausgedrückt 1St. Da Rom wı1ıe kaum ıne zweıte Stadt Breviers vorläufg ZU111 Abschlufß gebracht haben, nıt dem Ja-

1U  AT 1915 In Kraft 8  5 machen WIT auch auf eın nm Ver-reich 1st AN öffentlichen Bibliotheken nd A privaten, deren Be-
NUIZUNS em Publikum freisteht, ıst eın Verzeichnts der OÖrf lage der Hofbuchhandlung VON Aloys Maıer In Fulda
vorhandenen- Zeitschriften ın der L1at für —  S wissenschaftlich erscheinendes NCUCS Brevier aufmerksam : » Breviarium Roma-
Interessierten eın sehr wertvolles Hültsmittel. Den weitherzig 1U CX decreto sacrosanctı Concilii Irıdentinı restitutum

Pıl Papae auctorıtate reformatum. Fuldae, apud Aloys. Maıierumschriebenen Zielen des Bıbel-Institutes entsprechend siınd alle
theologischen, philologischen, hıstorischen, rechts- und STLaats- bıbliopolam liturgicum, I1914 In 24”.« sınd bisher ZW E1 Bände

ausgegeben worden: Pars DEVPNA 1000 und Pars AMesStiunawissenschaftlichen, kunstwissenschaftlichen und kunstgewerblichen
Zeitschriften aufgeführt, Ssowelt ber hır Vorhandensein Auskunft (0475;) Die Rıten-Kongregation hat ınter dem 8 März 1914

dıe Übereinstimmung dieser Ausgabe ali der PAditio Fypıca AneTrerlangt werden konnte. Auch die Akademien nd anderen
kannt.gelehrten Gesellschaften veröffentlichten Sitzungsberichte und Ab- Der Druck Ist bel |Dessamin In Mecheln hergestellt und
weist die bekannten klaren und scharfen Iypen dieser leistungs-handlungen sınd verzeichnet. Der Elenco 151 alphabetisch geordnet

nach dem -  Titel der Zeitschrift : (Irt und Gründungs)jahr sınd bei- fähigen Firma auf. Bezüglich der Einrichtung des Breviers ıst
aut die Bequemlıichkeıt des Betens alle Rücksicht SENCIMMMEN., @gefügt, ebenso etwalge Veränderungen des T i1ıtels oder des (Ortes

nd das Jahr, 1n dem das Erscheinen der Zeitschrift eingestellt werden dıe feststehenden' Teile der Prim nd Komplet, auch die
wurde. Hymnen der anderen Horen 288| allen Tagen vollständig wıieder-Dann folgt jedesmal die Angabe, ın welchen römischen
Bibliotheken die Zeitschrift Sahz der teilweise sıch vorfindet. holt, ebenso dıe Kesponsorien A der Seriptura OCCHUFTENS jedes

Tages abgedruckt USW., FKine Mappe Al em inneren Buchdecke:Das Verzeichnis erstreckt sıch ber 45 31ıbliıotheken und nahezu
6000 Zeıitschriften, S da die Vertasser un Herausgeber allen wırd dus Diözesan-Proprium aufnehmen können, W 611 3e008 nıcht

nıt der Anschaffung des Breviers arten will, bıs dıese ProprienAnspruch auf den Dank der wissenschaftlichen Welt haben.
fertiggestellt sind und mit dem Brevier gebunden werden können.

Der 117 der I’heol Revue schon oft empfohlene » Taschen:- FHür etwalge Nachträge sınd einıge leere Blätter beigegeben. Da
alender für den katholischen Klerus deutscher Zunge«, wırd Nan ın der Pars nestiva notieren MUusSsen: D Die durch
herausgegeben on Hochschulprofessor Dr K AVNGEISer ın e1In Versehen ausgelassene Terz, ext und Non (Capit. und Besp
Dillingen (Regensburg, Verlagsanstalt; geb. M I) biletet In em brev.) der 'OomMMeEmMOTAatio Panuli (30 Juni), Die ebenfalls
Jährlich wechselnden Teile ur das Jahr I9I5 eine Zusammen- VErgESSCHE (Oration VOI1) h Donatus ( Aug.). Eın besonderer
stellung der wichtigsten päpstlichen Erlasse über dıe Bıbel- großer Vorzug dieser Ausgabe ısSt das überaus handlıche, schmaleS “ R und dünne Format (Länge 15O, Breite 90, Jicke 18 [1L1111 beı demwissenschaft den letzten 20 Jahren (S 93 — 144) Die
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gebundenen emplare)  und As geringe Gewicht (die Pars Ha [ Buddhas Prophezeiung über dıe völlıge Vernichtung
Aestieda wiegt gebunden 190 Gramm). I1 dıeser Hınsıcht 1st seiner Lehre (ZMissionskunde [O14, 2) $ 5 — 42)
das Maıersche Brevıer wohl unübertroffen, e1In wirklıches „Ideal- | ıe Kontemplationspraxis der buddhistischen Zen-shu in
Brevier‘‘; w1ıe der Verleger ZCHANNT hat. Dabeı empfiehlt Japan (Ebd 7’ 193—206
sıch auch durch selinen sehr mäßıgen Preıs: zOstet mit dem

nıt
Wıilson; G $ Behaısm an rei1Q210US 1Ssassınatıon (Mos!World

Diözesan-Proprium ın bıegsamem Leder Goldschnitt 11 1LO14, 5 5 231—45)
4A50 Roome, W, Ihe dead weight of siam In Equitorial and

Southern Afrıca (Ebd AFür diejenigen Brevıierbeter, dıe einstweılen ihre bısherige Marxtindale, G he frunts of the „„Golden bough“ (DublinAusgabe weıter benützen wollen, erschıen eın praktischer ach- Xev 19014 July, 28 —42)trag iın dem Verlage des Kath. . Pressevereıns in Lınz
»Supplementum ad Breviariıum Romanum In COTUDM), NIISSON,; M 7  O volkstümlichen Feste des Jahres. | Relı-

M Iquı uiLunt Breviarıo ante ediıtionem typıcam annı 19014 edito« gıonsgesch. Volksbücher ILI  ‘ 17/18| Lüb., Mohr 706)
(48 160102 Kr 1) Das Büchlein enthält alle 1n den CGOZZi: Credenze superstiz10n!] nelle Montagne del]” Albanıa

(Anthropos 1914, n A449—76)letzten Jahren, Teil CeITrSLi In der editio EyPIca vorgeschrie- Fastevin. C 9 POoISSON symıbole de fecondite Qu de fertilıtebenen NeCuUCN Lektionen (S 3—234), dıe ACHEH KResponsorien chez les Indiıens de l Amerique du Sud (Ebd 405 — 17).der SCcriptura Vens der Epiıphanıe- und Usterzeit, NEU! Antı-
phonen, eiıne Uration, dıe Psalmen £11 die Komplet und BG Dagen der Baıinger auf Neupommern, Südsee (Ebd 1/2,
für dıe kleinen Horen uf Allerseelen. 196—220; )/4) 415—485)

Mangın, B Les Moss1ı (Soudan Occidental) (Ebd 1/ 98
Personalien. Der Professor für Missionswissenschaft 2 3/4, 4A77 —03

nd Kırchengeschichte an der kath -theol Fakultät der Univ. Bunck, HE: Religiöse Vorstellungen einıger Bantu-Stämme
Münster [r Joseph Schmidlin 1st Z Professor SrTNAanNnnıl (ZMissionskunde 1914, G: 174—60).
worden. Ferner wurden Eern:  ANNT der Professor der Philosophie Wheeler, C TLotemısmus ıIn BuülLm (Süd-Bougainville (Z
in Lyzeum Zu Freising Dr Sebastian Huber Dom- KEthnol 1914, I 41-—4)
dechanten des Metropolitankapitels 1n München-Freising; der LZächer., E krgebnisse der modernen Religionsforschung beı
Professor für Apologetik nd Propädeutik Al der Univ. München den Naturvölkern (MonatsblKathRelUnt 1914, MO 300 05 ;
Dr Johannes ESBeNDEILET ZunmT A Protessor der Philo- E 336-—40).
sophıe AIl Lyzeum ZU Freising ; der Protessor für Philosophie
AI Lyzeum Zu Dıllingen Dr. Christoph Scher S} Professor Bibhlısche Theologıe.
Al Lyzeum AA Bamberg. Es habılıitierte sıch der Direktor des
theol Konvıkts Freiburg n Br Dr. Jakob Bılz als Privat- FOonck: E Documenta ad Pont. Commissionem de ıblıca
dozent für Dogmatık Al} der theol Fakultät der dortigen Unit- spectantla. oll KRom, Bretschneider, I91) (48) M 0‚S
versität. Johnson, G he authority of HMoly scrıpture (Princeton I hR

1LO14 July, 454—682)
Bucher. und Zeitschriftenschau. HMOpp O E H E} Bibelwunder U Wissenschaft, Betrachtungen

eines Arztes. Stuttg., Steinkopf 101 Geb M (3
De Virtes, Hz Does the (Ild Testament contamın JK ofAllgemeine KReligionswissenschaft, anımısm - (Bıbldacra 1914 July, 454 --90)Newberr.y,, P A kgyptian hıstorical NOotES (cont.) (ProcsSocBibl Aaälders; C he Wellhausen theory of the Pentateuch

rch I914, ( 4 168—74).
Wiıedemann, A, Notes 0]8! SON1E Egyptian MOr  nNts CONt,)

and textual cerıticism (Ebd 393 —406). in the Pen-Wiener, M., Dr Driver OLl the of God(Ebd Y 0:-—21I I} tateuch (Ebd 47883VOoHNns; W.,, The chronology of ASurbänıipal’s reign (cont.) SMI 8 zenesis (Princeton IhR 1914 July, 353-—067).Fo1——67), PEr W IS Ihe moriıte personal 214ames In Gen. 16 ( Cont.)Pfiıister, E kıne Jüdische Gründungsgeschichte Alexandrıas. (ProcdSocBiblArch 19014, Ya DA 240Miıt einem nh ber Alexanders Besuch 1n Jerusalem. [ SItZ.
Heidelb. kad Wiss: Phil.-hist KI 1914, FTn Hdlb., Wiıener,; M , Studies In the septuagıntal TEXES of Leviticus

M I (Bibldacra 1914 Julv, 45 —84)Wınter 32) Stray Notes 038 Deuteronomy Lkbd 4656 —Waılson, D., The PADyIuS of Elephantine (Princeton I hR Casparl,;, Die Frau ın en Samuelbüchern (IhdStudKrit
1914 July, 411—27). I19715, n n

Stummert.: F! Der ıtısche Wert der aAltaramäıischen Ahikar- EISSIeLdt, , Israels Geschichte. [Religionsgesch. Volksbücher
TEx1Ee AaUS Elephantıine. | Alttest. bh V, 5 } Mstr., Aschen-
dorft 36) Z

10D.; oh M O!S
LÖNhr; M 9 Kultur Relıgion 1m alten srael (GeisteswI1ssAus K Preceptes AHNODVMNICS &IM hıstolıre d’Ahıqgar, d’apres le 1913/14; 575 LOLU S 35, 036--43)

115 de Berlin Sachau 162 CROTChret 1914;, 2 , 209 — 14) Gunkel, |- Die KÖönıgspsalmen (PreußJahrb 1914 (Ikt 42-Granet, M., Programme d’Etudes SUr l’ancienne relıg10n CS Peters; N., DIie W eisheitsbücher des Ubers durch
noise (OrChrist 1014, A 226—309) kurze Anmerkungen erläutert nebst einen textkrit. Anh Mstr.,Wiıtte, P Fın Frediger der Liebe 1m klassıschen C'hina (ZMiıs-
s1ionskunde LOT14, 2y P erra 4S E 49 —73

Aschendorff (ZA, 298 M 3,80
Halevy, T Recherches bıbliques. Le Iivre d’Isaie swuite) (KRdemWılhelm, D’ Der Kampt dıe Staatsrelig10n (Ebd x ö3-5) 1914 JanVv., ean P avrıl, 117—40ASchrogeder, Arısche Religion. binleitung. Der Mowaıinckel, D ur Komposition des Buches Jerenmua. | Vidensk.altarısche Hımmelsgott, das höchste © Wesen. LpPZ skrifter. I1 Hıst.-hlos. [913, s } Kristilanla, DybwadHaessel 618) Vl

GE Y A The ods o{ northern Bbuddhism : theır history, (68 Lex 83°) M 215
Kreılipe, Las lıterarısche Problen des Buches Ezechiel.

Buddhıst countrıes.
1COonography and progressive evolution Ahrough the northern Progr. Hamburg, Wılhelms-G., IOI15 S3X: Clarendon Press (2406 and plates FY@aTz,; W., Die Geisteswirkungen nach den Jjüdıschen Apoka-

Fürsten-DSiecke: n A  E: Püshan. Studien Idee des Hırtengottes m An lypsen ( Danıel, Henoch, ESEa, Baruch), Progr.
schluß 88 dit Studien über „Hermes den Mondgott®“. walde, Gymn,, I915 333
Püshan verglichen mi1t Tammuz-Adonis. Püshans weıtere Casparı, W E) Wer at dıe Aussprüche des Propheten Amos

gesammelt ? (NKiırchlZ [914, Y, 701 —16).Entwicklung 1Im KRıg-Veda.
Myti10!og. BIb VII, 241 EDZ.;

Hınrıchs (69— 146 Lex 80 SO Uter,; A 9 Interpretations otf certalns N JAdSdS! (Expos
Nyanatıloka; BG es Buddha Reden us der „Angereıihten 1014 July, 0407

Sammlung‘‘ Anguttara Nıkayo des Päalı-Kanons. Aus A0oyatiıxakns, ]) () TOWTOL VaTtal  OS  &ö TOU EUAYYEALOU (NZuwWp
dem Pälı zum ersten Male übers, erläutert. Das 1014 Aprıil, E G naDreier-ßuvc“}'lq fIfäa-Nipäto). KDZi Markgraf (TIA, 353) Armstrong, W P } Gospel histor and Ciriticism (PrincetonIhR [914 July, 427—54)

Für und Zeitschriftenschnu wirken mit Herr Warfield, Ba Misconception of Jesus nd blasphemy of
Kaplan -Berlın nd Herr Dr. © r - Berlin. the Son of (Ebd 367f411)-
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Söderblom DIie Heilandsgestalten der Antıke nd der Hei- Specht Des h Kırchenvaters Augustinus Vorträge über
Übers 1L Cc1  SI Kın-land des Evangeliums (DeutschEvang 1914 Aug 449 79) das Evangelium des h Johannes

5>zczepanskı Bog-Czlowıiek OPDISIE kbwangelistOw (Dei leitung versehen (Vorträge 5 —1214 | Bıb!
Gottmensch 11] der Darstellung der | D ingelisten) RO 11} Kırchenväter 19| Kempten Kösel 92) M 4,50
Pont {Istıt bıb] CL 469 Fol.) E A XKügamer Die ula des Gymnasiıums Münnerstadt dıe

Cantera Jesu Cristo l0s Hloösofos Barcelona, ılı Erziehungslehre des h Augustinus Progr Münnerstadt
(400 16°) Pes Gymn (100 Iaf

7: 00650 kın BPeıitrao R  —_ Erklärung der Parabel en zehn Günther K TITheodoret Ol Cyrus dıe Kämpfe 111 der ental
Jungfrauen (PastBonus 1914 (Okt U —- 3) Kırche VOIL Tode Gyrills ıs Einberufung des 5SOS Räuber-

Haas ine firappante Parallele AA den bıblıschen Speisungs- Konzıils Progr Aschafftenburg, Gymn 1915 49)
geschichten 111 en buddhiıstischen Sutra (ZMissionskunde Bütt Beıträge Ethik Basılei0s (31 FProgr Lands-

hut, Gynın 1915 24)
Dobschütz V he Lord’s D (HarvardIhR 1914 July Dechelette, La cıiviılısatiıon S11 (Gaule AvandXt 1a

Völter
203—322)

Turner,
(UnivCath 1914 Jull. 1, —27)

„Unser täglıch Brot (ProtMonaısh 10914, / 9 4/4 76) H $ he study ot chrıstian OTI21115 111 France and
Kuhn, Zum Verständni$s des Wortes EJ/LLOUOLOS 1111 Unser- England QuartR O14 Julv, 'D

vater (SchweizIhZ 1914;, Z 33—38 Babakhau, SE SSAI1 le vulgarısatı1on des Homelies MEITIQUCS
Debrunner Nochmals „Unse1 täglıches vot  CC (Ebd 41) de Jacques de Daroug N (ROrChret 1914, 61—68
Schmiedel 1) Nochmals „Unser oliches OL  6 (Ebd 143 -—54)
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